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Feierliche Kundgebung der Evangeliſchen Kirche.
Neues in Kürze.

Am Verfaſſungstag bleibt infolge der An
kündigung kommuniſtiſcher Gegendemonſtra-
tionen die geſamte Berliner Schutzpolizei im
Alarmzuſtand. Die Elternbeiräte von 16 Ber-
liner Schulen haben ſich bereits gegen einen
geſchloſſenen Abmarſch der Schüler zu den
Feiern am 11. Auguſt ausgeſprochen, der die
Kinder in den Bereich kommuniſtiſcher Gegen-
kundgebungen bringen könnte.

Gegen einen Redakteur der in Hannover
erſcheinenden kommuniſtiſchen „Neuen Arbeiter
zeitung“ iſt ein Verfahren wegen verſuchter
Spionage eingeleitet worden wegen folgenden
Ausführungen dieſes Blattes: „Welche Be
triebe arbeiten für den kommenden Krieg,
welche können auf den Krieg ſchnell umgeſtellt
werden? Arbeiterkorreſpondenten, berichtet
ausführlich über dieſe Fragen an die Zeitung.
Der beſte Bericht bekommt einen Ehrenplatz
in dieſer Zeitung.“

Jn Berlin haben ſechs ſozialiſtiſche Partei
verſammlungen ſtattgefunden, in denen die
Redner ihren Wählern über die abgeſchloſſene
parlamentariſche Arbeit referierten. Jn allen
Verſammlungen gelangten Reſolutionen zur
einſtimmigen Annahme für die baldige Er-
ſetzung des demokratiſchen Kultusminiſters
Becker durch den ſozialiſtiſchen Anwärter König.

Aus Königsberg (Oſtpreußen) wird gemel-
det: Eine ſozialiſtiſche Funktionärverſammlung
am Sonntag hat ſich für eine Neuordnung der
Koalition im Reiche ausgeſprochen, deren Vor
ausſetzung der Erlaß eines neuen Republik-
ſchutzgeſetzes ſei.
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Mit Wochenbeginn ſind in der deutſchen
Induſtrie umfangreiche Betriebseinſchränkun-
gen erfolgt. Die meiſten Einſchränkungen be-
treffen die Maſchinen und Autoinduſtrie. Die
Veranlaſſung iſt Auftragmangel.

a

Reichsinnenminiſter Severing erklärte in
einer Rede vor einer ſozialiſtiſchen Bezirkskon-
ferenz in Dithmarſchen, die Ablehnung des
Youngplanes würde „zum wirtſchaftlichen Zu-
ſammenbruch“ führen. Nun wiſſen alſo die
Franzoſen, daß einer der machtgebenſten So-
zialiſten der Anſicht iſt, daß Deutſchland den
Houngplan unter allen Umſtänden annehmen
müſſe, und daß ſie alſo auch im Falle der
Räumungsverweigerung Youngplanablehnung
nicht zu befürchten haben. Mach einer mit
ſolchen Reichsminiſtern deutſche Außenpolitik!

Der deutſchen Delegation für die Völker-
bundsverſammlung in Genf werden angehören
die Abgeordneten Dr. Breitſcheid, Freiherr
von Rheinbaben, Prälat Kaas oder, falls er
durch Krankheit verhindert ſein ſollte, an ſeiner
Stelle Brüning, ferner Graf Bernſtorff, Koch
Weſer und Profeſſor Hoetzſch.
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Das „Echo de Paris“ meldet, daß keine
Truppentransporte für die Rheinlandmanöver
aus den Heimatgarniſonen mehr abgehen. Die
Manöver würden nur für die Rheinlandtrup-
pen ſelbſt ſtattfinden, und im übrigen auf 14
Tage Dauer beſchränkt werden. Der „Matin“
ſchreibt in dieſem Zuſammenhang von einem
ſehr weiten Entgegenkommen Frankreichs auf
die fortgeſetzten deutſchen Vorſtellungen. (7)

Die Londoner „Times“ ſchreibt zu Briands
Plan der Vereinigten Staaten Europas, daß
nicht einmal Frankreich für dieſen Plan ein-
treten könne. Auch wirtſchaftlich wollten die
Völker unabhängig bleiben. Englands Welt-
ſtellung beruhe auf wirtſchaftliche Sonderſtel-
lung des Mutterlandes zu den Kolonien. Schon
deshalb ſei für England der Plan undiskutabel.

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Lenin-
grad: Aufſehenerregende Verhaftungen ſind in
Leningrad erfolgt. Rote Truppen erſchienen
während einer Tagung des Ortsſowjets und
nahmen 15 Delegierte feſt. Sie werden eines
verbrecheriſchen Umſturzplanes angeklagt, der
in Verbindung mit der Jnternierung der Chi-
neſen in Rußland ſteht.

Zu der durch die Konkordatsentſcheidung im
Preußiſchen Landtag geſchaffenen Lage erläßt
der Evangeliſche Oberkirchenrat, die oberſte
Behörde der Evangeliſchen Kirche der altpreu-
ßiſchen Union, ſoeben eine feierliche Kund-
gebung an die Gemeinden. Sie lautet:

„Die Entſcheidung über das Konkordat iſt
gefallen. Die Mehrzahl des Landtags hat dem
Abſchluß des Vertrages des Preußiſchen Staates
mit der katholiſchen Kirche zugeſtimmt. Die
Forderung, daß in dieſem Falle gleichzeitig ein
Vertrag mit der Evangeliſchen Kirche verab-
ſchiedet werde, iſt nicht erfüllt; dem Hinweis
der Generalſynode, daß nur die gleichzeitige
Verabſchiedung beider Verträge den elemen-
taren Grundſätzen der Gerechtigkeit entſprechen
würde, iſt nicht Genüge getan. Dieſe Verletzung
der Parität und die darin liegende

Gefährdung des konfeſſionellen Friedens
ſtellen wir mit um ſo größerem Ernſte feſt, als
die maßgebenden evangeliſchen Stellen alles
getan haben, um eine Bedrohung des koſtbaren
Gutes des konfeſſionellen Friedens zu ver-
meiden.

Der Ernſt der Lage iſt auch im Landtag
nicht verkannt worden. Evangeliſche Mitglie-
der verſchiedener Parteien haben den Beſchluß
des Landtages erzielt, daß unverzüglich in
Verhandlungen mit der Evangeliſchen Kirche
über Verträge einzutreten ſei, die auf den von
der Generalſynode bereits bezeichneten Gebie-
ten die Parität mit der katholiſchen Kirche her-
ſtellen. Jn einer feierlichen Erklärung iſt das

Staatsminiſterium einmütig auf den Boden
dieſes Beſchluſſes in allen ſeinen Einzelheiten
getreten.

Die Verhandlungen ſind eröffnet. Der
evangeliſche Volksteil erwartet, daß die Ver
handlungen der Bedeutung der Evangeliſchen
Kirche und ihrer Aufgabe am deutſchen Volke
ſorgſam Rechnung tragen. Aber es kann
nicht verkannt werden, daß eine wirkliche
Sicherheit für Fortgang und Ergebnis der
Verhandlungen nicht geſchaffen iſt.
Jn klarer Erkenntnis dieſer Lage, haben

auch die Parteien, die ſich mit dem Beſchluß des
Landtags und der Erklärung der Staats-
regierung glaubten begnügen zu ſollen, ſich zu-
nächſt um ſtärkere Garantien bemüht. Wir
rechten nicht darüber, ob nicht mehr zu er-
erreichen geweſen wäre. Aber wir weiſen dar-
auf hin, daß jene Parteien, wie einer ihrer
Führer ſelbſt betont hat, ein beſonderes Maß
von Verantwortung für die weitere Entwick-
lung der Dinge auf ſich genommen haben.

Die Evangeliſche Kirche muß ihr Recht
erhalten! Keine Staatsregierung kann ſie
als Kirche minderen Rechts behandeln! Wir
vertrauen darauf, daß die evangeliſchen Ge-
meinden und ihre Führer, ohne ſich in wohl
begreifliche Erbitterung zu verlieren, in Ein
mütigkeit und Entſchloſſenheit den verant-
wortlichen kirchlichen Stellen zur Seite
treten.“

Das Sowjekulfimakum nur Bluff?
Die Londoner „Morningpoſt“ erklärt, ſie

ſehe eine Kriegsgefahr im Oſten nicht. Das
ruſſiſche Ultimatum ſei einer der vielen Schreck-
ſchüſſe in die Luft, die die Sowjetregierung
immer wieder abgebe. Das Blatt erblickt eine
Beſtätigung ſeiner Anſicht in der außerordent-
lichen Ruhe der nach Oſtaſien Handel treibenden
Londoner Exportfirmen und beſonders auch
darin, daß die Lloydverſicherung keine Er-
höhung der Prämien für Transportverſicherun
gen nach Nordchina vornehme.

Berliner politiſche Kreiſe rechnen mit keinem
Kriege zwiſchen China und Sowjetrußland. Auch
die Sowjetbotſchaft in Berlin betont in einer
Erklärung, daß Moskau nur zu Verhandlun-
gen, aber nicht zu einem Waffengang mit China
kommen wolle.

Jn Moskau fanden geſtern Maſſenkund-
gebungen gegen China ſtatt. Auch vor dem
Hauſe des Berliner chineſiſchen Konſulats ver-
ſammelten ſich geſtern abend mehrere hundert
Kommuniſten, aus deren Reihen Rufe gegen
die Nanking- Regierung laut wurden. Schließ-
lich flogen Steine gegen die Fenſter des Kon
ſulats, die ſämtlich in Trümmer gingen. Bei
Eintreffen des Ueberfallkommandos der Schutz
polizei war die Demonſtration bereits beendet.

„Rußland iſt kriegsunfähig.“
Anſichten des Parifer „Temps“.

Der Pariſer „Temps“ ſchreibt: Die Sowjet-
regierung iſt nicht in der Lage, gegen China
Krieg zu führen. Sie iſt zu einem auswärtigen
Kriege unfähig, und ein Feldzug in Oſtaſien,
den das ruſſiſche Volk ſchwer verſtehen könnte,
hätte die ſichere Folge den Zuſammenbruch der
Sowjetherrſchaft zu beſchleunigen. Dieſer Ge-
fahr möchten ſich die Diktatoren im Kreml
um ſo weniger ausſetzen, als ſie wohl anneh-
men müſſen, daß Japan, das in der Man-
öſchurei erhebliche Jnterefſen hat, ſich veranlaßt
ſehen könnte, die Aufgaben der Chineſen in
einem ſolchen Kriege zu erleichtern.

Aber die Nankingregierung denkt ſicher
nicht daran, ſich in das Abenteuer eines be-
waffneten Konflikts mit Rußland an der Grenze
der Mandſchurei einzulaſſen, ſie braucht
Frieden, um die innere Lage Chinas zu be-
feſtigen. Es genügt ihr, daß ſie die Souveräni-
tätsrechte der chineſiſchen Zentralgewalt in
einer Gegend, in der ſich der ruſſiſche Einfluß
hartnäckig geltend machte, behauptet hat. Ein
friedliches Verhandeln wird wahrſcheinlich ein-
treten, und von dem Zwiſchenfall wird nur

unwiderbringlichen Scheiterns der Moskauer
Politik in Oſtaſien übrig bleiben.

Die Anſichten des „Temps“ über die Un
durchführbarkeit eines Oſtaſienkrieges für Ruß-
land decken ſich mit dem, was wir anläßlich
des Einfalls von Sowjettruppen in die äußere
Mongolei im Leitartikel vom 17. Juni näher
darlegten. z

China fürchket keinen Krieg.
Die Londoner „Times“ meldet aus Nan-

king: Nach den Erklärungen der militäriſchen
und zivilen Führer unterwirft ſich China den
ruſſiſchen Forderungen nicht. Da faſt 300 000
chineſiſche Truppen an der Noròdgrenze ſtehen,
befürchtet man auch keinen Krieg, da Rußland
dabei zu viel aufs Spiel ſetze. Eine Konferenz
werde China zugeſtehen.

Das engliſche Reuterbureaun meldet aus
Nanking, daß die Führer der National-
regierung durch das Sowjetultimatum in der
Frage der chineſiſchen Oſtbahn auch nicht im
geringſten beunruhigt ſind. Jn einer Unter-
redung erklärte Miniſter Wu, die Regierung
fühle ſich durch die drohende Haltung belei-
digt, ſei jedoch nicht beunruhigt.

Japan hält die Lage für ernſt.
Aus Tokio wird gemeldet: Die japaniſche

Regierung hat noch keine offizielle Beſtätigung
des von der Sowjetunion an China gerichteten
Ultimatums erhalten. Man gibt aber in den
Re gierungskreiſen zu, daß man jetzt einer
friedlichen Regelung des Konfliktes weniger
optimiſtiſch iſt als noch vorgeſtern. Nach Nach-
richten, die japaniſche Reiſende aus Mand-
chult mitgebracht haben, find Truppenbewegun-
gen und Militärzüge auf jedem Bahnhof öſt-
lich von Karimskafa, dem Vereinigungspunkt
der oſtchineſiſchen und der Amur-Eiſenbahn, zu
bemerken.

Anrufung des Völkerbundes
Eine Anfrage im engliſchen Unterhaus zu

dem ruſſiſchen Konflikt, ob die ruſſiſche Re
gierung erſucht würde, den Streitfall dem
Völkerbund zu unterbreiten, beantwortete
der Außenminiſter Henderſon dahin, daß die
engliſche Regierung dieſen Schritt in Erwä-
gung ziehen werde, wenn ſie im Beſittze einer
offiziellen Jnformation ſei.
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Der Pariſer „Herald“ meldet aus Waſhing
ton: Das Staatsdepartement hält die ameri-
kaniſchen Kriegsſchiffe in den chineſiſchen Ge
wäſſern für ausreichend, um Leben und Sicher-
heit der Staats angehörigen der Amerikaner zu
verbürgen. Jn dem chineſiſch- ruſſiſchen Kon-
flikt bleibt Amerika neutral, ſofern auch Japan
abſeits der Wirren bleibt.

Das Saargebiek
als Pufferſtagk!

Enthüllung der franzöſiſchen Pläne.
Unter den fadenſcheinigſten Vorwänden ver-

ſucht Frankreich die Behandlung der Saar-
frage auf der bevorſtehenden politiſchen Kon
ferenz zu hintertreiben. Mit Recht hat der
Reichsminiſter des Auswärtigen betont, daß
zur politiſchen „Geſamtliquid rie. nicht nur
die Räumung des Rheinlandes, ſondern auch
die Bereinigung der Saarfrage gehöre. Da
auch Frankreich nicht im Zweifel darüber ſein
kann, daß die treudeutſche Bevölkerung des
Saargebietes bei einer Volksabſtimmung, mag
ſie 1935 oder heute ſtattfinden, geſchloſſen für
die Rückkehr ins Reich ſtimmen würde, ſo war
es bisher einigermaßen rätſelhaft, welche Ziele
die franzöſiſche Politik mit ihrem Widerſtand
verfolgt. Nun aber hat der franzöſiſche Ab-
geordnete E. Charlot, der als Vizepräſident
der Bergwerkskommiſſion zweifellos über die
Abſichten der maßgebenden Kreiſe aufs ge
naueſte unterrichtet iſt, in einem Aufſatz in der
Wirtſchaſtsausgabe der Zeitſchrift „Le Capital“
die franzöſiſchen Pläne offen enthüllt.

Der Artikel geht von dem zyniſchen Ge-
ſtändnis aus, daß Frankreich 1919 verſucht

hat, auch diejenigen Landesteile im Weſten zu
erhalten, welche bis 1815, alſo auf Grund der
Exoberungen Napoleons, zu ihm gehörten.
Der Verfaſſer ſcheute ſich ferner nicht, daran
zu erinnern, daß der franzöſiſche Staat auf die
Bergwerke des Saargebiets Anſpruch erhoben
habe, weil dieſe Bergwerke im Jahre 1810 auf
Anraten franzöſiſcher Jngenienre angelegt
worden ſeien!

Weiter ſucht er dann mit Argumenten,
deren Wiedergabe ſich nicht lohnt, zu begrün-
den, daß Frankreich auf die Saarkohlen nicht
verzichten und deshalb die wirtſchaftliche Räu-
mung nicht zugeſtehen könne. Jntereſſanter
ſind ſeine Ausſührungen über die politiſche
Seite des Problems. Da er ſelbſt zugeſtehen
muß, daß das Saargebiet nicht für Frankreich
ſtimmen wird, ſucht er wenigſtens die Rück-
kehr zum Reich dadurch zu hintertreiben, daß
er eine dritte Möglichkeit, nämlich ein Ple-
biſzit für eine Neutraliſierung des Saarge-
biets in der Form eines Pufferſtaates als das
Ziel der franzöſiſchen Politik propagiert:

„Der Saarländer“, ſo ſchreibt er, „welcher
wirtſchaftlich Frankreich zuneigt, hält nicht
daran, politiſch einverleibt zu werden; er
ſucht aber auch nicht in den Schoß des Deut
ſchen Reiches zurückzukehren, darin ſind wir
uns einig. Wenn es klug iſt, nicht mit einem
für die Annektion durch Frankreich günſtigen
Plebiſzit zu rechnen wenn es ſelbſt rat-
ſam iſt, dies nicht zu wünſchen, ſo ſteht doch
„a priori“ nichts der Fortſetzung des gegen
wärtigen Regimes der Autonomie nach 1934
entgegen, welches man unter der Kontrolle
des Völkerbundes noch ausbauen könnte.

Wenn Frankreich dieſe Abſicht verfolgt, muß
es in ſeinen Beziehungen mit den Saarländern
äußerſt geſchickt vorgehen, es muß ihre morc-
liſchen Jntereſſen reſpektieren und alle An-
orönungen treffen, um den wirtſchaftlichen
Aufſchwung dieſes Territoriums zu erleichtern
und die materielle Wohlfahrt ſeiner Einwoh-
ner zu verbeſſern. Wir wären ſehr erſtaunt,
wenn die dritte Alternative des Friedens
vertrages von Verſailles nicht die gute wäre.

Allerdings muß man dieſe diplomatiſche
Karte mit Offenheit und Redlichkeit ſpielen.
Die hat dieſen ungeheuren Vorteil für ſich, daß
ſie ſich in Uebereinſtimmung mit dem Friedens-
vertrag von Verſailles befindet. Wenn man
ganz nahe bei Luxemburg einen bedeutenden
Pufferſtaat zwiſchen Deutſchland und uns ein
ſchiebt, ſo werden alle Kriegsgefahren für die
Zukunft beſeitigt: die induſtriellen und wirt-
ſchaftlichen Abmachungen an Ort und Stelle
werden das übrige beſorgen.

Vom franzöſiſchen Standpunkte aus hat die
Erfahrung gezeigt, daß ſie vollſtändig vereinbar
iſt mit dem weiteren Beſitze der Saargruben.
Wenn unſere Friedensliebe den erſten Platz
in unſerem Streben einnehmen ſoll und ſich
übrigens mit den wirtſchaftlichen Notwendig
keiten unſeres Landes in Einklang bringen
läßt, ſo kann man nicht mehr zaudern. Die ein
den“ige Parole unſerer Regiernna lür kie kon
mee Je a ſein:
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der Saargruben zu wahren in einem Staate,
der politiſch neutraliſiert iſt und unter der Kon
trolle des Völkerbundes ſteht.“
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Frankreich will alſo das verbrecheriſche
Spiel, das es mit dem Rheinland und Ruhr-
gebiet verſucht hat, jetzt in bezug auf das
Saargebiet erneuern. Es iſt klar, daß ein ſol-
cher „Pufferſtaat Saargebiet“, der wirtſchaftlich
von Frankreich abhängig und poldii ich dem
Völkerbund weiter unterſtellt wäre, in Wirk-
lichkeit nichts anderes darſtellen würde als eine
franzöſiſche Kolonie. Wir ſind ſicher, daß die
Bevölkerung des Saargebtets eine ſolche Rolle
mit Entrüſtung ablehnt und erwarten von der
deutſchen Politik, daß ſie bereits auf der be-
vor henden Konferenz jedec etwaigen Air-
deutung ſolcher Abſichten Frankreichs ent-
gegentritt und im Gegenteil die baldige Heim-
kehr des Saargebiets ins Reich ſicherſtellt.

Pariſer Frechheit gegen
Streſemann.

Das Pariſer „Journal des Debats“ erklärt,
Dr. Streſemann werde ſich irren, wenn er die
Rheinlandräumung vor Annahme des Young-
planes erhoffe. Er werde auf eine energiſche
Ablehnung dieſes Verlangens von franzöſiſcher
Seite ſtoßen.

Man müſſe ſich fragen, von wekcher Taran
tel Streſemann geſtochen ſei, wenn er erklärte,
daß das deutſche Volk den Youngplan nicht vor
der Rheinlandräumung annehmen werde.

Wenn das engliſche Arbeiterkabinett ernſtlich
den Frieden wolle, ſo müſſe es die Anwandlun-
gen Streſemanns, die die Konferenz ſabotier-
ten, bekämpfen.

r S

Der König von England
operiert.

Aus London wird gemeldet: Der König
hat ſich geſtern vormittag einer neuen
Operation unterzogen, bei der Teile von zwei
Rippen entfernt wurden, um eine direkte Be-
handlung und Dränage des Abſzeſſes in der
rechten Bruſtſeite zu ermöglichen, der einen
Durchmeſſer von 1,5 Zoll hat. Es waren bei
der Operation ſieben Aerzte zugegen. Der
Zuſtand des Königs wird als zufriedenſtellend
bezeichnet.

Amtlich wurde geſtern abend mitgeteilt, daß
der Fortſchritt im Befinden des Königs von
England vollkommen befriedigend ſei.

König Fuad in Paris.
Aus Paris wird gemeldet: Der Pruſvent

der franzöſiſchen Republik hat geſtern mittag
zu Ehren des inkognito hier weilenden Königs
von Aegypten ein Frühſtück gegeben, an dem
auch Außenminiſter Briand teilnahm. Daß
Fuad in Paris nur „inkognito“ weilt und daß
Frankreich im Gegenſatz zu Deutſchland die gro
ßen Feierlichkeiten unterläßt, iſt höchſt inter
eſſant. Die Franzoſen wiſſen offenbar beſſer,
was das ägyptiſche Volk von dieſem Tyrannen
von Englands Gnaden hält, und wollen lieber
die Sympathien des Volkes, als den Tyrannen
gewinnen.

Ein ruſſiſcher Sp. o.
Vor einiger Zeit erſchien beim Landratsamt

in Stolp i. P. ein der Kriminalpolizei ſeit
langem ſpionage verdächtiger Ruſſe, der angab,
wichtige Mitteilungen über eine polniſch-fran-

Der Londoner Verkehr.
Von Regierungsrat Schöng- Berlin.

Der Berliner Verkehr hat in den letzten Jahren
in einem Maße zugenommen, das man noch vor
nicht allzu langer Zeit kaum für möglich ge-
halten hätte. Deshalb iſt eine durchgrei ſende
Verkehrsregelung zu einer unabweisbaren Not-
wendigkeit geworden. Man bedenke nur einmal
daß wir im Jahre 1914 in ganz Deutſchland
84 682 Kraftfahrzeuge hatten, daß dagegen heute
allein in Berlin rund 80000 Kraftfahrzeuge
laufen, alſo nur 4000 weniger, als in ganz
Deutſchland vor dem Kriege. Die dadurch not-
wendig gewordene Verkehrsregelung bringt
natürlich manche Vorſchrift mit ſich, die für den
einzelnen in dem einen oder anderen Falle nicht
ſo bequem iſt, weil ſie ihn ganz genau vorſchreibt,
wie er ſich auf der Straße zu verhalten hat. Und
da iſt es denn menſchlich und verſtändlich, daß an
den Vorſchriften der Verkehrsregelung recht häufig
Kritik geübt und auf die geiſtigen Väter recht
kräftig geſchimpft wird. Bei dieſen Kritiken hör:
man dann immer wieder die Aeußerung, die Ver-
kehrsregelung in den Hauptſtädten anderer
Länder ſei weitaus beſſer. und beſonders die
Regelung des Londoner Verkehrs ſei außecr-
ordentlich zweckmäßig. Wieweit nun dieſe Be-
hauptung zutrifft, habe ich in den letzten Wochen
ſelbſt in London, das ich als Begleiter des Ber
liner Polizeipräſidenten beſuchte, durch das
Studium der Einrichtungen der Londoner Polizei
und durch gründliche Jnaugenſcheinnahme der
Londoner Verkehrsregelung feſtſtellen können.

Vorweg muß zugegeben werden, daß der Ber-
liner Straßenverkehr ſich mit dem Londoner Ver-
kehr abſolut nicht vergleichen läßt. Be
kanntlich wird ja der oberirdiſche Verkehr in
London in der Hauptſache durch Autobuſſe be
wältigt, von denen in der engliſchen Hauptſtadt
rund 6000 laufen, wogegen wir in Berlin an
nähernd 600 Autobuſſe haben. Und der
dieſer Autobuſſe iſt ſo dicht, daß ich beiſpielsweiſe
an der Bank von England von der Treppe des
ManſionHouſe in zwei Minuten trotz eines dau fiegenden Stonp 38 varbeifghrende

„Paneuropa nur ein
Vorwand.“

Unter dieſem Titel melden die volkspartei-
lichen Leipziger Neueſten Nachrichten“ aus
Paris (ganz in Uebereinſtimmung mit den
Ausführungen unſeres Leitartikels vom Sonn
abend) über Briands Paneuropaplan:

„Nach den Ausführungen des „Temps“
ſcheint Briand, der zweifellos einer der beſten
Pſychologen des Kabinetts iſt, zwei Fliegen mit
einer Klappe ſchlagen zu wollen.

Einmal weiß er, daß Amerika dank der
Schuldenfrage im gegenwärtigen Augenblick in
Frankreich von der öffentlichen Meinung nicht
ſonderlich geſchätzt wird. Briand kommt alſo
mit dem Plan einer politiſchen und wirtſchaft
lichen Organiſierung Europas mit der Spitze
gegen die Vereinigten Staaten den politiſchen
Jnſtinkten der Franzoſen in weitem Maße
entgegen.

Dann geht aber aus den Zeilen des „Temps“
hervor, daß der Plan auch für Frankreich
einen politiſchen Zweck hat, nämlich eine neue
franzöſiſche Sicherheit für die Rheinlandräu
mung zu ſchaffen. Man wird, ehe das Rhein
land geräumt ſein wird, an Deutſchland den
feierlichen Appell richten, ſich an dieſen Ver-
einigten Staaten von Europa zu beteiligen
und dazu beizutragen, daß die europäiſchen
Staaten in ein Brüderſchaftsverhältnis zu-

einander treten und das Gefühl der Sicherheit
vergrößert wird. Man will die Anweſenheit
Macdonalds im engliſchen Kabinett benutzen.
um das Genfer Protokoll in irgendeiner
Form wieder aufleben zu laſſen. Würde ſich
Deutſchland dieſem Projekt widerſetzen, ſo
würde es ſich damit öffentlich zum ſchlechten
Europäer ſtempeln, gegen den Sicherheitsmaß-
nahmen am Platze wären, und wenn es kein
anderes Mittel gebe für die Erziehung Deutſch
lands zum guten europäiſchen Staat, ſo wäre
es die Fortdauer der militäriſchen Beſetzung.

Der Sinn des ganzen Manövers beruht
alſo darauf, Deutſchland vor die Wahl zu ſtel
len, entweder eine Art von Genfer Protokoll
anzunehmen, daß in der Praxis einem Oſt
Locarno gleichkommt, oder aber die Rhein
landbeſetzung weiterhin zu dulden. Mit die
ſem Kunſtgriff hofft man auch den Jnitiativ
geiſt des britiſchen Kabinetts zugunſten der
Rheinlandräumung lahmzulegen.“

Jm Sonntag-Leitartikel ſchreibt die
gleiche Zeitung u. a. Pan-Europas Verwirk-
lichung muß ganz anders beginnen als mit
einem Amerika-Proteſt. Der erſte Schritt zu
Pan-Enropa iſt vielmehr die Reviſion des Ver
trages von Verſailles. Von dieſer rein wirt-
ſchaftlichen Baſis unſeres Verhältniſſes zu
Amerika dürfen wir uns nicht abdrängen laſſen,
am wenigſten durch die neuen Pan- Europäer
von Herrn Briands Art.

England gegen Räumung

Ausweichen in der Frage der getrennten
Aus London wird gemeldet: Jn Beantwor-

tung einer Frage, ob Frankreich Einwendun-
gen dagegen erhoben habe, daß die Frage der
Zurückgabe des Saarbeckens an Deutſchland
bei der bevorſtehenden Mächtekonferenz be-
handelt werde, erklärte Staatsſekretär des
Auswärtigen Henderſon im Unterhaus, die
deutſche Regierung habe mitgeteilt, daß ſie
dieſe Frage aufzuwerfen beabſichtige. Er möchte
aber das Haus daran erinnern, daß ſie mit den
beiden Hauptproblemen, zu deren Beratung
die Konferenz einberufen werde, nämlich mit
der Frage der Reparationen und der Räumung
des Rheinlandes, durchaus nichts zu tun habe.

Henderſon erklärte weiter, es würde
nicht korrekt ſein zu erklären, daß die Regie-
rung über die Frage, ob die franzöſiſche Re-
gierung ihre Einwilliqung zur Beratung der
Saarfrage geben würde, aus Paris keine Jn-
formationen erhalten hätte, aber er könne
lediglich ſagen, daß ſie nicht zu den Gegenſtän-
den gehöre, die auf jedenfall erledigt werden
müßten.

Der Labourabgeordnete Oberſt Wedgwood
ſtellte darauf die Frage, ob dieſe Antwort ſo zu
verſteben ſei, daß die britiſche Regierung ſich
endgültig den franzöſiſchen Standpunkt zu
eigen gemacht habe, daß die Behandlung der
Saarfrage bai der Konferenz abzulehnen ſei.
Henderſon erwiderte, daß die Schlußfolgerung
nicht gerechtfertigt ſei. Er ſelber habe etwas
derartiges nicht vorgeſchlagen und die britiſche
Regierung würde die Deutſchen nicht hindern,
dis FSygne mee Moes die Haltung der

zöſiſche Spionageorganiſation in Oſtdeutſchland
machen zu können. Er verlangte für die Preis-
gabe ſeiner Jnformationen 12 000 RM. Das
Anerbieten des Ruſſen wurde abgelehnt.
Polizei überwachte aber den Ruſſen, der bald
darauf ſeine Rückreiſe über Warſchau antrat.
Nach einer Meldung der „Stolper Morgen-
zeitung“ fand mar
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Autobuſſe gezählt habe. Hinzu kommt dann noch
die gewaltige Zahl der Autodroſchken und Privat-
kraftwagen, die ebenfalls erheblich größer iſt, als
in Berlin. Während in Berlin auf je 102 Per-
ſonen ein Kraftfahrzeug kommt, entfällt in Eng-
land ſchon auf ie. 31 Perſonen ein Kraftfahr-
zeug

Dieſer gewaltige Verkehr in London wird nun
in der Tat in außerordentlich bewundernswerter
Weiſe durch die Polizei geregelt, ohne daß dabei
ein lautes Wort fällt. Aber man darf auch nicht
vergeſſen. daß für dieſes reibungsloſe Funk-
tionieren der Verkehrsregelung eine ganze Rethe
von gewichtigen Gründen vorhanden ſind. Für
die Regelung des Verkehrs in London ſtehen der
Polizei annähernd 20 000 Beamte zur Verfügung.
Nicht mitgerechnet die 1000 Mann beſonderer
Citypolizei, die von der Großlondoner Polizei,
der Metropolitanpolizei, ſcharf getrennt iſt, und
ſich von dieſer auch ſchon äußerlich durch anders-
farbige Armbinden unterſcheidet. Weiter beſitzt
der engliſche Polizeimann eine ganz andere
Autorität im Straßenverkehr, als das in Berlin
der Fall iſt. Die engliſchen Straßenbenutzer ſehen
in dem Polizeibeamten nicht, wie das bei uns
vielfach noch der Fall iſt, den Mann, zu dem man
von vornherein in einem gewiſſen Gegenſatz ſteht.
ſondern den Beamten deſſen Anordnungen zum
Wohle der Allgemeinheit getroffen werden und
denen man daher unbedingt Folge leiſten muß.
Und ſchließlich bekunden die engliſchen Straßen-
benutzer eine Selbſtdiſziplin, die man bei uns
leider vergeblich ſuchen wird. Man hat im dich-
teſten Gewühl des Verkehrs abſolut nicht den Ein
druck, den man in Berlin ſo oft gewinnen kann,
daß ein Fahrzeugführer der Feind des anderen
iſt, den man durch Ueberholen oder Schneiden
oder gar Schimpfen ärgern muß, ſondern jeder
weiß nicht nur, ſondern beſtätigt es auch, daß
der andere genau ſo viel Recht hat, wie er ſelbſt
und ſicher in der gleichen Eile iſt, wie er. Man
hört im Londoner Verkehr kaum ein lautes Wort,
kein Geſchimpfe und auch das bei uns übliche
Hupen iſt kaum zu vernehmen.

Auch auf die Fußgänger nehwen die Fahrer
große Rückſicht, und es iſt für einen Berliner zu-nächſt, eine kaum begreifliche Erſcheinung zu fehen,

bei dem ohne Mittel nach

des Saargebieks.
Zurückziehung der engliſchen Rheintruppen,

britiſchen Konferenzteilnehmer betreffe, ſo
müſſe die Konferenz ſelber abgewartet werden.

Sodann ſtellte Wedgwood die Frage, ob
Henderſon von der deutſchen Regierung die
offizielle Mitteilung erhalten habe, daß ſie es
lieber ſehen würde, wenn die britiſchen Be
ſatzungstruppen im Rheinlande bleiben wür-
den, bis eine gleichzeitige Räumung durch die
Truppen der drei Mächte möglich wäre.
Henderſon erwiderte, er habe eine ſolche Mit-
teilung nicht erhalten.

Schließlich fragte Weedgwood, ob Henderſon
in ſeiner letzten Unterhausrede auf dieſe
Frage angeſpielt habe, und wünſche zu wiſſen,
ob es nicht beſſer wäre, die Anſicht der deut
ſchen Regierung über die Frage kennenzu-
lernen. Henderſon erwiderte, er habe in der
Rede auf die Beſprechungen anſpielt, die in
Locarno und auch letzten September in Genf
ſtattgefunden hätten. Streſemann habe an die-
ſen Beſprechungen teilgenommen und er, Hen-
derſon, ſei angeſichts der bevorſtehenden Kon-
ferenz befriedigt darüber, daß er deſſen Anſich-
ten kenne.

Dieſe Antworten Henderſons zeigen, daß
die Frage, ob England „ſich endgültig den
franzöſiſchen Standpunkt zu eigen gemacht
habe“, Jeider durchaus nicht ganz unberechtigt
war. Von der Rfumungsenergie der Wahl-
verſprechungen der Labourparty iſt jetzt
nichts mehr zu ſpüren, und beſonders in der
Saarfrage bedentet Henderſons Erklärung
nur ein höflich verſchleiertes Eintreten für
die Nichträntnnng.

Deutſchland gekommenen Ruſſen 32000 Zloty
und eine genaue Aufſtellung der pommerſchen
Garniſonen.

Da der Mann polniſches Geld hatte, muß
man annehmen, daß er die Spionage zugunſten
Polens getrieben hat und dafür von den Polen
bezahlt wurde.

wie Fahrzeugführer ihre Fahrtgeſchwindigkeit
herabmindern, um Fußgänger auch an den Stellen
über den Fahrdamm zu laſſen, an denen an ſich
keine Ueberquerung der Straße ſtattfinden ſoll
z Mit Lichtſignaken arbeitet die Londoner
Polizei nur an einigen wenigen Stellen Hier
ſtehen die Lichtſignale, deren Lichtſcheiben erheb-
lich kleiner ſind als in Berlin, an den Ecken der
Bürgerſteige und werden in jedem einzelnen Falle
von einem beſonderen Beamten bedient. Aber
dieſe geringe Benutzung der Lichtſignale zur Ver
kehrsregelung iſt nicht etwa darauf zurückzuführen,
daß die Polizei von dieſer Verkehrsregelung nichts
hält. ſondern in der Hauptſache darauf, daß die
Polizei über genügend Beamte verfügt, um an
alle irgendwie in Betracht kommende Stellen Be
amte aufſtellen zu können.

Daß die Londoner Polizei daneben mit auf
dem Fahrdamm aufgemalten oder in das Pflaſter
eingelaſſenen metallenen Verkehrszeichen in weit
größerem Maßſtab arbeitet, als dies in Berlin
der Fall iſt. erleichtert außerdem noch weſentlich
eine glatte Abwicklung des Rieſenverkehrs.

So ſehr es demnach auch richtig iſt, daß die
Regelung des Londoner Verkehrs in mancher Hin-
ſicht vorbildlich iſt, ſo falſch iſt ein Vergleich der
Londoner und Berliner Verhältniſſe, Denn ein
mal verfügt die Londoner Polizei über Jahr-
zehnte lange Erfahrungen auf dem Gebiete der
Verkehrsregelung, und zum anderen laſſen ſich
die Londoner Erfahrungen und Einrichtungen
nicht ohne weiteres auf Berlin, deſſen Verkehrs
regelung noch recht jungen Datums iſt, über-
tragen. Man darf vor allem nicht vergeſſen, daß
der Berliner Polizei für die Verkehrsregelung nur
ein geringer Bruchteil der polizeilichen Kräfte
zur Verfügung ſteht, die in London für die Ver
kehrsregelung eingeſetzt werden, und zum anderen
ſind leider die Berliner Fahrzeugführer und auch
die Fußgänger noch ſehr weit von dem Grade
der Selbſtdiſziplin entfernt, die für die Londoner
Straßenbenutzer eine Selbſtverſtändlichkeit iſt.

Aber wenn man bedenkt, daß dieſe Selbſt
lin der Londoner Straßenbenutzer das Er

nis einer jahrzehntelangen praktiſchen Ge
wöhnung iſt, und auf der anderen Seite berück
ſichtigt, daß wir in Berlin einen einige T

Sommerfeſt mit Schlägerei.
Aus Ragnit (Oſtpreußen) wird gemeldet:

Am Sonntag feierte der hieſige Landarbeiter
verband im Schützenhaus ſein Sommer- und
Kinderfeſt. Jm Verlaufe des Feſtes kam ez
zu Streitigkeiten zwiſchen Anhängern der ſo
zialdemokratitſchen und der kommnniſtiſchen
Partei innerhalb des Verbandes, die in Tät-
lichkeiten ausarteten.

Stuhlbeine, Zaunlatten und Bretter ſpielten
als Schlagwerkzeuge und Flaſchen, Gläſer und
Aſchbecher als Wurfgeſchoſſe eine Rolle An
dem Kampf waren etwa 290 Perſonen, darun-
ter zahlreiche Frauen, beteiligt. Zehn Ragnitzer
Poliziſten waren machtl. 2 gegen die Ueber-
menge, erſt das Tilſiter Ueberfallkommando
konnte mit dem Gummiknüppel das vollkom-
men zerſtörte Lokal räumen. Mehrere Ver-
einsmitglieder und Polizeibeamte wurden er
heblich verletzt.

Forkführung der
Oſtpreußenhilfe.

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“
mitteilt, haben die Antworten, die der Land
wirtſchaftsverband Oſtpreußen auf die ihm vor
gelegten Fragen erteilt hat, die preußiſche
Staatsregierung in die Lage geſetzt, die Frage
des Käuferſtreiks als erledigt zu erklären und
haben weiter erwogen, daß die Jnſterburger
Boykottandrohung nicht mehr beſteht. Die
preußiſche Staatsregierung hat infolgedeſſen
im Einvernehmen mit der Reichsregierung alle
Maßnahmen getroffen, um eine Fortführung
der Oſtpreußenhilfe zu ermöglichen.

reilaſſung von Fememördernt Mecklenburg.
Geſtern nachmittag wurden aus dem Zen-

tralgefängnis in Bützow die fünf wegen Feme
mordes in Mecklenburg Verurteilten aus der
Haft entlaſſen. Es handelt ſich um den Ober
leutnant a. D. Schöler, den Maurer Notzon,
den Landwirt Litzka, den Feldſchutzbeamten
Boldt und den Schuhmacher Kalla. Sie waren
im Juli 1925 zum Tode verurteilt worden. Die
Todesſtrafe wurde dann in eine Zuchthaus
ſtrafe umgewandelt. Auf Grund der Reichs
amneſtie vom vorigen Jahr erfolgte die Um-
wandlung der Zuchthausſtrafe in Gefängnis-
ſtrafe. Die nunmehrige Freilaſſung der fünf
Verurteilten iſt auf Grund eines Beſchluſſes
der mecklenburgſchweriniſchen Staatsregierung
erfolgt.

Aus Belgrad wird gemeldet: Zwei Bul-
garen wurden auf ſüdſlawiſchem Gebiet von
der Polizei angehalten. Der eine wurde, als
er ſich der Prüfung ſeiner Ausweiſe wider
ſetzte niedergeſchoſſen. Der zweite flüchtete,
wurde aber von den verfolgenden Gendarmen
und Landleuten nahe an der bulgariſchen
Grenze geſtellt, und als er dort auf ſeine Ver
folger das Feuer eröffnete, ebenfalls erſchoſſen.

Der engliſche Staatsſekretär des Aeußeren
Henderſon teilte im Unterhauſe mit, daß durch
Vermittlung der norwegiſchen Regierung nach
Moskau die Einladung gerichtet worden ſei,
Vertreter zur Erörterung der Frage der Wie
deraufnahme der Beziehungen nach London
zu entſenden.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Kap-
ſtadt: Kommuniſtiſche Unruhen im Transvaal-
gebiet haben zum Einſetzen der polizeilichen
Kräfte geführt. Die Aufſtändigen haben
mehrere Farmen zerſtört. Menſchen ſind nicht
getötet worden. Es ſind die erſten Unruhen
ſeit dem Weltkrieg.

ſtarken Verkehr erſt ſeit einigen Jahren haben,
ſo iſt dieſer Unterſchied durchaus verſtändlich. Mit
der Zeit allerdings müſſen auch wir dahin
kommen, dieſe Selbſtdiſziplin zu lernen; dann
wird auch unſer Verkehr ſich ſicherlich leichter und
reibungsloſer abwickeln, ſelbſt wenn er in dem
gleichen Eiltempo zunimmt, wie bisher.

Wagners Flügel geht nach Amerika.
Aus Anlaß des 50. Jahrestages der Erſtauf-

führung des „Parſifal“ hat Siegfried Wagner die
Erlaubnis gegeben, daß der Flügel, auf dem ſein
Vater den „Parſifal“ komponierte, auf ein Jahr
nach den Vereinigten Staaten gebracht wird.
Der Flügel errang im Jahre 1873 auf der Welt
ausſtellung in Wien den 1. Preis und drei Jahre
ſpäter kaufte ihn das Bayreuther Orcheſter, um
ihn Richard Wagner zum Geſchenk zu machen.
Die Amerikaner werden das Jnſtrument in 30
Städten der Vereinigten Staaten ausſtellen, und
es wird danach wieder nach Bayreuth zurück
geſchafft werden, um dort wieder ſeinen alten
Platz einzunehmen

Eine Briefſammlung des letzten Zaren
aufgefunden.

Eine Sammlung von Briefen des Zaren RNico-laus II., der Zarin und der Großfürſtinnen aus
der Zeit nach der Februar- Revolution iſt in der
Leningrader Akademie der Wiſſenſchaften aufge
funden worden. Wie aus dieſer Briefſammlung
hervorgeht, beſchäftigte ſich der h in letzter
Zeit mit dem Gedanken, ſeinen Wohnſitz nach
England zu verlegen. Die Briefe ſollen inter
eſſante Einzelheiten aus dem Leben der Zaren-
Familie während des Umſturzes enthalten.

Nobelpreiſe für Neger,
Die amerikaniſchen Neger Organiſationen

ſammeln für einen Fond, aus dem fährlich eine
Anzahl Preiſe für Kunſt und Wiſſenſchaft an
Neger verteilt werden ſoll. Die bisher ſchon
beſtehenden Preiſe ſollen in die Neuorgani-
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Aus Merſeburg.
Familienleben als Dienſt

am Volk.
Der Evangeliſche Elternbund für

die Provinz Sachſen ſchreibt uns:
„Man hört heute oft Klagen, daß die Kinder

ihren Eltern nicht mehr die nötige Achtung
zollen. Viele Eltern ſind betrübt darüber,
ohne aber ſelbſt Hand anzulegen, daß es
anders und beſſer wird. Wo das Familien-
leben nicht die rechte Weihe hat und der
ſittlichen Zucht entbehrt, wird man das am
Je des kindlichen Gehorſams bald merken.

ndliche Ehrerbietung muß aus der Liebe
und Verehrung für Vater und Mutter hervor-
e ſonſt iſt ſie nicht bodenſtändig und
bleibt ohne Frucht. Ein Volk kann nur ge-
deihen und im Leben der Jahrhunderte ſeine
Aufgabe erfüllen, wenn es auf geſundem
Familienleben aufgebaut iſt und in den Herzen
des Jungvolkes Lebensmächte entwickelt, die
in die Zukunft weiſen.

Erziehungsarbeit in der Familie iſt Dienſt
am Volk. Väter, Mütter und alle Erzieher
in Haus, Schule und Kirche verſündigen ſich
am Volksganzen, wenn ſie nicht unter dem
ihnen anvertrauten Kinderkreis Zucht und
Ordnung halten können. Die Kinder ſind
ſo, wie es die Eltern verdienen. Die viel-
ach weibliche moderne Erziehung bedarf als

Gegenſtück der charaktervollen Haltung der
Eltern; die mit der Erziehung der Kinder
im engeren Schoße der Familie bewußt einen
Dienſt am ganzen Volk erfüllen wollen.

Sittenſtrenges und liebeſchaffendes Familien-
leben iſt echter Dienſt am Volk!“

Senatspräſident Grützner und die
Landwirtſchaft.

Jn der „Land wirtſchaftlichen Wochenſchrift
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen“ wird ein Schreiben des bisherigen
Regierungspräſidenten Grützner an den
Präſidenten der Landwirtſchaftskammer ver-
öffentlicht, in dem er ſeinen Dank ausſpricht
für die Unterſtützung durch die Kammer wäh-
rend ſeiner Amtstätigkeit. Auch in ſeinem
neuen Wirkungskreiſe werde er dienſtlich und
außerdienſtlich der preußiſchen und deutſchen
Landwirtſchaft als des am meiſten gefährdeten
Pfeilers der deutſchen Geſamtwirtſchaft nach
wie vor ſein beſonderes Intereſſe zuwenden.
Die wertvollſte Anerkennung für ſeine Tätig-
keit als Regierungspräſident des Regierungs-
bezirkes Merſeburg werde es ihm ſein, wenn
es einſt heißen wird, daß auch die mitteldent-
ſche Landwirtſchaft die ſchweren Kriſenjahre
nach 1924 überwunden habe. Jn dieſem Sinne
begleiten bei ſeinem Weggange die mitteldeut-
ſche Landwirtſchaft in allen ihren Gliedern
ſeine beſten und aufrichtigſten Wünſche.

Der Himmel als Reklamefläche.
Ein feines melodiſches Surren, wie aus

unendlicher Höhe, ließ am Montagabend die
Fußgänger auf den Straßen unſerer Stadt
aufhorchen. Manche ſuchten mit den Augen
den Himmel ab, aber kein Flugzeug war zu
ſehen. Anfänglich nicht; bis es ſchließlich doch
jemand entdeckte. Ein ſilberner Vogel
ſchwamm hoch oben, höher, als wir ſonſt Flug-
zeuge zu ſehen gewöhnt ſind. Hin und wieder
blitzten bei einer ſchnellen Wendung die
Flügel, der Rumpf

Das Flugzeug hatte eine beſondere Aufgabe.
Jn langen Strichen malte es ein Wort in
Rauchſchrift auf die unendliche, blaue Fläche:
„IM I“. Wir ſehen etwas Aehnliches nicht
zum erſtenmal. Es iſt nichts Neues, aber doch
ſieht man immer wieder mit ſtarkem Jntereſſe
das Treiben des Fliegers am Himmel. Bald
entſchwand er den Blicken.

Das Rauchverbokt auf der Eiſenbahn.
Jn allen Zügen iſt die Hälfte der Wagen

oder Abteile ſowohl der Polſter- wie der Holz-
klaſſe ohne Einrechnung der Frauenabteile für
Nichtraucher vorgeſehen. Jn den Nichtraucher-
und Frauenabteilen, den Triebwagen ohne
Raucherabteil ſowie den D-Zuggängen, in
denen durch Anſchlag das Rauchen verboten
iſt, darf auch dann nicht geraucht werden,
wenn die Mitreiſenden ihre Zuſtimmung ge-
ben. Viele Nichtraucher empfinden ſchon das
Reiſen in Abteilen, in denen vor ihrem Ein-
ſteigen geraucht wurde, als unangenehm.

Uebertretungen des Rauchverbotes ſind von
den Zugbegleitbeamten von Amts wegen und
nicht erſt auf Beſchwerde zu verfolgen. Bei
Uebertretung des Rauchverbotes ohne vor-
herige Verwarnung wird eine Buße von
2 M. erhoben; auch kann wegen Uebertretung
bahnpolizeilicher Vorſchriften Strafverfolgung
ſtattfinden. Dem Reiſenden wird daher
dringend empfohlen, im eigenen Jntereſſe die
See mungen über das Rauchverbot zu be-
achten.

Unfall in der Einbahnſtraße.
Jmmer wieder Verſtöße gegen die Verkehrs-

vorſchriften. Am Sonnabend gegen 21 Uhr
fuhr ein Motorradfahrer die Schmaleſtraße
in falſcher Richtung entlang. Als er in die
Obere Breite Straße einbiegen wollte, kamen
ihm einige Radfahrer entgegen, die nach der
Schmale Straße einbogen. Dabei wurde ein
Radfahrer vom Motorrad erfaßt und zu
Boden geſchleudert. Das Hinterrad des Rad-
fahrers wurde bis zur Unkenntlichkeit ver-
bogen. Nach einer heftigen Auseinanderſetzung
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Schlußſteinlegung am 1. Sepfember. Einweihung am 5. Okkober. 1 Jahre Bauzeik.
Türmchen nach dem auch bereits innen eſchDas Kreishaus ſteht vor der Vollendung.

Es gibt dem Zentrum der Stadt das Ge-
präge des Außerordentlichen, des Beſonderen.
Jedem Fremden wird das Haus auffallen
müſſen, wenn auch nicht dadurch, daß es aus
dem Rahmen der ganzen Umgebung fällt, ſon
dern weil es ſeiner Umgebung harwoniſch, or-
ganiſch angepaßt iſt. Jn ſeiner Schlichtheit in
Form und Farbe iſt es das Produkt eines
reifen, ausgeglichenen Künſtlers. Der Name
Schulze-- Naumburg iſt in der Welt der
Architekten ein Begriff geworden.

Wenn man in nicht allzu großer Entfer-
nung vor dem Gebäude ſteht, vielleicht an der
Ecke des Schulhauſes, an der die Schulſtraße
anzuſteigen beginnt, und den Blick über den
Neubau gleiten läßt, empfindet man ſeine
Form am ſtärkſten. Klar zeichnet ſich die
Linie des Hauptgeſimſes mit dem reizvollen
Zahnſchnitt gegen den Himmel ab, die abge-
rundete Ecke (Schulſtraße-Kleine Ritterftraße)
offenbart von hier aus ihre ganze Schönheit,
die Aufteilung der Front in Fenſter und
Mauerflächen ſtrahlt eine Ruhe aus, die in der
angeſtrebten Harmonie des Ganzen begründet
liegt. Die Schaufenſter der drei Ladenge-
ſchäfte nehmen dem Hauſe den Charakter des
bloßen Verwaltungsgebäudes und reihen es
mit ein in das öffentliche Wirtſchaftsleben
der Stadt. Wenn man ſich deſſen erinnert, wie
reſerviert das alte Landratsgebäude hinter
dem Vorgärtchen ſteht, ſo empfindet man den
Unterſchied beſonders ſtark. Am neuen Kreis-
haus werden alle Anteil haben.

Einen weiteren reizvollen Blick gewinnt
man auf den Komplex, wenn man ein Stück des
Anlagenweges geht, der neben der Bäckerei
nach der Hälterſtraße führt. Durch die Aeſte
der Bäume hindurch ſieht man auf das ſchöne
Treppenhaustürmchen, auf den Sitzungsſaal,
den Wohnflügel und das Haupteinfahrtstor.
Eine Kiesfläche, die vor dem Eingangstor ge-
plant iſt, wird ebenſo ſchlicht unaufdringlich
und doch ſo ſelbſtverſtändlich wirken, wie alles
andere. So das Haus von außen

Die Form des Hauſes läßt keine Schlüſſe
auf das Jnnere zu. Man möchte faſt behaup-
ten, daß die einfache äußere Form den Be
ſchauer gar nicht auf den Gedanken kommen
läßt, ſich mit dem Jnneren zu befaſſen. Man
kann auch daraus dem Architekten ein gutes
Zeugnis ableiten, denn er hat es verſtanden,
die räumlichen Schwierigkeiten, die es zu über-
winden gab, dem Beſchauer nicht fühlen zu
laſſen. Schwierigkeiten, die beſonders in der
Verbindung von Verwaltungs- und Wohnge-
bäude in Erſcheinung traten.

Das Gebäude macht nach außen hin den
Eindruck des Geſchloſſenen. Weit und weiter,
lebendiger wird es, wenn ein Rundgang das
Jnnere offenbart. Sinnvolle Aufteilung,
größte Raumausnützung treten dem Beſucher
überall entgegen. Viel Jntereſſantes gibt es
zu ſehen.

Schon im Kellergeſchoß.
zunächſt die

Da iſt es

Heizanlage,
die das Jntereſſe auf ſich zieht.
waſſerheizung hat Verwendung gefun-
den. Zwei große kubiſche Keſſel ſorgen für das
nötige heiße Waſſer, das durch Pumpanlagen
in die Höhe gepumpt wird. Die Pumpanlagen
ſtehen auf feſten Zementfundamenten, die aber
durch eine armierte Korkunterlage unter-
brochen ſind. Die Korkunterlage hat den Zweck,
die Vibration des Motors aufzufangen, damit
ſie ſich nicht dem Boden und dem Gebäude mit-
teilt.

Den beiden Warmwaſſerheizungskeſſeln iſt
ein weiterer Warmwaſſerbereitungskeſſel an
gegliedert, deſſen Waſſer zu den in faſt jedem
Zimmer vorhandenen Waſchgelegenheiten ge-
pumpt wird.

Geheizt werden die Keſſel durch

lfeuerung.
Vier große Tanks ſtehen unweit des Warm-
waſſerbereitungskeſſels. Einer der vier Tanks
iſt als Reſervetank gedacht. Jnsgeſamt faſſen
die vier Oelbehälter 18 000 Liter Schweröl.
Das Oel wird durch Röhren zur Heizanlage
geführt, durch einen Exhauſtor mit Luft ver-
ſetzt und durch Zerftäuberdüſen in den eigent
lichen Heizraum gedrückt. Eine Gasflamme
entzündet das Gemiſch. Dies alles geſchieht
automatiſch. Nur ein Mann, der nicht einmal
immer anweſend zu ſein braucht, beaufſichtigt
das Ganze.

Neben dieſer Anlage birgt das Gebäude
eine Entlüftungsanlage für den Treſor, die
Kreisſparkaſſe und den Sitzungsſaal, deren
Apparate ebenfalls im Kellergeſchoß ſtationiert
ſind.

Das Kellergeſchoß birgt

Treſor
von ziemlichen Ausmaßen, denn das Haus
ſoll ja auch die Kreisſparkaſſe aufnehmen. Der
Treſor iſt in zwei Räume geteilt. Der Haupt
raum iſt für die Kreisſparkaſſe beſtimmt, der
zweite iſt als Depoſiten- bzw. Kundentreſor
gedacht. Die beiden Trefors ſind jedoch unter
einander durch Türen verbunden und bilden
ein geſchloſſenes Ganzes. Wände von 70 Zenti-
meter Stärke aus Beton, mehrfach kreuzweiſe
mit ſtarken, ſpiralförmigen Eiſenbändern
durchzogen, umſchließen die Treſorräume von
allen Seiten. Die Treſoranlage hat eine
Grundfläche von insgeſamt und ungefähr 80
Quadratmeter. Die Heizung a in dem
Fall nicht durch Warmwaffer, ſondern durch
eine Luftheizung, deren Kanäle ſchlangen-

außerdem einen

ſetzten die Leute ihren Weg fort, der Radler
mit dem Stahlroß auf dem Rücken.

m

Warm

förmig, alſo in indirekter Verbindung, in den
EntlüftungsTreſorraum führen. Gbenſo die

anlage. Zum Treſorvorraum führen zwei
r einer für Beamte und einer für die

Kunden.
Als eine Neuheit iſt ein

Nachktreſor
angebracht, der für jeden Kunden von außen
her zu erreichen iſt, zu nennen.
Jeder Kunde der Kreisſparkaſſe, der von

dieſer Einrichtung Gebrauch zu machen
wünſcht, erhält eine kleine Kaſſette, deren der
Nachttreſor ungefähr 100 Stück faßt. Der
Kunde erhält außerdem einen Schküſſel für
die Tür der Transportanlage, in die
er die Kaſſette ſtellt, deren Jnhalt er noch
während der Nacht in dem ſicheren Nachttreſor
aufbewahrt zu ſehen wünſcht. Die Tür iſt von
der Straße aus direkt zugänglich. Ein einfacher
Griff befördert automatiſch das Käſtchen aus
der Transportanlage in den eigentlichen
Treſor. Auf einem kleinen Kärtchen erhält
der Kunde die Beſtätigung über die abgegebene
Kaſſette, auf dem Jahr, Monat, Tag und
agnde und Minute der Abgabe verzeichnet
ſind.

Der 2009 Kilogramm ſchwere Treſor ruht
anf einem Fundament, das vom Erdboden
aus bis in das Erdgeſchoß (durch das Keller
geſchoß hindurch), in dem der Nachttreſor ſteht,
emporgeführt iſt.

Das Kellergeſchoß enthält neben der
Treſor- und Heizanlage noch eine Reihe
Räume für die Aufbewahrung der Akten. Ein
Aufzug, der das ganze Gebäude durchzieht,
bringt die Akten nach der Regiſtratur. Außer-
dem befinden ſich hier unten noch zwei Räume
für die Zählapparate der ſtädtiſchen Werke,
die auch hier unmittelbar an die Zuführungen
der Elektrizitäts-, Gas- und Waſſerleitungen
von der Straße her angeſchloſſen ſind. Licht-
und Kraftleitungen führen von einem beſon-
deren Schaltraum nach allen Teilen des
Gebäudes. Größere Lagerräume befin-
den ſich unter den Ladengeſchäften.

Das Erdgeſchoß.
as Erdgeſchoß nimmt in der Hauptſache

die Kreisſparkaſſe ein. Ein größerer Schal-
t e r raum, eine Reihe von Büroräumen,
das Zimmer des Direktors, das an der abge-
rundeten Ecke neben der Toreinfahrt liegt,
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drei große Ladenräume bedeuten das Erdge-
ſchoß. Durch große Fenſter fällt viel Licht in
die Zimmer. Alles iſt geräumig. Die Heiz-
körper, die ſich in jedem Zimmer befinden,
ſtehen unter den Fenſtern und ſind in die
Mauern eingelaſſen, ſo daß ſie keinerlei Raum
in Anſpruch nehmen, denn die Mauern ſind
an den betreffenden Stellen ſchwächer gehalten.
Die Mauerteile, die ſich in unmittelbarer
Nähe der Heizkörper befinden, ſind durch eine
beſondere, ſchlecht wärmeleitende Maſſe iſo-
liert, ſo daß die Kälte abgehalten wird, an-
dererſeits auch die Wärme, die von den Heiz-
körpern ausgeht, nicht ſo leicht bis zur Faſſade
durchöringen kann.

Die Fenſter ſind durchweg Doppel-
fenſter, die mit einem beſonders zuverläſſi-
gen Fenſtergetriebe verſehen ſind und jedes
Geräuſch von der Straße her auf ein Mindeſt-
maß drücken.

Die Ladenräume ſind an die Firmen Buch-
binderei Kleinert, Drogerie Emanuel
und Schuhhaus Ehrentraut auf längere
Zeit vermietet. Den Läden iſt als Zwiſchen-
geſchoß je ein kleiner Büroraum angegliedert.
Garderobe- und Toiletteräume, nach den mo-
dernſten Grundſätzen ausgeſtattet, fehlen in
keinem Stockwerk.

Ueber die Haupttreppe gelangt man in das
erſte Obergeſchoß. Die Haupttreppe befindet
ſich, ziemlich den Blicken entzogen, in dem
Winkel, den das Hauptgebäude mit dem Quer-
flügel bildet. Zwei hohe Fenſter, die durch
alle Stockwerke führen, erhellen das groß-
zügig angelegte Treppenhaus. Glasmalereien,
ſymboliſche Darſtellungen von Jnduſtrie, Han-
del und Gewerbe, werden dieſe beiden Fenſter
ſchmücken.

Jm 1. Obergeſchoß iſt das eigentliche
Landraksamt

untergebracht. Auch hier wieder eine lange
Reihe von modern eingerichteten Büroräumlich-
keiten, in denen zu arbeiten eine Freude ſein
muß. Ueber dem ſchon erwähnten Zimmer des
Direktors der Kreisſparkaſſe liegt das
Zimmer j des Land rats. Links an dieſes

immer ſchließt ſich ein größeres Sitzungs
zimmer an. Alle die Zimmer ſind von einem
breiten Flur aus zu erreichen, der ſich klar
durch das Stockwerk zieht.

Vom Flur, außerdem auch vom Sitzungs-
zimmer aus, gelangt man in den großen

Sitzungsſaal
der ſchon von der Straße aus durch ſein
großes vierfach unterbrochenes Fenſter ſichtbar
iſt und als ſolcher auffällt. Schwere Tuchvor
hänge, unfichtbar eingelaſſen, geſtatten es, den
Saal für Filmvorführungen zu verdunkeln.
Die nſter des Sitzungsſaales werden, durch
die penſchilder der Städte des Landkreiſes

ausgeführt in Glasmalerei geſchmückt.
Der Sitzungsſaal hat Verbindung mit dem

Wohngebäude und zwar durch ein
als ein Vorzimmer zum Sitzungsſaal anſpre-
chen könnte, in den Vorbeſprechungen abge
halten werden könnten.

Die Landratswohnung beſteht aus den not-
wendigſten Räumen. Jn nächſter Nähe des
Sitzungsſaales führt die Treppe in dem kleinen

Zimmer, das

utzten

zweiken und dritten Obergeſchoß.
Erwähnenswert iſt beſonders, daß jedesStockwerk in ſeiner ganzen Fläche ſ ailvicht

iſoliert iſt. Selbſt die tragenden auern
ſind mit Korkplatten verſehen. Außerdem hat
dieſe Neuerung auch den beſonderen Vorteil,
daß es ſich auf den ſo behandelten Fluren
viel weichex geht, obwohl die Korkſchicht noch
unter einem Zement-Eſtrich liegt, alſo über-
haupt nicht ſichtbar iſt.

Jm zweiten Obergeſchoß wird das
Wohlfahrksamk

des Landkreiſes Merſeburg Unterkunft finden.
Außerdem haben dort der Kreis arzt und der
Jugendarzt je zwei Zimmer zur Ver-
fügung. Das dritte Stockwerk hat das Bauamt
aufzunehmen. Auch hier wieder eine Reihe
Büroräume. Außerdem ſind zwei große Zimmer
für die Herſtellung von Lichtpauſen vorgeſehen,
ſowie auch eine Dunkelkammer. Für photo-
graphiſche Zwecke. Jm dritten Obergeſchoß be-
findet ſich ein durch Glaswände in fünf
Räume aufgetosiltes 7das vom Zimmer der Vorſteherin dieſer Ab-
teilung überwacht werden kann. Ver
bindung damit hat man außerdem einen beſon
deren Raum als Diktierzimmer ausgeſtattet,
das durch dicke und beſonders iſolierte Wände
und Türen von der Außenwelt abgeſchloſſen iſt.
Die Telefon- Zentrale befindet ſich im
Erdgeſchoß.

Jm dritten Stockwerk des Querflügels liegt
die Hausmeiſterwohnung.

Von der Hausmeiſterwohnung, auch von den
Zimmern für Lichtpauſen, gelangt man auf
eine große Terraſſe, von der aus man einen
prächtigen Ausblick auf Schloß und Dom und
nach der anderen Seite nach dem Sixtiturm
hat.

Schließlich aber ſteigt man noch bis zu dem
geräumigen Dachboden empor, der ſpäter
jedenfalls einmal Aktenmaterial aufzunehmen
hat. Augenblicklich fällt nur ein größererKeſſel auf, der dazu beſtimmt iſt, den Waſſfer
dampf, der ſich in der Warmwaſſerheizung
und Warmwaſſerleitung entwickelt, zu konden
ſieren und das Waſſer wieder dem Kreislauf,
den die Heizanlage darſtellt, zuzuführen.
Außerdem hat der Keſſel, der ſich dicht unter
den Dachſparren befindet, eventuell entſtehen-
den Ueberdruck aufzunehmen.

Das Gebäude, das Kreishaus, iſt nahezu
fertig. Es war eine große Menge Arbeit
damit verbunden. Wenn man von Einzel-
heiten abſehen will, ſo gibt es dem Laien
ſchon zu denken, daß für den neuen Bau
ungefähr 300 Blattzeichnungen notwendig
waren. Eine Unſumme geiſtiger Arbeit bedeu-
tet ſchon das damit Geleiſtete. Und doch
konnte der rieſige Bau in U jähriger Arbeit
fertiggeſtellt werden. Drei Monate lang mußte
der Bau untexbrochen werden, denn der ſtrenge
Winter ließ Die Tätigkeit im Freien nicht zu.
Ganz abgeſehen davon, daß es nicht ratſam iſt,
vom bautechniſchen Standpunkt aus, bei allzu
großer Kälte arbeiten zu laſſen. Der Landkreis
Merſeburg kann ſtolz darauf ſein, daß das
Haus zum größten Teil aus ſeinen Mitteln
heraus geſchaffen werden konnte. Aber die
Kräfte werden ja auch wieder zurückwirken,
Unzureichende räumliche Verhältniſſe wirken
ſich immer zu Ungunſten der zu leiſtenden
Verwaltungsarbeit aus und von der Ver
waltungsarbeit hängt Wohl und Wehe eines
Landkreiſes in hohem Maße ab. Dies iſt eine
Selbſtverſtändlichkeit, deren Betonung es gar
nicht erſt bedurfte.
Das neue Kreishaus bedeutet Fortſchritt.

Die Jnnenverputzarbeiten gehen ihrem Ende
entgegen. Am 2. September gedenkt die Bau
leitung den Schlußſtein zu legen. Die Ein
weihungsfeier iſt für Sonnabend, den 5. Ok
tober vorgeſehen und kann vorausſichtlich auch
an dieſem Tag ſtattfinden. Nach den An-
en des Bauleiters Herrn von Gersdorff,

r als liebenswürdiger Führer den
ganzen Bau erklärte, befindet ſi ie Arbeit
in dem für den heutigen Zeitpun e
nen Stadium. Mit den Ausſtattungsa
wird in Bälde begonnen werden.

Landrat Dr. Guske, der in dieſem
Falle als Bauherr e iſt, tteimmer betont, daß der Bau recht zuverläſſiund in jeder Hinſicht einwandfret rgeſterkt
werde. Er hatte deshalb auch nie zu
Fertigſtellung gedrängt, ein Umſtand, den die
Bauleitung hoch einzuſchätzen weiß. Eben
falls richtet der Landrat ein Hauptaugenmerk
darauf, daß nur das beſte Material zur Ver
wendung kommt, um jeden nachträglichen Re
paraturen und Aenderungen aüs dem Wege

zu gehen. H. L. N.
Glückliche Reise

und recht gute Erholung wünschen wir Ihnen
zu Ihrem Urlaub. Vergessen Sie aber bitte
bei all' den neuen Eindröcken, die Sie
empfangen, nicht Ihre engere Heimat. Lassen
Sie uns der Mittler zwischen Ihnen Beiden
sein. Geben Sie noch heute

ihr Reieabonnement
entweder dei uns oder direkt dei der Post
auf, damit in der Zustellung unseres Blattes
keine Verzögerung eintritt. Möge Ihnen Merse-
burgs älteste Heimatzeitung auch a
dert Ferne eine treue, beratende Freundin sein.

Merseburger Tageblatt
reisbiaty



Witwenabend der Stadkgemeinde.
Am Montag, 15. Juli, fand unter der Lei-

tung von Herrn Paſtor Angermann im
evangeliſchen Vereinshaus ein Witwenabend
Zatt zu dem alle alleinſtehenden Frauen der
Stadtgemeinde eingeladen waren. Nach einem
allgemeinen Geſang erbffnete Herr r
Angermann den Abend, begrüßte die An
weſenden und drückte ſeine Freude darüber
aus, daß ſo viele Gemeindemitglieder zu dieſer
langgeplanten Veranſtaltung erſchienen waren.
Danach gab es Kaffee und Kuchen, und der un-
terhaltſame Teil begann mit einem Geſang
von Frau Paſtor Angermann: „Willkommen
mein Wald“ von Robert Franz. Darauf las
Herr Paſtor Angermann aus den „Träume-
reien an r Kaminen“ das Märchen
vom Wunſchring vor und im Laufe des Abends
noch die Geſchichte „von dem kleinen, buckligen
Mädchen“. Dazwiſchen ſangen Frau Paſtor
Riem und Frau Paſtor Angermann noch ver-
ſchiedenes, leichte Sommer- und Abendlieder,
und zwiſchendurch erklangen noch einige ge-
meinſame Geſänge. Auch flir Heiteres war
geſorgt, indem zwei junge Leute in ſächſiſcher
und thüringiſcher Mundart luſtige Gedichte
und Geſchichten vortrugen. Zuletzt ſprach
Herr Paſtor Angermann noch einige Schluß-
worte im Anſchluß an den 121. Pſalm: „Jch
hebe meine Augen auf zu den Bergen, von
welchen mir Hilfe kommt“. Der geſamte Abend
fand bei allen Beſuchern großen Anklang, und
es wäre zu begrüßen, wenn derartige Ver-
anſtaltungen öfter unternommen würden. Erſt
ziemlich ſpät trennte man ſich Howhefriedigt.

Warnungszeichen und eine Warnung.
„Wenn das Kind in den Brunnen gefallen

iſt, deckt man den Brunnen &w Jſt dann der
Brunnen zugedeckt, iſt das Gewiſſen derer be-
ruhigt, die es angeht. Doch alte Sprichwörter
treffen nicht immer zu. Nachdem kürzlich an
der Halleſchen Straße, bei der Kreuzung der
Lauchſtädter Bahn der ſchwere Unfall ge-

hen iſt, ſetzte man voraus, daß nun hier
iejenigen, die es beſonders angeht, irgend

etwas unternehmen würden, um ſpätere Un-
älle zu verhindern. Vorſchläge ſind genuaut geworden. Man meint wohl, daß ſi

für die wenigen Züge, die tagsüber die Strecke
paſſieren, eine Schranke mit allem ſetögef,
nicht lohnt. Wir ſind zwar nicht dieſer Mei-
nung, denn es handelt ſich hier um Leben
und Geſundheit, wenn aber doch nicht nach-
men werden ſoll, dann muß mindeſtens

afür geſorgt werden, daß die Warnmaß-
mahmen ihren Zweck erfüllen. Aber die
Schilder, die auf den Uebergang aufmerkſam
machen, ſtehen immer noch ſo beſcheiden tm
Schatten der Bäume, wie zur Zeit des Unfalls,
daß man ſie von einiger Entfernung aus
eben nicht ſehen kann.

Bis jetzt iſt nichts geſchehen. Wartet man
denn noch auf ein noch deutlicheres „War-
nungszeichen“? Auf einen zweiten Unfall, der
die helle Entrüſtung der Bevölkerung und
der Kraftfahrerkreiſe hervorrufen müßte?

Die Warnmaßnahmen ſind in der jetzigen
Form gänzlich unzulänglich. Trotz Steuerlaſt
und Youngplan muß die Reichsbahn noch
die Summe aufbringen, die nötig iſt, um die
Schilder ſo anzubringen, daß ſie ihren Zweck
erfüllen. Man wartet darauf!

Wekte rvorherſchge.
Das weſtliche Hochdruckgebiet liegt noch

immer mit ſeinem Kern über die Nordſee. Es
konnten ſich nicht weiter nach dem Kontinent
hin ausbreiten, da das ruſſiſche Tief an Ener-
gie wieder zugenommen und das Barometer-maximum in ſeinem öſtlichen Teile abgebaut
hat. Ganz Deutſchland wird daher noch immer
von einer nördlichen Luftſtrömung überflutet,
die tagsüber keine rechte Erwärmung auf-
kommen, nachts aber die Temperatur ziemlich
tief ſinken läßt. Am Montag ſchwankten die
Extreme etwa zwiſchen 10 und 22 Grad.
Nur Hannover hatte in der Nacht zum Montag
geringen Niederſchlag, ſonſt war das Wetter
in ganz Deutſchland trocken.

Vorherſage bis Mittwochabend: Keine
weſentliche Witterungsänderung, nachts noch
immer kühl, auch tagsüber nur mäßig warm.

Wieder ein Fortſchritt.

Auf der einen Seite des Roßmarktes, wo
bisher Bürgerſteig und Fahrbahn eins waren
und wo ein Loch an dem andern im Pflaſter
war und deshalb gar nicht benutzt wurde, wird
jetzt endlich ein normaler Bürgerſteig ge-
ſchaffen. Der Bürgerſteig iſt 1,50 Meter breit
und wird von Granitſteinen eingefaßt und
eine Goſſe ebenfalls aus Granitſteinen, wird
hergerichtet. Wenn die Ausbeſſerungsarbeiten
an dem Pflaſter vollendet ſind, wird der
Bürgerſteig mit Kleinpflaſter verſehen werden.

Der Dieb in der Gartenlaube.
Jn der Nacht zum Montag wurde aus

einer Gartenlaube am Leunger Weg eine
Hängematte geſtohlen. Sachdienliche Angaben
erbittet die Kriminalpolizei.

Für Fahrer verbokeun.
Vor der Gotthardtſtraße, vom Entenplan

aus, wird mitten auf der Straße eine Er-
höhung gebaut, die mit einem 5-Punktſchild
zen Fahrzeuge aller Art verboten“ und einem
Pfeil, der nach der Ritterſtraße zeigt, ver-
ſehen wird. Dieſe Maßnahme iſt aus beſon-
derem Grund getroffen worden, denn ein
Schild genügte nicht, die Fahrer aufmerkſam
zu machen, daß das Fahren in dieſer Richtungverboten iſt. Man konnte oft Fahrer ſehen,
die die Gotthardtſtraße in verkehrter Richtung
befuhren,

Ein Sonderkonzertabend im „Burgerhof“.
Am Donnerstag, 18. Juli, findet im

Bürgerhof ein Sonder-Konzertabend ſtatt. Die
Kapelle Beemdorf hat für den Abend ein
auserleſenes Programm vorgeſehen, ſo daß
e ern einige genußreiche Stunden be

Am heutigen Tage hahen die Gerichtsferien,
die bis zum 15. September währen, eingeſetzt.
Mancher Rechtſuchende wird bei dem Gedanken
an dieſen Stillſtand der Rechtspflege ſich in der
Hoffnung m die baldige Erlangung eines Voll
ſtreckungstitels gegen ſeinen Prozeßgegner ent-
täuſcht er meint er doch, ſein Prozeß könne
vor der rin der Gerichtsferien gar nicht
fortgeſetzt oder erledigt werden. Doch ſo ſchlimm
liegen die Dinge nicht Der Geſetzgeber hat in
weiſer Vorherſehung Vorſorge dafür getroffen, daß
auch während der Gertcchtsferten eine beſtimmte
Kategorie von Rechtsſtreitigkeiten v
werden kann, und zwar ſelbſt gegen den Willen
des Beklagten womit böswilligen Schuldnern die
Möglichkeit genommen iſt, ihre Zahlungsver-
a bei den ohnehin ſchon möglichen Verß leppungsmaßnahmen etwa um noch zwei weitere

volle Monate hinauszuſchieben.
Zweck dieſer Zeilen ſoll es ſein, das recht-ſuchende Publikum darüber aufzuklären, unter

welchen Vorausſetzungen es die Fortführung
eines bei Gericht bereits n Rechts
treites auch während der Gerichtsferien er-
reichen kann.

Da iſt nseſt auszugehen von der geſetzlichen
Beſtimmur.g, daß während der Ferien überhaupt
nur in Ferienſachen Termine abgehaltenund Entſcheidungen erlaſſen werden. Was, ſo

wird ſich der Leſer dieſer Vorſchrift fragen, ſind
denn nun Ferienſachen?

Die Frage wird vom Geſetzgeber einmal dahin
beantwortet, daß er im Geſetz einen ganzen Kata-log von Kechtoſereitigteiten aufzählt, die ſchlecht-

hin Ferienſachen ſind, die alſo von den Gerichten
auch während der r weiter bearbeitet
werden, ohne daß die Prozeßparteien einen dies-
bezüglichen Antrag bei Gericht zu ſtellen brauchen.
Dahin zählen vor allem Streitigkeiten zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern hinſichtlich des
Dienſtverhältniſſes, ſodann die Prozeſſe, in denen
Anſprüche aus einem Wechſel oder auf Zahlung
von Alimenten des außerehelichen Kindes geltend
gemacht werden. Ferner ſind aber auch die
Gerichtsferien ohne Einfluß auf den Fortgang
einer anhängig gemachten Privatklage, und, was
unter den r ſchwierigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen vielleicht die meiſten intereſſiert,

auch das Mahnverfahren
bleibt von den Gerichtsferien unberührt. Stellt
alſo ein Gläubiger in der Zeit vom 15. Juli bis
zum 15. September den Antrag auf Erlaß eines
Zahlungsbefehls gegen den ſäumigen Schuldner,
ſo wird dieſem Antrag ſtattgegeben, ohne daß der
Gläubiger den Wunſch geäußert zu haben braucht,
ſeinem Verlangen auch während der Gerichts-
ferien zu entſprechen.

Wie aber verfährt oder Gläubiger weiter, wenn
der Schuldner ſich des recht gebräuchlichen
Mittels bedient und gegen den Zahlungsbefehl
Widerſpruch einlegt? Steht eine Rechtsſtreitig-
keit der eben erwähnten Art in Frage, handelt

Beginn der Gerichksferien.
es ſich alſo um rückſtänd. gen Arbeitslohn oder
um einen Anſpruch eus einem z uſw., ſo
wird ohne ein diesbezügliches Verlangen noch
während der Gerichtsferien ein Termin zur münd
lichen Verhandlung anberaumt. Wie aber ſteht
es dann, wenn der geltend gemachte Anſpruch
etwa rückſtändige Miete oder den Kaufpreis einer
elieferten und noch nicht bezahlten Ware
etrifft? Hier iſt zu ſcheiden zwiſchen den Sachen,

die vor das Amtsgericht und denen, die vor das
Landgericht gehören, wobei zu merken iſt, daß nur
die vermögensre tlichen Streitigkeiten vor das
Amts ich gehören, bei denen der geltend

emachte Anſpruch anter dem Betrage von 500
eichsmark Hleibt

Steht nämlich eine Streitſahe in Frage, die
zwar zur Zuſtändigkeit des Amtsgerichts aber
nicht zu den vom Geſetz zu Ferienſachen erklärten
Streitigkeiten gehört, ſo kann hier eine Verhand
lung während der Gerichtsferien nur dann ſtatt
finden, wenn eine Partei ausdrücklich den
Antrag bei Gericht geſtellt hat, die Sache zur
Ferienſache zu erklären Dieſer Antrag braucht
eine Begründung nicht zu enthalten auch genügt
es, daß er mündlich in, Termin oder ſchriftlich
geſtellt wird. Dieſem Antrage muß das Gericht
entſprechen wird er abgelehnt, ſo gibt es hier-
gegen das Rechtsmittel der friſt- und formloſen
Beſchwerde. Kommt es aber zum Termin und
verhandeln in dieſem beide erſchienene Parteien
unter widerſprechenden Anträgen zur Sache, ſo
kann das Gericht von dem, der den Antrag auf
Erklärung zur Ferienſache geſtellt hat, den Nach-
weis dafür verlangen, daß der Rechtsſtreit einerbeſonderen Beſchleunigung bedarf. Ein ſolches
Bedürfnis wird überall dort zu bejahen ſein, wo
eine Verſchiebung bis nach den Ferien mit Nach
teilen wirtſchaftlicher Art verknüpft iſt. Verneint
das Gericht das

Beſchleunigungsbedürfnis,

ſo kann der Antragſteller auch gegen dieſen Be
ſchluß form- und friſtlos Beſchwerde einlegen.

Bei den Rechtsſtreitigkeiten endlich, die vor
den Land, Oberlandesgerichten und dem Reichs-
gericht ſchweben iſt eine Erklärung zur Ferien-
ſache nicht etwa ausgeſchloſſen. Auch hier kann
alſo eine Verhandlung während der Ferien ſtatt
finden. Das ſetzt jedoch einen ausdrücklichen
Antrag einer Partei voraus, der indes zum Unter-
ſchied von dem Antrag gleichen Jnhalts bei einem
Amtsgericht eine nähere Begründung des Be-
ſchleunigungsbedürfniſſes enthalten und von
einem Rechtsanwalt geſtellt ſein muß.

Ausdrücklich hingewieſen ſei ſchließlich noch
darauf, daß die Gerichtsferien keine Unter-
brechung der Rechtsmittelfriſten zur Folge haben.
Einſprüche gegen Verſäumnisurteile und ſofortige
Beſchwerden ſind alſo binnen einer bzw. zwei
Wochen. Berufung und Reviſion einen Monat
nach Zuſtellung der betreffenden gerichtlichen
Entſcheidung einzulegen. Dr Volprecht.

Frau Dr. h. c. Eliſabeth Foerſter-NRietzſche 83jährig.
Aus dem Leben ihres Vaters.

83 Jahre iſt keine runde Zahl und be-
deutet keine Jubiläumsfeier; aber wenn es
ſich um ein ſo hohes Alter handelt und um
Perſonen, die in der Geiſtesgeſchichte eine
Rolle ſpielen, dann beachtet man in jedem
Jahre ihren Geburtstag. Frau Dr. h. e.
Foerſter-Nietzſche iſt die Schweſter des ſo viel
umſtrittenen Philoſophen Friedrich Nietzſche.
Sie lebt in Weimar und iſt körperlich friſch
und geiſtig regſam. Noch vor einigen Tagen
hat ſie die Stätte ihrer Geburt beſucht und
neue Anordnungen für die Familiengruft ge-
troffen. Bei der Unterhaltung ſprach ſie be
geiſtert von ihren „herrlichen Vorfahren“ und
erzählte recht lebhaft von ihrer Familie, auf
die ſie ſo ſtolz iſt. Es ſei anderen überlaſſen,
jetzt oder ſpäter über die Herausgeberin von
Nietzſches Werken zu ſchreiben. Heute, an-
läßlich des 83. Geburtstages der Frau Foerſter
ſei es einem Nachfolger ihres Vaters geſtattet,
ein Anugenblicksbild ſeines Vorgängers zu
zeichnen, und damit das betagte Geburtstags-
kind und ſeinen großen Freundeskreis in der
Nähe und in der Ferne zu erfreuen.

Der Vater des Philoſophen Friedrich
Nietzſche war vom Jahre 1842 bis zu ſeinem
Tode 1849 Pfarrer in Röcken bei Lützen.
Jm Jahre 1843 heiratete er die Tochter ſeines
Nachbarn, des Pfarrers Oehler in Pobles.
Jm folgenden Jahre wurde Friedrich, ihr
Aelteſter, geboren. Am 10. Juli 1846 erblickte
das zweite Kind der Pfarrersleute das Licht
der Welt: Eliſabeth, die einzige Schweſter
ihres ſpäter ſo berühmten Bruders. Der
jüngere Bruder, Ludwig Joſeph, 1848 geboren,
folgte ein halbes Jahr nach dem Tode des
Vaters dieſem in die Ewigkeit.

Jm Pfarrarchiv von Röcken befindet ſich
ein vergilbtes Konfirmandenregiſter, das ſchon
mit dem Jahre 1824 beginnt. Es enthält die
Namen der alljährlich Konfirmierten nebſt
Daten und Bemerkungen über die Leiſtungen.
Am Grünen Donnerstag 1842 wurden fünf-
zehn Kinder aus Röcken, Bothfeld und Michlitz
eingeſegnet. Der neue Pfarrer ſchreibt dazu:
„Da mein Amtsantritt erſt den 9. Januar 1842
erfolgt iſt, ſo habe ich nebenſtehende Konfir-
manden nur 8 Wochen lang unterrichtet, ſo
daß ich mein Urteil über die Kinder im Ein-
zelnen nicht abgeben möchte; im Allgemeinen

fand ich ſie alle reif zur Konfirmation, obwohl
bei G. und H. in dem Grade weniger, als ſich
A. und N. und die H. und W. in höherem
Grade auszeichneten. Jhr äußeres Verhalten,
Aufmerkſamkeit und dergleichen, war bei allen
gleicherweiſe ſehr lobenswert. Es iſt mir da-
her die Erinnerung an dieſen erſten Konfir-
mandenunterricht wöchentlich 4 bis 5 Stun-
den) außerordentlich erquickend! Noch iſt zu
bemerken, daß A. R., H. H. und E. H. die bei
dem Herrn Superintendent Wilke nachgeſuchte
veniam etatis zur Korfirmation erhalten
haben, laut eingegangener Entſcheiöung vom
27. Januar 1842. gez. L. Nietzſche, P.“

Zwiſchen dieſen Zeilen lieſt man etwas von
dem prieſterlichen Sinn des Pfarrers für ſeine
Gemeinde. Der Mann, der vorher in Alten-
burg Prinzeſſinnen unterrichtet hat, wendet
hier den Kindern von ſchlichten Bauern, Hand-
werkern und Arbeitern die gleiche erziehliche
Beachtung und Liebe zu. Auch das Kirchenbuch
enthält dieſe und jene Bemerkung von ihm.

Jm Taufregiſter von 1846 leſen wir unter
dem 10. bzw. 16. Julius die Eintragungen für
die Tochter. Seinen Vater- und Pfarrer-
wunſch hatte er angeknüpft an den Spruch von
Pſalm 121, Vers 7 und 8: „Der Herr behüte
dich vor allem Uebel, er behüte deine Seele;
der Herr behüte deinen Ausgang und Eingang
von nun an bis in Ewigkeit“.

Sein Wunſch von damals iſt auch mein
Wunſch zum heutigen Tage.

Zur Fortführung der begonnenen Auf-
räumungsarbeiten auf dem alten Friedhof in
Röcken hat Frau Dr. Foerſter-Nietzſche wieder
einen Beitrag geſtiftet aus Freude und Dank-
barkeit für den ihr aus ihrer Heimat zuge-
gangenen Segenswunſch zu ihrem 83. Geburts-
tage. Sie ſchreibt ſelbſt dazu, daß von den ihr
mehr als hundert dargebrachten Glückwünſchen
ſie dieſer am tiefſten gerührt hätte, und daß
die Summe ein Teil ſei des ihr ſoeben zuge-
gangenen Honorars für die Ueberſetzung der
Lebensgeſchichte ihres Bruders ins Jtalieni-
ſche. Die Gemeinde Röcken freut ſich dankbar
dieſes Geſchenkes, denn ſie ſteht vor großen
Ausgaben, beſonders veranlaßt durch den
Schulneubau und nötige Ausbeſſerungen an
der Kirche.

00600090000000Der Verein ehem. Schüler der
Merſeburger Landwirtſchafklichen

Schule in Leipzig.
Am 11. Juli beging der Verein ſein

Sommerfeſt in Leipzig. Um 12 Uhr beim
Frühſchoppen geht es ſchon recht fröhlich zu.
Hatte man doch ausgerechnet das bekannte
„Riebeckbräu“ (Hainſtraße) aufgeſucht, das
ſchon in ſeiner ganzen Aufmachung echt ſäch-
ſiſchgemütlich anmutet. Die älteren Generati-
ſonen haben Herrn Dir. Heim Platz

zionimen und u d 52 G
neben

ſpräche über das Wohl und Wehe der Land
wirtſchaft. Geſchäftsführer und Perſongl des
Reſtaurants zeigen ſich außerordentlich ent-
gegenkommend und ſind wirklich beſorgt um
ihre V. e. Sch.-Gäſte. Bald tritt eine Ka-
pelle an, die ein gutes und eMuſikprogramm bietet. Nicht vergeſſen wollen
wir einige Damen, die ſich ſtark genug fühlten,
bereits an dem Frühſchoppen teilzunehmen.

Der Himmel macht ein freundliches Geſicht
und es herrſcht eine angenehme Wärme, als
ſich die Mitglieder nebſt Angehörigen in
kleineren und größeren Trupps zum Zoo be-
zeben, der hiernach beſichtigt wird. Ein Rund-Ler h

ang in dem parkähnlichen Gelände des Zooſohn ſich, denn es gibt vielerle: zu ſehen. Be
ſonders bewundern muß man die Baukunſt, die
es verſtand, Käfige eigentlich kleine Him-
mel in ſolchen Ausmaßen für Raubvögel an
zulegen, in denen ſie ihre Gefangenſchaft
weniger ſpüren, ebenſo große Felſen und weite
lächen für Raubtiere nur durch ein Ueber-

pringen verhindernde Gräben vom Beſchauer
etrennt. So iſt alles der Natur angepaßt.

Fluß- und Seevögel haben rei Vegetation,
die Elefanten ausgedehnte empel. Das
Heulen der Löwen hört ſich unheimlich ge-
waltig an. Flußpferde und Seelöwen laſſen
ihr Geheul meiſtens nur dann ertönen, wenn
a ſich über die Umſtehenden, welche ihnen
ette Biſſen zu lange vorenthalten und ihre

Anſtrengungen beobachten, ärgern. Eine Tier-
bändigeren zeigt ihre und ihrer Lieblinge
Künſte im Löwenzwinger. Jntereſſant iſt auch
das vorzüglich eingerichtete Aquarium, in dem
allerdings beſonders an warmen Tagen eine
ſchwüle Hitze h und man unwillkürlich
laubt, man befinde ſich in den Dſchungeln
frikas. Beluſtigend wie immer ſind die Affen.

Sie laſſen ſelbſt den nüchternen, kaum aus dem
Treiben des Alltags herauskommenden Men
ſchen für einige Minuten ſeine Sorgen ver
geſſen.

Allmählich ſtrömen die Ehemaligen denTerraſſen zu, um an den Tiſchen Platz zu
nehmen, ſich zu ſtärken, zu plaudern und den
reichhaltigen Konzerten zuzuhören. Schließ-lich auch, wenn ſie es nicht vergeſſen oder einen

Bogen um den Geſchäftsſtellentiſch beſchreiben,
bei dieſer Gelegenheit ihre Beiträge zu zahlen.
Gegen 6 Uhr wird das Zuſammenſein enger
und vertrauter; man verſammelt ſ m
weißen Saal des Zoo zum Ball. Die Tanz-
luſtigen kommen zu ihrem Recht. Ein ſchnei
diger Tanzmeiſter, eine flotte Kapelle geben
dem Vergnügen die beſte Form. So herrſcht
bald ein reger Betrieb. Der Frohſinn in
feſtlicher Stimmung, während welcher man
auf einige Stunden des Tages Laſt und Mühe
entrückt iſt, läßt ſich nicht ſchildern, ſondern
muß miterlebt ſein.
Die Notwendigkeit ſolcher Feſte muß jeder

einſehen, denn gerade unter den heutigen
erſchwerten Verhältniſſen tragen ſie in erſter
Linie dazu bei, die Gemüter im Sinne echt
deutſcher Kameradſchaft aufzuhellen. Auch för-
dert ein derartiges, ungezwungenes Hei-
ſammenſein das gegenſeitige Verſtändnis derLandjugend, welde aus den verſchiedenſten

Gegenden, wohin ſie ihr Beruf geführt hat,
zuſammenkommt. Diesmal waren es etwa
400 Teilnehmer, die ſich zuſammengefunden
hatten. Der Verein beabſichtigt, am 1. No
vember ſeine nächſte Zuſammenkunft zu feiern,
wozu Herr Direktor Heim ſchon, als er im
Weißen Saal die Erſchienenen begrüßte, einlud.
Die jugendlichen Teilnehmer konnten ſich erſt
nach Schluß des Tanzes, um 24 Uhr, zur
Heimkehr entſchließen.

Die preußiſche Skeuernotverordnung
vom 8. Mai 1929 rechtsgültig.
In dem Verfaſſungsſtreit über die Gültig-

keit der preußiſchen Notverordnung vom 8. Mai
1929 über die Regelung der Gewerbeſteur für
das Rechnungsjahr 1929 hat der Staatsgerichts
hof für das Deutſche Reich die Anträge der
Landtagsfraktionen der Wirtſchaftspartei und
der Deutſchnationalen Volkspartei auf Ungül-
tigkeitserklärung der Notverordnung abge-
wieſen.

Der Staatsgerichtshof bejaht, daß ein
ſteuerlicher Notſtand zu den Notſtänden gehöre,
die im Wege einer Notverordnung behoben
werden können. Ebenſo bejaht der Staatsge-
richtshof die Möglichkeit einer Notverordnung,
auch wenn es an ſich möglich geweſen wäre,
eine riegung des Landtags hinauszuſchie-
ben oder ihn neu einzuberufen. Ein Recht der
Oppoſition, Geſetzesvorlagen der Staatsregie-
rung mit geſchäfts ordnungsmäßigen Mitteln
zu Fall zu bringen, ſei zweifellos vorhanden.
Eben dadurch aber daß ſo eine Geſetzesvorlage
zu Fall gebracht werde, könne ein Notſtand ent-
ſtehen, und es ſei dann Aufgabe der Regierung,
zu prüfen, ob dieſer Notſtand den Erlaß einer
Notverordnung zur Folge haben müſſe.

Weiter hatte der Staatsger!“ hof zu prüfen,
ob die Notverordnung inſofern über das Maß
hinausgehe, als ſie auf ein ganzes Jahr er-
laſſen worden iſt und nicht nur auf drei bis
vier Monate. Mit Rückſicht darauf, daß die
Finanzgebarung der Gemeinden davon ab-
hängt, daß in den erſten drei Monaten des
Rechnungsjahres eine geſetzesmäßige Unterlage
beſteht, hat der Staatsgerichtshof den Erlaß
der Notverordnung auf ein Jahr für ord-
nungsmäßig angeſehen.

Schließlich hat der Staatsgerichtshof auch die
Vorſchriften der Paragraphen 1 bis 7 der Not
verordnung, die offenbar Unbilligkeiten der
bisherigen Gewerbeſteuer beſeitigen wollen,
für geboten erachtet, ſo daß der Staatsregie-
rung das Recht zuerkannt werden mußte, dieſe
Vorſchriften in ihre Notverordnung aufzu-
nehmen.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweiſzrot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag, 16. Juli, Verſammlung im „Caſino“;
Donnerstag Nähabend. Der Singeabend
fällt bis auf weiteres aus.

Deutſchnationale Rednerſchule. Mittwoch,
17. Juli 20 Uhr, Sprechabend. Mit-
glieder werden eingeladen, Frauen und Gäſte
willkommen.

Werkverein „Dietrich“.
im „Caſino“, 1. Jahresfeſt.

Königin-Luiſe-Bund. Die Kameradinnen
werden gebeten, ſich recht zahlreich an dem
1. Jahresfeſt des „Werkrereins der Papie
fabrik Dietrich“ am Sonntag, dem 21. Jul

Sonntag, 21. Juli,

im „Caſino“ zu beteiligen.
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Ein 19jähriger Einbrecher.
Eisleben. Jn der Gegend von Wittenberge

und Lauenburg wurden in letzter Zeit zahl-
reiche Einbrüche, u. a. im Dienſtgebäude der
Reichsbahn verübt. Am 5. d. M. wurde in
Boitzenburg von Beamten des Reichsbahn-
Ueberwachungsdienſtes Wittenberge ein 19-
jähriger Burſche feſtgenommen, bei dem ver-
ſchiedene, augenſcheinlich von Diebſtählen her-
rührende Gegenſtände vorgefunden wurden. Er
nannte ſich Ernſt Günther aus Deſſau. Eiſen-
bahnbeamte, denen er gegenübergeſtellt wurde,
erkannten in ihm denjenigen wieder, der in
Lauenburg Frachtſendungen nach Eisleben auf
gegeben hatte. Der Kriminalpolizei in Eis-
leben gelang es in Zuſammenarbeit mit den
Beamten des Reichsbahnüberwachungsdienſtes
die ganze Sache aufzuklären. An Hand eines
Lichtbildes wurde der angebliche Abſender der
als Stehlgut beſchlagnahmten Frachtgüter als
der Fürſorgezögling M., Sohn des Gärtners
M. in Eisleben feſtgeſtellt. Der Vater wurde
wegen Verdachts der Beteiligung an Straftaten
und Hehlerei verhaftet. 15 Einbrüche und

rere kleinere Diebſtähle ſind ſo aufgeklärt,
e davon in Eisleben und Umgebung. Bei

dem Gärtner M. wurden allerlei techniſche
Apparate, Werkzeuge. Kleidungsſtücke, ein
Radivapparat, Fahrräder u. a. m. ebenſo Ein
brecherwerkzeuge beſchlagnahmt.

Mit dem Jagdgewehr

gegen Einbrecher.
Zöckeritz. In einer der letzten Nächt hat ſich

im Waldhaus Zöckeritz ein aufregender Vorfall
abgeſpielt. Eine Bande von acht unbekannten
Männern drang in das Haus ein, um zu
ſtehlen. Der Beſitzer bemerkte das Treiben
der Einbrecher und griff zum Jagögewehr, um
ſie zu vertreiben. Eine Schrotladung
traf einen der Einbrecher, doch glang
es der Bande, auch den Verletzten in Sicher-
heit zu bringen. Die Landjägerei iſt eifrig be-
müht, auf die Spur der Einbrecher zu kommen,
34 ger bisher noch keinen greifbaren Erfolg
gehabt.

Unglücklicher Ausgang.
Waltershauſen. Als ſie einer kleineren

Freundin das Aufhängen zeigen wollte, ver-
ſtrickte ſich die 12jährige Marie Meſſing in
Cabarz ſo, daß ſie erſtickte. Der Fall iſt um
ſo tragiſcher, als ſich vor mehreren Wochen der
n des Mädchens durch Erhängen das Leben
nahm.

Zur Fremdenlegion verleitet?
Weißenfels. Wie berichtet wird, ſind ſeit etwa

14 Tagen der 19jährige Arbeiter Walter Gabler
und der gleichaltrige Arbeiter Walter Kretzſchmar
von ptee verſchwunden. Alle Umſtände laſſen
darauf ſchließen, daß die beiden jungen Leute
Werbern der franzöſiſchen Fremdenlegion in die

fielen. Nachforſchungen weiſen auf die
ur des hier vor 14 Tagen gaſtierenden „Zirkus

Barum“, unter deſſen ſtändigen Perſonal ſich auch
wei Algierer oder Tunefier befanden. Walter
abler, der arbeitslos war, erhielt während der

Anweſenheit des bei dieſem vorübergehend
Beſchäfrigung. it der Abreiſe des Zirkus ver
ſchwanden auch Gabler und deſſen Freund
Kretzfchmar. Von Gabler traf vor einigen Tagen
eine Karte aus Toul (Frankreich) an ſeine Braut
ein, die im benachbarten Langendorf wohnt.
Darin teilt er ihr mit, daß er auf dem fran-
a n Dampfer „Muſtapha II“ die Fahrt nach
Afrika angetreten e. Er ſchreibt wörtlich
„fahren wir nach Afrika“, wos zu der Annahmee st, daß ſein Freund Kretzſchmar bei
ihm iſt.

Bei einem Schulausflug abgeſtkürzk.
Schwarzburg. Ein zehnjähriges Mädchen,

das mit ſeiner Schulklaſſe einen Ausflug ins
Schwarzatal gemacht hatte, ſtürzte oberhalb des
Hotels „Weidmannsheil“ in den Abgrund. Ver
mutlich iſt es auf einen Stein getreten der ſich
gelockert hatte. Die Schule war aus Mumms-
dorf bei Zeitz. Dorthin wurde das ſchwerver-
letzte Mädchen, das einen Schlüſſelbeinbruch
erlitt, transportiert.

Unregelmäßigkeiten bei einem
Darlehnsverein.

Breitungen (W.) Der hieſige Spar und
Darlehnsverein hielt jetzt ſeine außerordentliche
Generalverſammlung ab, in der auch die großen
Verluſte, die der Verein in den letzten Jahren
zu verzeichnen hatte, zur Sprache kamen. Manſchob die Schuld zum größten Teil auf den Rech-
nungsführer und den ihm beigegebenen Buch-
halter, die beide ihres Amtes enthoben wurden.
Ueber die Deckung des Fehlbetrages konnte man
ſich noch nicht ſchlüſſig werden. Verſchiedene Mit-
lieder des Aufſichtsrates ſchieden in der Ver

ammlung aus.

Um das Sfagaksgut Tinz.
Gera. Jm thüringtſchen T wurde die

Vorlage über den Verkauf des Staatsgutes Tinz
an die Stadt Gera plötzlich von der Tagesordnung
abgeſetzt. Die Gründe für dieſe Maßnahme ſind
bisher noch nicht völlig geklärt: anſcheinend iſt ſie
auf Jntervention beſtimmter Kreiſe zurückzu-
führen. Der Geraer Stadtrat hatte in ſeiner ge-
heimen Sitzung am 15. März dem Ankauf zum
Preiſe von 750 000 M. mit großer Mehrheit zuge-
ſtimmt; auf der von bürgerlicher Seite beantrag-
ten Baſis von 700 000 M. war eine Einigung
leider nicht zu erzielen geweſen. Die Regierung
hatte vorher eine weit höhere Summe gefordert.
Die Stadt Gera braucht das Gelände des Staats-
gutes in erſter Linie für ihren Flugplatz, für Wege
und Straßenbahnanlagen. Ein Teil ſoll an den
Konſumverein weiterverkauft werden.

Thüringer Müllerkag.
Erfurt. Der Müllerinnungsverbannd für

Thüringen und den Regierungsbezirk Erfurt
hielt in Erfurt einen Verbandstag ab. Auf
der Tagesordnung ſtand die für das Müller-
gewerbe wichtige Frage: „Wie ſtellt ſich das
Müllerhandwerk zur Frage einer etwaigen
Kontingentierung, wie ſie von den in der Jn-
tereſſengemeinſchaft Thüringer Mühlen A.G.
zuſammengeſchloſſenen mittleren Handelsmüh-
len beabſichtigt iſt?“ Der Verbandsvorſitzende
Heine betonte, daß das Müllerhandwerk bei der
Löſung der zur Beſſerung der Lage in der
Müllerei erforderlichen Probleme nicht untätig
abſeits ſtehen dürfe und zur Mitarbeit heran-
gezogen werden müſſe. Als Vertreter des
Zweigverbandes Thüringen vom Verbande
Deutſcher Müller legte Direktor Koennecke
Zweck und Ziele der vor einigen Monaten ins
Leben gerufenen Jntereſſengemeinſchaft Thü-
ringer Mühlen A.G. ausführlich dar. Nach
einer eingehenden Ausſprache wurde beſchloſſen,
zur Wahrung der Belange der unter 10 To.
Tagesleiſtung ſtehenden Mühlen eine Art
Unter gemeinſchaft zu bilden, die ent-
ſprechend dem Umſatze der ihr angegliederten
Betriebe Aktien von der Jntereſſengemeinſchaft
übernimmt und möglichſt durch zwei Perſön-
lichkeiten im Aufſichtsrat der J. G. vertreten
ſein ſoll. Eine Kommiſſion aus dem Vorſitzen
den des Jnnungsverbandes und 11 Mitgliedern
der Kreiſe Erfurt, Weimar, Eiſenach, Gotha,
Rudolſtadt, Arnſtadt, Meiningen, Heiligenſtadt
und Worbis wurde gewählt, die am 18. d. Mt8s.
in Erfurt die erforderlichen Vorarbeiten aus-
führen wird.

Sfrümpfe-Krieg.
Ziegelroda. Wegen eines Paares ſeidener

Strümpfe kam es zwiſchen den Mitgliedern einer
durchziehenden Schauſtellergeſellſchaft zu einer
Prügelei. Die Wohnwagen hielten am Dorfein-

Balgerei der ganzen Truppe aus.

gang. Eine von den Damen wollte ſich zu einem
Spaziergang mit den neuen ſeidenen Strümpfen
ſchmücken. Leider mußte ſie feſtſtellen, daß ſievom Verſteckplatz verſchwunden waren und die

Beine einer Kollegin zierten. Die Eigentümerin
der Strümpfe war darüber ſo wütend, daß ſie mit
einem Stock auf den Kopf die Uebeltäterin ohn-
mächtig ſchlug. Nachdem die Geſchlagene wieder
zum Bewußtſein gekommen war, ging der Streit
von neuem los und artete in eine allgemeine

Der Direktor
mußte mit der Peitſche den Strümpfeſtreit
ſchlichten.

Abzug der korporierten
Studentenſchaft?

Köthen. Jn der Lokalpreſſe findet ſich
folgendes Eingeſandt: Schon ſeit Wochen
verlauten Gerüchte, und ſie ſind jetzt leider
Tatſache geworden, daß ſich auch die Oeffent-
lichkeit damit beſchäftigen muß. Einige Ver-
bindungen ſind bereits geſchloſſen nach anderen
Städten abgezogen und beim größten Teile der
übrigen Korporationen ſchweben noch ähnliche
Verhandölungen. Es mag ſich jeder ein eigenes
Bild davon machen, wie ſchlimm ſich dieſer Aus-
zug auswirken wird. Schon zu Beginn des
Sommerſemeſters wurde in der Preſſe von
einem Beſorgnis erregenden Nachlaſſen der
Neuanmelöungen geſprochen. Und in dieſe
ſchwierige Zeit muß dann ausgerechnet auch
die Abmeldung ganzer Verbindungen von
unſerer Gewerbehochſchule fallen. Jſt hier
wirklich von allen Beteiligten der Stadtver-
waltung, der Dozentenſchaft uſw. kein Mittel
unverſucht geblieben, um die ſichere Kataſtrophe
zu verhindern? Oder wo ſind ſonſt die Gründe
für eine ſolche Maſſenflucht zu ſuchen, die un-
ſerer Gewerbehochſchule ſicher nicht zur Ehre
gereichen? Für eine Klärung der kurz ange-
ſchnittenen Frage in der breiteſten Oeffentlich-
keit wäre die Bürgerſchaft dankbar. t

Der liebebedürftige Poſtaushelfer.
Deſſau. Er legt erheblichen Wert auf ein

gepflegtes Aeußeres, der 21jährige Poſtaushelfer
Paul Wolter aus Deſſau, der ſich wegen Amts-
unterſchlagung vor dem Schöffengericht zu ver-
antworten hatte. Sorgfältig gezogener Scheitel
tadelloſe Bügelfalte und modernſte Lackſchuhe

ſo erſchien er im Gerichtsſaal. Er weiß, daß
der moderne Abonis einer eleganten Hülle be-
darf, um Eindruck zu machen, wenn auch nicht
auf die Juſtiz, ſo doch auf das Ewig-weibliche.
Und dies Ewig- weibliche nimmt offenſichtlich
in ſeiner Vorſtellungswelt einen großen Raum
ein. Aber er hatte wohl nicht die „Forſche“,
Eroberungen auf dem üblichen Wege einzulei-
ten. Kurz und gut: Briefe, die ihm anvertraut
wurden, kamen nicht ans Ziel und er ſelbſt auf
die Anklagebank. Und nun ergab ſich das
Merkwürdige: unter den Briefen, die er geöff-
net und beiſeite geſchafft hatte, befand ſich kein
Wertbrief. Jrgendwelche gewinnſüchtigen Ab-
ſichten hat er alſo nicht gehabt. Er nahm ledig-
lich Briefe, die von weiblichen Perſonen ge-
ſchrieben oder an ſolche gerichtet waren. An-
ſcheinend hat er die Briefe alſo auf die Geeig-
netheit der Abſenderinnen ver Adreſſatinnen
zur Anknüpfung von Beziehungen ſtudiert,
denn es ergab ſich, daß er einzelne dieſer jungen
Damen ſchriftlich um Beweiſe ihrer Huld ge-
beten hat. Er mußte nun erfahren, daß die
Juſtitia, obwohl ſie auch eine Dame iſt, für
dieſe Art der Liebeswerbung nichts übrig hat.
Die Richter ließen ihn aber mit der Min-
deftſtrafe von drei Monaten Ge-fäng nis davonkommen.

Maſſengrab.
Heiligenſtadt. Die alte Liebfrauenkirche er-

hält eine Dampfheizung Beim Anusſchachten
an der äußeren Norömauer ſtießen die Arbei-
ter auf ein Maſſengrab. Nach Lage der Ske-
lette und dem Ausfehen der Schädel uttd Ge
biſſe ſcheint das Grab ſehr alt zu ſein.

drei Schichten lagen die Toten dicht überein-
ander und nebeneinander. Es handelt ſich um
60 bis 80 Menſchen, die in dem verhältnis-
mäßig kleinen Grabe ohne Sarg beerdigt wor-
den ſind. Ueber das Alter läßt ſich noch nichts
genaues feſtſtellen, doch iſt anzunehmen, daß
das Grab zur Zeit einer Seuche entſtanden
iſt. Das Geſicht der Toten war nach Oſten ge
richtet.

Weisſagen und ſtehlen.
Gräfenhainichen. Am Sonnabend nachmittag

wurde ein Autoführer, der von Berlin nach
München er unterwegs von einer Zigeuner-
truppe angehalten. Ein Zigeunerweib trat an
den Wagen, um dem Führer zu wahrſagen. Un-
bedenklich ging er auf das Vorhaben des Weibes
ein. Als er hier in der Stadt Station machte,
bemerkte er, daß ihm von der Zigeunerin die
Brieftaſche mit 90 Mark geſtohlen worden war
Durch ſofortige Bemühungen der Polizei, der er
den Fall meldete, gelang es, die Diebin dingfeſt
zu machen und ihr die Summe abzunehmen.

Zwei Freundinnen erkränken ſich.
Chemnitz. Jn der Talſperre Malten haben

ſich zwei Freundinnen gemeinſam ertränkt. Es
handelt ſich um eine 28 Jahre alte Friſeuſe
Elſa Knorr aus Niederſedlitz und um eine ge-
wiſſe Elſa Stüber aus Chemnitz. Die beiden
Freundinnen hatten in Paulsdorf ein Boot ge-
mietet und waren damit auf die ausgedehnte
Waſſerfläche hinausgefahren. Kurze Zeit
darauf wurde das Bvot treibend bemerkt, von
den beiden Jnſaſſen fehlte jede Spur. Jhre
zuvor am Ufer niedergelegten Sachen enthiel-
ten die Namen und Adreſſen. Nach hinter-
laſſenen Aufzeichnungen liegt ein gemeinſamer
freiwilliger Lebensabſchluß vor.

Schließung der fürſtlichen Bibliokhek.
Wernigerode. Die Fürſt zu StolbergWernige-

rodiſche Bibliothek, das Archiv und das angeglie-
derte r werden nach einerſoeben erlaſſenen Bekanntmachung der fürſtlichen
Kammer vom 1. Auguſt ab geſchloſſen. Eine

„Ausleihung von Büchern und Werken der Bib-
liothek findet nicht mehr ſtatt. Damit trifft nicht
nur die Stadt Wernigerode allein, ſondern auch
weite Forſcherkreifſe in ganz Deutſchland ein
ſchwerer kultureller Verluſt; war doch die fürſt
liche Bibliothek ſeit etwa 184 Jahren einer weiten
Oeffentlichkeit zugänglich und iſt als die größte
theologiſche der ganzen Welt nicht nur

Jn

von zahlloſen deutſchen Gelehrten und Forſchern,
ſondern auch von ausländiſchen frequenkiert und

beſucht worden. Wie es heißt, wollen Gelehrten-
kreiſe bei der fürſtlichen Kammer vorſtellig wer-
den, den bereits gefaßten Beſchluß der Schließung
noch einmal zu überprüfen, und wollen der Ver-
waltung dabei anheimſtellen, durch eine ent
ſprechende Erhöhung der Benutzungsgebühren
oder durch angeforderte e von der Not-
gemeinſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft, die auch
viele andere Bibliotheken unterſtützt, die erheb
lichen Verwaltungskoſten hereinzubringen, damit
nicht durch die Schließung zahlloſe deutſche Ge
lehrte, die auf die Benutzung der unerſchöpflichen
Geſchichtsquellen der Bibliothek und des Archivs
W ſind, in ihrer Arbeit lahmgelegt

n.
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Gefährliche Sperklingsjagd.

Leipzig. Durch die Fahrläſſigkeit eines
Jugendlichen ereignete fich am Montag nach-
mittag in einer Gartenfiedlung in Leipzig-Gohlis ein ſchwerer Unfall. Der 17jährige
Schüler Karl W. ſchoß mit einem Teſching nach
Sperlingen. Kaufmann Böck wurde in einem
benachbarten Garten von einer Kugel getroffen.
Deruget drang in den Bauch und verletzte die

Die Ahr läuft ab.
Von Victor Svenſen.

10. Fortſetzung.) (Rachdruck verboten.)
Er machte eine Pauſe, als reue es ihn, ſchon

allzuſehr aus ſich herausgegangen zu ſein.
Darauf fügte er hinzu: „Die Blätter ſchreiben
auch, Sie ſeien auf dem Wege, das Geheimnis
der Verjüngung auf nicht operativem Wege
e finden. Das wird ſicher ein großer Segen
ein

„Jch hoffe es“, ſagte Perlett kurz. Er liebte
es nicht, über ſeine Arbeiten zu ſprechen.

„Ein Segen beharrte Peabody, „aber
nur ein begrenzter. Es heißt nichts anderes,
als den Tod ein wenig aufſchieben. Haben Sie
daran gedacht, daß es vielleicht möglich wäre,
noch weiter zu kommen?“

Was redete der Schwarze für abſonderliche
Dinge? Er hatte wohl irgendwelche phan-
taſtiſche Vorſtellungen über chemiſche Zauber-
kunſt, wie ſie eben Laien haben mochten, und
Perlett ſpürte wenig Luſt, ſich mit ihm in eine
Unterhaltung einzulaſſen, die nur Neugierde
befriedigen ſollte da aber ſah er Peabodys
dunkel-ſchwere Augen mit einem Ausdruck auf
ſich gerichtet, der irgendwie ſpöttiſch war, und
aus ſeiner lächelnden Miene ſprach ſo viel
Ueberlegenheit, daß Perlett unwillkürlich
ſtutzte: „Was meinen Sie mit dieſem Weiter-
kommen?“ fragte er.

Der andere wich aus. „Ach, nichts Beſtimm-
tes ich dachte ſo im allgemeinen, daß es
vielleicht wichtiger wäre, die Menſchen nicht
jünger, ſondern älter zu machen.“

„Läuft das nicht im Grunde auf dasſelbe
hinaus

„Vielleicht. Vielleicht aber auch nicht. Doch
ich glaube, es iſt unbeſcheiden, wenn ein ſo ein-
ſacher Menſch wie ich mit einer ſo bedeutſamen

Perſönlichkeit gleich Jhnen ſich auf ſolche Fra
gen einläßt

Er ſprach leiſe, die Mattigkeit überwältigte
ihn, ſeine Augen fielen zu, ſeine Wangen wur-
den wieder gran, er ſank in die Kiſſen zurück.

Perlett beobachtete ihn noch eine kurze Weile,
dann verließ er geräuſchlos das Zimmer.
Draußen harrte Kürbis. Er erkundigte fich,
während ſie die finſtere Treppe hinabſtiegen,
nach dem Verlauf des Krankenbefuches.

„Seine Verletzung iſt nicht eben leicht,“ er-
klärte Perlett, es iſt ein ausgeſuchtes Pech,
irgendeinem Trunkenbold ſo in die Arme ge-
fallen zu ſein.“

„So? Hat er das geſagt?“ fragte Kürbis.
„Ja. Warum? Glauben Sie, daß ſich die

Sache anders verhält.
Kürbis wiegte den ſchweren Kopf, er wollte

nicht recht mit der Sprache heraus, endlich ſagte
er: „Es war anders.“

„Woher wiſſen Sie das
„Weil ich's geſehen habe. Ganz zufällig. Jch

bin gerade nach Hauſe gekömmen. Er übrigens
auch, nur von der anderen Seite. Es iſt weit
und breit kein Betrunkener dageweſen. Aber
aus einem dunklen Winkel iſt plötzlich ein
fremder Menſch hervorgeſprungen und hat
ihm, ohne ein Wort zu reden, das Meſſer in
den Rücken geſtoßen. Das hab' ich ſelbſt ge-
ſehen. Der Mann iſt augenblicklich davon-
gelaufen. Jch bin gleich hin zum Profeſſor
und hab' um Hilfe ſchreien wollen, aber er hat
geſagt: „Nur ruhig!“ und hat mir verboten,
die Polizei zu holen.“

„Alſo demnach ein planmäßiger Ueberfall?“
„Gar keine Frage!“
„Anſcheinend in mörderiſcher Abſicht? Aber

wer ſoll einen harmloſen Sprachlehrer um die
Ecke bringen wollen?“

„Er iſt nicht nur Sprachlehrer, er hält auch
Predigten ab.“

„Was für Predigten? Und wo?“

„Wo, weiß ich nicht. Hab' nur ſo etwas
darüber gehört. Niemand weiß das ganz ge-
nau, Jch denke, er preöigt vor ſeinen Lanös-
leuten, vor Schwarzen, wie er ſelbſt einer iſt.“

„Vielleicht ein Racheakt. War denn der
Attentäter auch ein Neger?“

„Nein, es war ein ganz gut gekleideter
Menſch.“

„Das alles aber klingt doch höchſt abſonder
lich“, meinte Perlett, während er vergebens
verſuchte, ſich in dieſer wirren Geſchichte zu
rechtzufinden. Ein gelehrter Neger, der einen
unbeſtimmten Beruf ausübt, des Nachts über
fallen wird, und zweifellos den an ihm ver-
übten Mordverfuch verheimlichen will. „Wie
lange wohnt er denn ſchon hier?“ fragte er.

„Seit zwei Jahren. Eines Tages iſt er da
geweſen, und jetzt kennt ihn jeder in der
Straße, weil er ſchon vielen Leuten heimlich
geholfen hat, beſonders die Kinder find auf ihn
verſeſſen. Sie laufen ihm nach, wie die Hunde
einem Stück Fleiſch. Er ſchenkt ihnen alles
mögliche, Zuckerzeug, Obſt, auch Geld. Manch-
mal kommen auch Neger zu ihm. Er muß bei
ihnen etwas ſein, aber er ſpricht nie davon,
kein Sterbenswort. Er lebt überhaupt ganz
für ſich. Er kocht ſich ſogar ſelbſt

„Es ſcheint ihm nicht ganz angenehm ge
weſen zu ſein, daß ich in ſeine Wohnung kam,
obzwar dort nichts beſonderes zu ſehen war,
nur viele Bücher, eigentlich auffallend viel.
Aber das iſt ſchließlich ſein Privatvergnügen.
Sagen Sie jedenfalls dieſem höchſt merkwürdi-
gen Herrn Profeſſor, daß ich mich freuen
werde, ihn gelegentlich wiederzuſehen, er mag
mich ruhig einmal aufſuchen. Falls er noch
ärztliche Hilfe brauchen ſollte, ſo wiſſen Sie ja,
wo ich zu finden bin.“

Aber Perletts Beiſtand wurde nicht mehr in
Anſpruch genommen. Er hatte keine Zeit, ſich
darüber zu wundern; denn er ſtürzte ſich kopf-
über in ſeine Arbeit, die ihn abſchloß. Die Vor

gänge der Außenwelt drangen nur gedämpft
an ihn heran, wie das Rauſchen ferner Wellen.
Alles ſank gleichſam zu weſenloſer Nichtigkeit
herab.

Wochen ſpäter kam dann einmal ein Brief,
in dem Peabody ſeinen Dank ausſprach und
erklärte, daß er dieſes Samariterwerk vollauf
zu würdigen wiſſe, das ja ſelbſtverſtändlich in
gebräuchlicher Form nicht vergolten werden
könne, aber er hoffe, irgendeinen Anlaß zu fin-
den, um ſeine Erkenntlichkeit zu beweiſen.

Merkwürdig, wie ſelbſtbewußt, ja beinahe
hochmütig dies klang! Faſt wie ein aller-
höchſtes königliches Dankſchreiben.

Uebrigens fiel es Perlett auf, daß in dem
ganzen Brief keine einzige religiöſe Wendung
vorkam, was bei jemandem, der ſich angeblich
auch als Prediger betätigte, immerhin etwas
ungewöhnlich anmuten mußte. Allein, was
ging ihn dieſer Neger an! Was ging ihn
überhaupt die ganze Welt an mit ihren Be
langloſigkeiten.

Einmal, als er ſich abends für eine halbe
Stund freigemacht hatte, um ein bißchen Luft
zu ſchöpfen, begegnete er Mila Degen. Sie
war nicht allein, an ihrer Seite ſchritt ein
junger Dandy, ſchimmernd vor Eleganz bis
zu den Stiefelſpitzen. Mila Degen hielt an
und begrüßte Perlett. Sie ſchien geradezu
erfreut zu ſein, ihn zu treffen, und über-
ſchüttete ihn mit einem Schwall liebenswürdi-
gen Geſchwätzes. Er hörte kaum zu und
lächelte farblos.

„Uebrigens mein neuer Freund!“ erklärte
ſie, und wies auf die lebende Modefigur, die
wartend, ſteif abſeits ſtand.

„Und Zacharige? Lebt er noch?“ warf
Perlett hin.

„Mit dem iſt Schluß!“ trillerte Milg
Degen. „Jch pfeife auf ihn! Aber er lebt
Und wie! Hat ſich ſogar ſehr ſchnell wiede



Frankleben einzubiegen,

Nus der Umgebung.
Mit dem Fahrrad

in die Hammelherde.
Frankleben. Einen Radfahrer traf am

Montag früh das Mißgeſchick, in eine Hammel
herde zu fahren. Der Radfahrer kam aus der
Richtung Körbisdorf und war im Begriff, nach

als ihm eine Herde
Schafe entgegenkam. Da der Radfahrer nicht
ſicher und der Lage nicht gewachſen war, fuhr
er mitten in die Schafherde. Die Tiere fuhren
auseinander und brachten den Radfahrer zu
Fall. Ein verbogenes Vorderrad war das Er-
gebnis. Mit Hilfe des Schäfers konnte der
Mann den Schaden beſeitigen und ſetzte nun
vorſichtiger ſeinen Weg fort.

Der ADAC. in Bad Lauchſtädk.
Bad Lauchſtädt. Ein beſonders feſtlicher

Tag wurde am Sonntag Bad Lauchſtädt zu
teil. War doch unſere Stadt das Ziel einer
großen Automobilfahrt, die der Automobil-
und Motorradklub Leipzig (ADAC.) veran-
ſtaltete. Die Fahrt, eine Bäderfahrt, die die
mitteldeutſchen Bäder berührte, begann vor-
mittags 10 Uhr in Bad Dürrenberg und führte
über Bad Sulza, Bad Raſtenberg nach Bad
Lauchſtädt als Endſtation. Aus allen deutſchen
Gauen waren die Teilnehmer herbeigeeilt, ſo
aus Berlin, Oſtpreußen, und ſogar Elſaß-
Lothringen fehlte nicht. Jn der Zeit zwiſchen
5 und 6 Uhr nachmittags trafen die Autos und
Motorräder, ungefähr 300, hier ein. Die Teil-
nehmer der Fahrt begaben ſich nach dem Kur-
park. Jeder Teilnehmer erhielt eine
Plakette, grün- weiß emailliert, mit Gold-
bronze als Erinnerungszeichen der Fahrt,
außerdem diejenigen, die die weiteſte Fahrt
unternommen hatten, recht wertvolle Preiſe.
Die Gäſte blieben bis zum Abend hier, wo ſie
ihre Veranſtaltung mit einem Kränzchen im
Kurſaal beſchloſſen.

Kinderfeſt in Kötzſchau.
Kötzſchan. Am Sonntag fand unſer Ge

meinde-Kinderfeſt auf der Rittergutswieſe in
althergebrachter Weiſe unter überaus zahl
reicher Beteiligung der Einwohnerſchaft von
hier und Umgebung ſtatt. Der ſtattliche Feſt-
zug bewegte ſich durch die Straßen des Ortes;
in demſelben befanden ſich drei Feſtwagen und
zwar „Am Brunnen vor dem Tore“, ein
Kleintierhof, von dem ſpäter 8 Brieftauben
hochgelaſſen wurden, und ein beſonders ori-
gineller Feſtwagen, ein mit 2 Pferden be-
ſpanntes Auto, auf dem 7 Perſonen mit „Zieh-
linder“ ſich befanden. Auf dem Platze ent-
wickelte ſich ein reges buntes Leben und
Treiben. Reigen, Spiele und Karuſſellfahren
der Schulkinder wechſelten in bunter Folge
miteinander ab, während Konzertmuſik auf
dem Platze ſtattfand. Das Aufſteigen von
zwei Rieſen-Ballons erregte hellen Jubel, als
ſich dieſelben dann in Richtung Rampitz lang-
ſam entfernten. Das Feſt nahm einen präch-
tigen Verlauf.

Unterirdiſche Telegraphenlinie.
Schkeunditz. Die Poſtverwaltung beabſichtigt

den Bau einer unterirdiſchen Telegraphenlinie
in der Halleſchen Straße. Der Plan i ſeit
Anfang des Monats Juli auf vier ochen
beim hieſigen Poſtamt aus.

1500 Mark für die Obſtpflanzung.
Goddula. Bei der Verpachtung der dem

Rittergut gehörigen Obſtanlage wurden An-
gebote bis zu 1500 M. abgegeben. Den Zu-
ſchlag erhielten die beiden Einwohner Schulze
und Grunert. Jm vergangenen Jahre be-
trug der Pachtpreis nur 400 M.

Laucha (Unſtrut). (Bei der Verpach-
tung des Hartobſtes) der ſtädtiſchen An-
lagen war der Oebſter Albert Tänzer von hier
mit 4840 RM. Höchſtbietender. Er erhielt den
Zuſchlag. Der Erlös im vorigen Jahr brachte
6 500 RM.

aufgerappelt. Ein zähes Luder, wiſſen Sie!
Und jetzt hält er es mit der Dittmar.“

„So?“
„Ja, recht geſchieht es ihm. Die macht ihn

richtig zum Narren. Ein Haus hat er ihr
geſchenkt, draußen an der Heerſtraße. Und
alles, was dazu gehört, Auto, Dienerſchaft
und ſo. Sie verſtehen

„Ja natürlich,“ nickte Perlett.
„Und überall zeigt er ſich mit ihr, der alte

Jdiot. Die Leute ſollen glauben, daß es ſeine
Freundin iſt. Darauf bildet er ſich etwas ein.
Dabei tanzt ſie ihm auf der Naſe herum, und
er kann vor ihrer zugeſchloſſenen Tür beten.“

„Meinen Sie?“ ſagte Perlett.
„Weiß ich ganz beſtimmt!“ bekräftigte Mila

Degen.
„Und

v err
ich Jhnen noch ſagen,

Doktor, an der haben Sie nichts ver-
loren!“ Damit nickte ſie und entſchwand zu
ihrem Begleiter hin, der ſie F- kt aufnahm

Perlett vollendete ſeinen Abendſpazier-
gang. Er dacht an komplizierte chemiſche For-
meln uns an einige Mitteilungen, die ihm
nachmittags ſein Aſſiſtent über einen beſtimm-
ten Vorgang gemacht hatte. Man muß dieſe
Geſchichte anders anpacken, überlegte er, und
verſank in Brüten über neue Möglichkeiten.

Aber er fand den Weg nicht. Sein Hirn
funktionierte heute nicht wunfchgemäß. Er
ertappte ſich dabei, wie er dachte: „Nun ja, ſie
macht Karriere.“ Und irgendwo, ganz Ler-
ſchwommen, tauchte in ſeiner Erinnerung das
Geſicht Helene Dittmars auf, dieſes harkge-
ſchnittene Antlitz mit den grauen, klaren
Anugen, in denen man wie ſonderbard
dennoch nicht leſen konnte.

Er wollte das Bild verſcheuchen.
nicht.

eines kann

Es gelang
Bis er wieder im Laboratorium ſtand,

deſſen wohlbekannter Duft ihn umfing, und wo
er, trotz der ſpäten Sktunde, mutterſeeleng ein

zu arbeiten berann wie ein dwer S

Wieder hat der rührige Verein bewieſen,
daß er ein Förderer der Leichtathletik iſt, denn
die Beteiligung ſeitens ſeiner Mitglieder war
ſehr gut. Die Preiſe wurden aber trotzdem
zum größten Teil von auswärtigen Vereinen
errungen, da befſeres Material bei ihnen vor-
handen war. Eine der Hauptſtützen des Gaſt-
gebers, Arnhold, wurde gleich im Vorlauf
wieder durch Muskelzerrung aufs neue ver-
letzt, und die Ausſichten auf Erringung von
Preiſen waren damit auf ein Minimum
herabgeſetzt. Gerade dieſer hervorragende
Leichtathlet hätte dem Verein die Siegespreiſe
im 100- und 200-Meter-Lauf, eventuell auch
im Weitſprung und Dreikampf, erringen
können. Die Abwicklung klappte dank der
tatkräftigen Hilfe der zahlreichen Kampfrich-
ter des Vereins und vor allem der Ueberſicht
der Herren Gauathletikbeamten Hoffmann und
Aſt ſowie des Starters Herrn Herm.

Die Ergebniſſe.
100 Meter: 1. Schumann (Zeitzer BC.)

11,4; 2. Schrader (96) 11,4; 3. Doberſtau (98)
1,5. Schumann war der beſte Mann im Felde,
er gewann verhalten, obwohl es am Ziel be-
denklich knapp ausſah.

200 Meter: 1. Schumann (Zeitzer BC.)
23,6; 2. Doberſtau (98) 23,8; 3. Otto (96) 23,9.
Ungefährdet lief auch hier wieder der Zeitzer
einen feinen Sieg heraus. Zweieinhalb Meter
trennten ihn vom Zweiten.

400 Meter: 1. Gabriel (96) 53,6; 2. Mühle
(96) 54,6; 3. Damm (96) 55,4. Mit Gabriel ge-
wann der Beſte. Der Merſeburger Poliziſt
Tragsdorf endete als Vierter.

1500 Meter: 1. Hennig (98) 4:22; 2.
Krüger (Kayna) 4:22,2; 3. Schramm (98) 4:22,7.
Trotzdem die Zeit mäßig iſt, mußte ſich Hennig
gegen Schluß mächtig vor dem gut aufgelegten
Kaynagaer Krüger ſtrecken.

Diskuswerfen: 1. Bornſchein (96) 32,58;
2. Mattikau (PSV.-Merſeburg) 31,73;
Schmidt (PSV.-Merſeburg) 28,61.

Dreikampf 1. Schrader (96) 139 P.;
2. Bornſchein (96) 128 P.; 3. Oppermann
(Wacker-Halle) 126 P.

4100-Meter-Staffel: 1. PSV. Merſe-
burg 48,6; 2. Wacker-Halle 49,2; 3. SV. 22
Groß-Kayna 49,7; Halle 96 diſtanziert.

Das Rennen endete mit einer großen
Ueberraſchung! Halle 96, der heiße Favorit

Handball DsB.
PSV. Poſt-Halle 7:10 (2:5).

Die Mannſchaft des halliſchen Poſtſport-
vereins entpuppte ſich auch in dieſem Freund-
ſchaftskampfe als eine außerordentlich be-
fähigte Mannſchaft. Schnelligkeit, fabelhafte
Wendigkeit, zweckmäßige Spielanlage und
gutes Wufvermögen waren ihre hervor-
ſtechendſten Eigenſchaften. Der PSV. war
am Sonntag dagegen wieder einmal in einer
weniger befriedigenden Verfaſſung. Die
heimiſche Läuferreihe war allgemein recht
ſchwach. Die Einheitlichkeit der Angriffsreihe
litt bedenklich darunter. Ganz unzulänglich
der PSV.-Torhüter.

Nach kurzem Hin und Her bringt Mundin
ſeinen Verein in Führung. Doch kann die
Poſt nach wenigen Minnten, nach ſchwerem
Deckungsfehler Freytags, gleichziehen. Schon
jetzt vffenbart ſich die nutzbringende Arbeit der
Gäſte, die mehrfach Schußpech haben. Ein

gen fing ſchon an zu grauen, als er endlich
Schluß machte und todmüde zu Bett ging.

8.

Einer der häufigſten Beſucher draußen in
dem Hauſe an der Heerſtraße war Dr. Hörbi-
ger, der ſeine Tätigkeit als Dramaturg nach
einer von ſeiner Seite mit ebenſoviel Tempe-
rament wie Ueberzeugungstreue geführten
Ausſprache beendigt hatte. Unmittelbar danach
war ihm von der Direktion der baldige Aus-
tritt nahegelegt worden. Seither hatten ſich
die Falten auf ſeiner Stirn noch vertieft. Er
rezitierte proletariſche Gedichte, und veran-
ſtaltete gelegentlich Vorträge an Sonntagnach-
mittagen in Arbeitervereinen am Wedding.

Aber er ließ durchblicken, daß ihn dieſe Auf-
gabe nicht ausfüllte, und ſeine Fähigkeiten
eigentlich brachlägen. Mit Helene führte er oft
an milden Frühlingsnachmittagen lange Ge-
ſpräche. Man ſaß unter Blumen am gedeckten
Kaffeetiſch und Dr. Hörbiger entwickelte ſein
Programm. „Sehen Sie, Dittmar,“ er be-
diente ſich einer wohlabgewogenen Manier
zwiſchen kameradſchaftlicher Vertrautheit und
Diſtanzierung „ich muß es immer wieder-
holen, es iſt ein Vorurteil, daß das Theater ein
fragwürdiges Geſchäft iſt.“

„Aber alle jammern doch,“ warf ſie ein.
„Nur ſchlechtes Theater iſt ein fchlechtes

Geſchäft?! Jch ſchwöre Jhnen, ſo wahr mir
etwas heilig iſt, das iſt meine unverbrüchkichſte
Ueberzeugung verzeihen Sie die Banalität

Wer Kunſt ſät, wird Gunſt ernten!“
„Ja, daun bringen Sie doch Kuupſt“,

lächelte Helene Dittmar. Sie wußte, was er
wollte, und warum er hier umherkroch. Es
bereitete ihr Vergnügen, ihn ein wenig tanzen

zu laſſen.
Dr. Hörhiger nahm eine von den eigens für
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Werbeſporkfeſt in GrofzKayna.
dieſes Wettbewerbes, mußte infolge Ueber-
tretens der Wechſelmarke diſtanziert werden,
ſo daß der 12 Meter hinter 96 folgende Zweite,
die Merſeburger Poliziſten, den Sieg erran-
gen. PSV. ließ Wacker-Halle und Groß-
Kayna glatt hinter ſich. Uebrigens lief in der
96er-Staffel auch Meiſter Storz.

Weitſprung: 1. Schrader (96) 6,30; 2.
T (906) 6,06; 3. Oppermann (Wacker-Halle)

Anfänger.
100 Meter: 1. Seiffert PSV.-Merſe-

burg) 12,2; 2. Haack (99) 12,3; 3. Ziegler
(Kayna) 12,3; 4. Stabenow (96) 12,4. Auch
hier gab es am Ende einen kleinen Streit, da
Zuſchauer den 99er Haack als Sieger geſehen
haben wollten. Das Zielgericht entſchied.

800 Meter: 1. Krüger (Kayna) 2,10; 2.
Schumann (KZBC.) 2:16,4; 3. Schüler (PSV.
Merſeburg) 2:19,6; 4. Sievert (VfL.- Merſe
burg) 2:22,4. Der talentierte Krüger gewann
verhalten in guter Zeit.

5000 Meter: 1. Paſchke (ZBC.) 17,34; 2.
Simon (PSV.-Halle) 17,40; 3. Görder (PSV.
Merſeburg). Die lange Strecke wurde zu
einem ſchönen Zweikampf zwiſchen Zeitz und
Halle. Der junge Zeitzer Paſchke ſiegte mit
über 30 Meter Vorſprung nach wechſelvollem
Kampfverlauf.

Hochſprung: 1. Bauer (99) 1,48; 2. Noack
(98) 1,43; 3. Baars I (98); 4. Baars II (98).

Kugelſtoßen (beidarmig)h: 1. Mattikau
(PSV.-Merſeburg), 18,24; 2. Ernſt (Kayna)
16,48; 3. Krüger (Kayna) 16,34.

Frauen.
Dreikampf: 1. Fiſcher (99) 59 P.; 2. Opitz

(99) 39 P.; 3. Baars (98) 37 P.
Jugend 11/12.

Dreikampf: 1. Trahndorf (Z3BC.) 151
Punkte; 2. Hildebrandt (96) 139 P. 3. Schulz

z. (PSV.Halle) 131 P.; 4. Körtgen (Nebra) 117
Punkte.

Jugend 13/14.
Dreikampf: 1. Stein II (96) 118 P. 2.

Eſſer (96) 114 P.; 3. Lüders (96) 113 P.; 4.
Hollin (3BC.) 98 P.

Knaben 15 und ſpäter.
Dreikampf: 1. Sorg (96) 62 P.; 2. Leh-

mann (PSV.-Halle) 57 P.; 3. Gautzſch (96)
46 P.; 4. Neuber (Kayna) 45 P.
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Jnnendurchſpiel in der 12. Minute bringt den
PSV. durch Forchhammer abermals in Vor-
teil, den der Gegner erft nach zehn Minuten
aufzuholen vermag. Der PSV.-Torhüter
ſtand da wie angewurzelt. Jnnerhalb ſechs
Minuten vermögen die Hallenſer dem depri-
miert erſcheinenden Platzbeſitzer drei Treffer
in die Maſchen zu ſetzen. Bei dem letzten ſtand
der PSV.-Torhüter abermals wie angenagelt.
Pauſe 5:2 für Halle.

Eine kleine Umgruppierung beim PSV.
macht deſſen Aktionen nach Wiederbeginn zu-
nächſt druckvoller. Stiebitz erhöht in der vier-
ten Minute auf 3:5. Unmittelbar darauf ſind
aber die Hallenſer wieder agreſſiver und kom-
men zu weiteren zwei Erfolgen. Jn der
12. Minute reduziert Mundin die Torquote.
Ein ſcharfer Wurf des Gäſtehalblinken und
ein Freiwurf ſtellen ſchließlich das Ergebnis
auf 9:4 für Halle. Der PSV. ſpielte übri-
gens manchmal bedenklich und unnötig hart.
Dann kommt der in den Sturm vorgerückte

er: „Man muß ſein eigenes Theater haben.
Auch Sie brauchen es.“

„Das ſagen Sie nicht zum erſten Mal. Wie-
viel wären denn eigentlich dazu notwendig?“

Sie ſchien zerſtreut, obwohl ſie ein ſehr
gutes Gedächtnis beſaß und die Summe, die
er wiederholt genannt, genau behalten hatte.

Dr. Hörbiger zog einen Notizblock und be-
gann zu rechnen. Auch das hatte ſich ſchon
mehrfach abgeſpielt, aber er ſcheute nicht die
Mühe, das gleiche zu wiederholen, als zwänge
ihn Gewiſſenhaftigkeit zu ſtets erneuten Kal-
külen.

Jnzwiſchen warf Helene kleine Steinchen,
und ließ ſie vom Terrier apportieren, ſchälte
einen Apfel und ſah zu, wie Dr. Hörbiger an-
geftrengt bald in die Luft ſtarrte, bald auf
das Papier, wo er Ziffern malte.

Schließlich bellte er heraus: „Rund Zwei-
hunderttauſend. Das iſt das Minimum.“

„Ja, Zweihunderttauſend!“ wiederholte ſie.
„Na?“ fragte er geſpannt.
„Was denn?“
„Haben Sie mit ihm darüber geſprochen
„Mit Zacharige meinen Sie? Nein, noch

nicht.“

„Sie wollten aber doch.“
„Hatte noch keine Gelegenheit.

kleines Kind, dem man Unſinn
kunn.“

Hörbigers Geſicht war eine einzige Falte:
„Unſinn, wieſo? Er wird dicke Zinfen für ſein
Kapital kriegen.“

„Da ſei Gott davor! Ein Theater, das
ſolche Erträgniſſe abwirft, kann kein Kunſt-
inſtitut ſein. Es würde ſchon genügen, wenn
das Geld nicht verloren ginge. Sie wiſſen,
daß Reinhardt in ſeinen beſten Zeiten nie

Er iſt kein
vormachen

T

Ueßerſchüſſe gehabt hat.“

2. war der We

freytag Torehren, während Sttebite e egenhelten durch lwürfe
vert. Jn der 25. Minute ſtellt Halle nach Frei-gen e Quote zweiſtellig. ieder ſtand der

PSV.Hüter ſchier regungslos. Das ſchien
den Heimiſchen doch etwas zu bunt. Zu ſpät
kommen ſie in Fahrt und vermögen in den
Schlußminuten durch zwei feine Leiſtungen von
Mundin und Stiebitz Tore aufzuholen.

Stoß und Wurfüberlegenheit brachten den
VfLern einen achtbaren Erfolg.

Frl. Heublein ſtößt Weltrekord
beim Damenländerkampf HollandWeſtdeutſchland.

Die Begegnung der leichtathletiſchen Danen
vertretungen von Holland und ſtdeutſchland
Gouda brachte den Holländerinnen den Er

Leiſtung
eubleinBarmen

mit 4534 :40 Punkten. Die rn
etern au

trekord, w.
im Kugelſtoßen miteteß hatte die Weſtdeutſche noch

t 33,54 Metern zu ver
Einen weiteren Erfol
im Diskuswerfen
zeichnen.

Köchermann ſpringt 7,50 Meter weit
Jm Rahmen eines leichtathletiſchen Abend

ſportfeſtes in Hamburg fanden zwei Rekord

800-Meter-Staffel des HSV. kam nur auf eine
Zeit von 8:03,1 und auch der auf r eter
ſtehende Weitſprungrekord von obermann
kam nicht in Gefahr. Immerhin brachte es der
Hamburger Köchermann auf die nicht alltäg-
liche Leiſtung von 7,50 Meter. Das Speer-
werfen gewann der jetzt in Hamburg anſäſſige
Finne Rainikka mit 57,80 Meter.

Küppers ſchwimmt Rekord.
Bei den in Dortmund ſtattgefundenen weſtdeutſchen

Schwimmeiſterſchaften verbeſſerte
(Vierſen) ſeine deutſche Beſtleiſtung im 100
Rückenſchwimmen von 1:11,2 auf 1:10,8.

Amkliches aus dem Saalegau.
Gaugerichtsver handlungen am Donnerstag,

dem 18. Juli in Halle.
(Reſtaurant Mars-laTour.)

1. 19,45 gegen den Spielführer von Rothen
burg, s 378 B 13, betr. Spiel Rothenburg
Salzmünde.

2. 20,15 gegen das Mitglied Max Tanne-
berg (96) 8 378 B 14, den linken Verteidiger
und Mittelläufer ſowie Behrendt (Ammen-
dorf) S 378 B 9, betr. Spiel Ammendorf
Boruſſia.

3. 20,45 gegen den Spieler Kurt Mündicke
(Wacker) 8 378 B H.

Hierzu werden geladen:
zu 1. Genannter und Vereinsvertreter von

Rothenburg und Salzmünde. Schiedsrichter
Hartmann (Zappendorf);

zu 2. Genannte und Schiedsrichter Barth
(Wacker);

zu 3. Genannter und Schieösrichter Hölzel
(Boruſſia).

Pünktliches Erſcheinen wird allen Ge
ladenen zur Pflicht gemacht und verweiſen wir
auf 88 307 und 309 der VMBV.-Satzung. Ge
ſtellung von Zeugen pp. haben die Beſchuldigten
ſelbſt zu veranlaſſen.

Lippold.
Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele

Sagalegau im V. M. B. V.
Verbindliche Mitteilung Nr. 5.

1. Zum Sonnabend, dem 20. Juli, wird folgendes
Verbandsſpiel angeſetzt: Nr. 282 19 Uhr P. S. V 3.
Blauweiß 3., Platz Roßplatzkaſerne (Schiedsrichter:
Bormann).

2. Zum Sonnabend, dem 20. Juli, wird folgendes
Fauſtballſpiel angeſetzt: 19 Uhr P. S. V. 1. Blau
weiß 1.; 19.30 Uhr Blauweiß 1. P. S. V. 1., Platz
Artilleriekaſerne (Schiedsrichter: Weſtermann).

3. Für Montag, den 22. Juli, werden die Vertreter
der J. Klaſſe um 20 Uhr zu einer Beſprechung gebeten.

Oswald. Bormann.

Weſtermann.

für dumm, wie alle Mimen beiderlei Ge-
ſchlechts, und er meinte mit Nachdruck: „Sie
dürfen nicht ſo ängſtlich ſeir. Es geht doch
ſchl'eßlich um Sie ſelbſt.“

„Sie überſchätzen meinen Einfluß bei Za-
charige.“

Er rang die Hände. „Nun machen Sie ſich
am Ende noch kleiner als Sie ſind wenn
Sie wollen, können Sie von ihm haben noch
und noch!“

Die Dittmar ſaß mit unbewegter Miene da
und zeigte Sphinxaugen. „Wir ſind nur mit-
einander befreundet, mehr nicht!“

„Na, nun ſtreiten wir richt um Nuancen!“
erklärte er demütig.

Dabei hatte ſie die Wahrheit geſprochen.
Zacharige warb um ſie mit der Opferwillig-
keit einer Leidenſchaft, die um ſo heſtiger
wurde, jemehr er ſehen mußte, daß fie ins
Leere verflackerte.

Er war nie gewohnt geweſen, um Frauen
willen Kräfte zu verſchwenden. Bei Helene
Dittmar tat das Geld keine Wirkung. Er
hatte begonnen wie immer: mit Geſchenken.
Sie wurden von ihr mit Dank genommen.
Dieſer Dank war weder überſchwenglich, noch
berechnend kühl, er ließ keinerlei Schlüſſe zu.

Zacharige verdoppelte ſeine Anſtrengungen.
Eigentlich aus einer leichten Neugierde, wie
man etwa ein nicht fonderlich wichtiges Experi-
ment unternimmt, deſſen Ausgang aber doch
ein gewiſfes Intereſſe einflößt. Als ſich nichts
änderte, begann er ſtutzig zu werden, ſein
Eigenſinn regte fich, und eines Tages mußte
er die Entdeckung machen, daß er ſich mit die-
ſem jungen Mädchen mehr beſchäftigte, als er
es je mit einer Frau getan hatte. „Und doch

ift ſie wie die anderen“, ſagte er ſich zornig
P ir der Preis iſt höher!“

e
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Krikik der Reichsbank.
Eine Unterſuchung des Enqueteausſchuſſes.

Der fünfte Unterausſchuß der Enquetekommiſſion
übergibt der Oeffentlichkeit einen ausführlichen, auf
ſehr eingehenden Erhebungen beruhenden Bericht über
die Reichsbank, der wichtiges neues Material enthält.
Der Bericht behandelt nur die wichtigſten Fragen der
Reichsbankpolitik und läßt ſolche Gebiete beiſeite, die
zwar während der letzten Jahre lebhaft diskutiert und
auch von ihm eingehend unterſucht wurden, inzwiſchen
aber zufriedenſtellend geklärt und gelöſt ſind, z. B. die
Frage der Konzentration öffentlicher Gelder. Dagegen
findet man andererſeits eine überaus wertvolle
Stellungnahme der Kommiſſion zu verſchiedenen wich
tigen Fragen unſerer Währungs- und Finanzpolitik.

Der Ausſchuß wünſcht zunächſt
eine größere Publizität des Reichsbankausweiſes.

Die Oeffentlichkeit muß in der Lage ſein, die Be
wegungen des inländiſchen Wechſelporte-
feuilles und der Deviſenbeſtände derReichsbank im einzelnen zu verfolgen, da es nur da
durch möglich iſt, auch die diskontpolitiſchen Maß-
nahmen der Reichsbank zutreffend zu beurteilen.

Zur Frage der Kreditreſtriktion vertritt der Bericht
die Auffaſſung, daß

alle unmittelbaren Eingriffe in die Kreditverteilung
für die Wirtſchaft mit ſo großen Mängeln verbunden
ſcien, daß ſie, wenn irgend möglich, vermieden
werden ſollten.
Der Ausſchuß gelangt ſodann in einem weiteren

Abſchnitt zu der Feſtſtellung, daß die Diskontpolitik nach
wie vor als wichtiges Mittel der Konjunktur-
beeinfluſſung bleibe, aber nicht das entſcheidende
Mittel ſei, einen etwa aus reparationspolitiſchen
Gründen erforderlich erſcheinenden Ausfuhrüberſchuß
zwangsweiſe zu erzeugen. Wichtig iſt auch der Teil,
der die Gold und Deviſenpolitik behandelt.

Berechtigt erſcheint bei der Frage der Ausland-
anleihen die Anſicht, daß

die Tätigkeit der Beratungsſtelle für Auslandanleihen
zwar die Aufnahme langfriſtiger kommunaler Aus-
landanleihen ſehr erſchwert, aber dadurch die Kom-
munen zur mittelbaren, und zwar teureren, Jnan-
ſpruchnahme von Auslandkrediten, auch kurzfriſtiger
Art, gedrängt werden.
Bei Würdigung der währungspolitiſchen Bedenken

der Reichsbank, die vom Zuſtrom von Auslandanleihen
inflationiſtiſche Gefahren befürchte, kommt der Bericht
zu dem Ergebnis, daß bei erhöhtem Deviſenzuſtrom
eine Reihe von Ausgleichstendenzen vorhanden iſt, die

ſtarken Ausweitung des Notenumlaufs entgegen
wirken

Young- Plan und Sozialpolitik.
Wir leſen im Politiſch gewerkſchaftlichen Zei-

tungsdienſt, der von den chriſtlich- nationalen Ge-
werkſchaften herausgegeben wird:

„Ueber die Auswirkungen des VYoung-Planes
auf die deutſche Arbeitnehmerſchaft werden erſt
nach und nach Einzelheiten bekannt, die allen
ſeeke der deutſchen Arbeitnehmerſchaft zu
ſtärkſtem Mißtrauen Anlaß geben ſollten. Einen
intereſſanten Beitrag zu der Frage der Laſten,
welche die Arbeitnehmerſchaft wird tragen müſſen,
wenn der Young-Plan angenommen und erfüllt
werden ſollte, gibt der Monatsbericht der Dres-
dener Bank für Juli 1929. Es heißt dort:

„Die für die Reparationsleiſtungen erforder
liche ſtarke Exportſteigerung wird ſich nur durch
ine weitere, zum Teil noch komplizierte Um-
ſtellung der Wirtſchaft, durch eine folgerichtige
Kapitalinveſtionspolitik, die allerdings vor
läufig nur mit Hilfe des Auslandes erfolgen
kann, ſowie durch ſtarke Verſchiebung zwiſchen
Verbrauch und Kapitalbildung zugunſten der
letzteren mittels Reorganiſation und Einſchrän
kung des Etats, Neuordnung des Steuerweſens
und Umbildung des ſozialpolitiſchen Syſtems
erreichen laſſen. Es werden, mit anderen
Worten, in ſachlicher Hinſicht eine Entlaſtung
der Wirtſchaſt pon überflüſſigem Verbrauch, ſo
wie eine Befreiung der ſchöpferiſchen Perſönlich
ſeit von dem bisher auf ihr laſtenden Druck der
Sozial-, Wirtſchafts- und Finanzpolitik des

un
Dienstag, den 76. Juli 7929

Die jetzt amtierende Regierung läßt ſich gern
eine Arbeiterregierung nennen, ſie hat aber bisher
keinerlei Anſtalten gemacht, die Arbeitnehmer
ſchaft und die ihr beſonders naheſtehenden Kreiſe
a die Folgen einer Annahme des Young-Planes
aufmerkſam zu machen. Trotz aller durch nichts
z rechtfertigenden Vertuſchungsverſuche wird die

rbeitnehmerſchaft ſehr bald erfahren, was der
oung-Plan für ſie für Folgerüngen mit ſich
ringt. Jm geſamten aber wird, wie auch beim

DawesPlan, die Arbeitnehmerſchaft für die Er-
der deutſchen Leiſtungen mit ihrem

ebensſtandard einſtehen müſſen.
Dem iſt nur hinzuzufügen, daß auch dieſe

Mahnung bei den Erfüllern, insbeſondere bei der
„Arbeiterpartei“ Sozialdemokratie leider ohne
Eindruck bleiben wird.

Die Abwälzung der
Gekreidezollerhöhung.

Die nord deutſchen Küſtenmühlen
haben nach einer offiziellen Mitteilung gemein
ſchaftlich den 10. Juli zum Zollerhöhungs-
ſtichtag erklärt, d. h. ſie wollen nur die bis zu
dieſem Tage fälligen Schlüſſe abliefern, alſo
von den laufenden Julikontrakten nur ein
Drittel, und dann ein Aufgeld von 3 RM.
per Doppelzentner rechnen. Die ſüddeut-
ſchen Mühlen fordern ein Zollaufgeld von
2,40 bis 4 RM. Die Abnehmerſchaft der Mühlen
kommt durch dieſe willkürliche und kurzfriſtige
Zollhandhabung in eine außerordentlich ſchwie-
rige Lage ihren Endkonſumenten gegenüber.
Man will verſuchen, auf die Mühlen Einfluß
zu nehmen, um den Zollerhöhungsſtichtag all
gemein über den 10. Juli hinaus zu verſchieben.
Der neueſte Stand der Dinge iſt der, daß die
Berliner Mühlen mit den Mehlhändlern
und Kommiſonären ſich dahin geeinigt haben,
ein Zollaufgeld von 1,25 RM. für gemiſchtes
und 2,25 RM. für reines Auslandmehl zu er-
heben, und zwar ſollen die bis zum 25. Juli
gelieferten Poſten ohne Aufſchlag geliefert wer-
den. Auch der Sächſiſche Mühlenverband zeigt
ſich entgegenkommend, indem er bekannt gibt,
daß alle vor dem 20. Juni getätigten Schlüſſe
bis zum 10. Auguſt zum Vertragspreiſe erfüllt
werden ſollen.

Berliner Produktenbörſe vom 15. Jult,
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
Wetzen, märk. 252--254 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34,00
Roggen. märt 201--203 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte S Peluſchken 25,00 26 50uttergerſte 181 188 Ackerbohnen 21,00 23,00
afer märkiſcher 185--195 Wicken 27,00 30,00
ais Mixed a Lupinen, blaue 20,00 21,00

Plata S Lupinen, gelbe 28,50--30,60Welzenmehi 30.,25--34,650 Seradella, neue S
Roggenmehl 27.,25--31,00 Rapskuchen 19,30
Weizenkleie 12,60 12,75 Leinkuchen 23,00--23,30
Roggenkleie 12,25--12,60 Trockenſchnitzel 10,70
Leinſaat S Soya-Schrot 19,70--20,30Viktoriaerbſen S Kartoffelflocken e

7

Produktenbörſe zu Halle am 16. Juli 1929.
Weizen: 260--265 ſtramm (252—256) Roggen:

214—-218 ruhig (do); Wintergerſte 195--200 neue
Ernte, ruhig (do); Futtergerſte: 195--200 ruhig
(do); Hafer: 216--220 ſtetig (214-218), Mais
230 ſtramm (222); Viktoriagerbſen 34—36 ſtetig
(do) Weizenkleie: 13,50--14 feſt (13--13,50)
Roggenkleie: 13--14 ſtetig (13--13,50) Malz-
keime: 13-13,50 ſtetig (do) Trockenſchnitzel: 12
bis 12,50 ruhig (do).Infolge der ſehr feſten Weltmarktlage mußten
für Weizen erheblich höhere Preiſe angelegt wer
den. Roggen blieb bei reichlichem Angebot ver
nachläſſigt. Der Markt für Futtergetreide und

letzten Jahrzehnts erforderlich ſein
mittel wurde durch die Preisſteigerung in Weizen
nach oben beeinflußt.

Skark rückgängiger engliſcher Außen
handel.

Die Ziffern des engliſchen Außenhandels im
Juni 1929 zeigen ſowohl gegenüber den Vormonat als auch gegenüber v 1928 einen ſehr
weſentlichen Rückgang des Jmport und Export
eſchöfts im Jaland Auf der Einfuhrſeiteſteht die Endſumme von 9154 Mill. Lſtrl. (103

Mill. Lſtrl. im Mai und 9914 Mill. Lſtrl. im
Juni 1928). Der Export betrug im Juni 1929
insgeſamt 49,9 Mill. Lſtrl. gegenüber 57,4 Mill.

im Mai 1929 und 59,4 Mill. Lſtrl. im Juni

Hildebrandſche Mühlenwerke, A.-G., Böllberg bei
Halle. Die Geſellſchaft, deren Bilanzſitzung in etwa
drei Wochen ſtattfindet, wird wieder dividendenlos
bleiben, doch werden die Zukunftsausſichten günſtiger
beurteilt, da der Umbau der Weizenmühle, der jetzt das
Ergebnis beeinträchtigte, in 14 Tagen abgeſchloſſen iſt.
Man hoftf dann, den Abſatz nach Süddeutſchland, der
vor dem Umbau beträchtlich war, wieder gut entwickeln
zu können.

Leipsiger Schlachtviehmarkt vom 15. Juli.
Auftrieb: 771 Rinder (72 Ochſen, 301 Bullen, 313 Kühe,
85 Färſen), 362 Kälber, 1033 Schafe, 1686 Schweine, zuſ.
3852 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
20 Rinder, 90 Kälber, 69 Schafe, 295 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmard:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen160-6391 Kühe 3182-4133-411Schafe 262-671

do. 59 do. 425 3128-32 do. 962-6054-62
do. 348 62 do. 5 e do. 446-51147.53
do. 4 Färſent 60-62 do. 5 (40-46do. e do. 2465-59 186-8787.68Bullen156 Kälber1 a 287-8888-809
do. 250-55652-57] do. 272-7874-80) S 388-89) 89
do. 345-49 do. 366-7168-731 3 (485-8786-88
do. 4 e do. 460-6560-671 683-8484-865

Kühe 1163-661 do. Bisdo. 242-52 42-80 Schafel (780-86
Beſte Kälber über Notiz

Geſchäftsgang: Rinder, Schafe und Schweine ſchlecht,
Kälber langſam. Ueberſtand: 200 Rinder, 457 Schafe
und 30 Schweine.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
16. Juli Auftrieb: 1105 Rinder, 2050 Kälber, 3865
Schafe, 98654 Schweine 1861 Schweine zum Schlachthof
direkt. 644 Auslandsſcheine. Preiſe: Rinder 24—63.
Kälber 55——83, Schafe 31-—66, Schweine 1. 2. 86 87.
3. 83-86, 4. 81-82. 6. 81-82. 6. Sauen 82*83.
Marktverlauf: Rinder ruhig, Kälber, Schafe u. Schweine

mittelmäßig. e
Metallpreiſe in Berlin vom 16. Juli (für 100 kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 65--69, Feinſilber für 1 kg fein 71,75--73,50.
1707 tner Eleltrolytkupferpreis vom 16. Juli

Golcptaendbriete, werthestönd. Anleihen
Berlin. 15. Jull

vÖvv vv—W”„—mu— v——mwm-8 Fr. Laptb. Anst. m. R. I31 96, 008 Pr. Centr.-Bod. G. VI. 27194,75
7 ge. do. R. 5) 87,5018 do. do. 1928 97,50
7 40o. do. R. 10 89,008 Pr. Cntr, Bod. G. Kom. 27 91,50
7 do. Kom B. 6 86,7518 do. do. 192894,50
6 do. do R. 8 84,00 antsch. z. 4 r Iäq.-Gpt. 28, 50
8 Pr. Zentret, Gd. R. u. 6 93, 006 Anb. Roggen 1.-3. Ausg.
8 o. do. R. 9) 93,005Bad. Land.-Elekt. Kobie 18,00
8 do. do. B. 10 93,005 Berl. Roggenwert 1923 10,00
8 do. o. R. du. 15 93,506 Breslau Koblenwertanl.
8 do, do B. 18 93,005 Blektro Mitteld. Kodle, 4,10
8 do. do R. 19) 95,407 Ev. Läk. Anb. Roggenw..
8 do. do. R. 20u. 211 5 Grobkr. Hannov. Kohlen
10 Pr. Pfhr. Ghptr. 39u. 40 101, 105 Kur- u, Noumärk. Rogg. 8, 15
9 do. do. Em. 38 99,605 Landsoh. Centr. Roggen 8,87
8 do. do. Em. 41 94,205 Meokl.-Sohwer. Roggw. 8,45
7 do. do. Em. 42] 85,005 Oldb. st. Kred.- A. Rggw. 9,60
6 do. do. Em. 45 83,005 Pr. Centrbd. Roggen- Pt. 9,55
6 do. Kom. Em, 19 5Preus. Kaliwertanleibe 6,52
10 Prov. Sächs. läsch. Gptf.

6 do. do. A4ao.
7 do. do. Ausg. 1-2
6 do. do. Ausg. 1-2
5 Sachs Prv. G. A, A. 11/12

5Preuß. Roggenwertanl. 9,1
89,905 Pr. Suchs. Laseh. Rogg. 8,1
84,005 Roggen-Rtbt. Berl. 1-I1] 68,1

5 Seohles. Iäsohn. Rogg. P.
83,506 Thur. ev. Kireb. Roggw.

e ä--mm-- -—-—-—öä— W-2 2

Hallische Börse vom 16. Juli
heuſe VortagAllgem. Deutsche Credit- A. 126,5 G 126,75 G

Hallescher Bankverein 120,75 G 120,5 G
Gewerbe- und Handelsbank 93 G 936
Landeredit-Bank 94 G 946Zörbiger Bankverein 66 G 66 G
Mansfeld Bergbau A.G. 136 G uPrehlitzer Braunkohlen 154 G 154 GRiebeck'sche Montanwerke 140,6 G 140,6 G
Werschen-Weibent. Braunk. S 140 B
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau

S rin S 157,6 Gröllwitzer Papierfabrik
Cönrterner Malzfabrik. 115 G 115 b 6
e annkak 74 G 74 GEisenwerk Brünner 7Engelhardt- Brauerei 225 G 224 Gz Ammermann 23,5 G 23,5 Glauziger Zuckerfabrik SMalzfabrik Reinicke Co. 125 G 126 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 60 b B 52 B
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 965 6 96 G
Hallesche Röhrenwerhke 57,765 G 57,75 G

Müuhlenwerke 39 B 39 G
Moritz JahrGebrüder Jentzsch 40B 40 BKaiserbad Schmiedeberg 108 B 1068 B
Kviffhäuserhütte
Gottfried Lindner 47,25 b 47,25 b G
Schraplauer Kalkwerke 48 B 48 B
Stadtmühle Alsleben SG. Vester Spedition 57,5 B 57,5 B
Wegelin Hüubner 93,5 G 94 GZeitzer Maschinen u. Eisen SZuckerraffinerie Halle 63 B 65 B

Tendenz: Behauptet.

Amtliche Deviſenkurſe vom 15. Juli 1929.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,1935 4,2016100 holl. Guld. 168, 40 168,74
100 franz. Frks. 16,416 16, 465
100 ſchweiz. Fr. 80,645 80, 805
100 Belga 68,265 58,885
100 tſchech. Kr. 12,409 12,429100 ſchwed. Kr. 112,38 112,60

100 norweg Kr.111,71 111,98
100 dän. Kron. 111,70 111,92
100 öſtr. Schill. 69,025 59, 145
100 ung. Pengö73,075 73.215

Monkan- und Elekkrowerke geſucht.
Ebenſo wie die vergangene Woche ge-

ſchloſſen hatte, nämlich unter Bevorzugung
von Montanwerten, begann auch die neue
Woche. Schon zu Beginn lagen größere
Käufe des Rheinlands vor, die dem
Geſamtmarkt ein feſtes Gepräge verliehen,
wenn auch das Geſchäft anfangs nicht ſehr
groß war, und es an Kaufaufträgen bis zu
einem gewiſſen Grade fehlte. Später traten
auch wieder Elektrowerte mehr in den Vorder-
grund, als eine Großbank Käufe in AEG.-
Aktien ausführte, die zu einer ſtärkeren Kurs-
befeſtigung führten. Von da aus griff eine
freundlichere Stimmung auch auf die andern
Elektrowerte über, nachdem es anfangs auf
dieſem Gebiet eher ſo ausgeſehen hatte, als
würde die Tendenz nach unten neigen. Der
ruſſiſchchineſiſche Konflikt wurde von der
Börſe nicht allzu ernſt genommen.

Waſſerſtände, bedeutet über, unter Null,

le ElbAußig 15.

1 Pfund Sterl. 20,3837 20,877
100 italien. Lire 21,525 21,966
100 ſpan. Peſet. 60,80 60, 92
1 argentin. Peſo 1.759 168
100 finniſche

Markka 10,637 10,657
100 bulgar. Leva 3,032 8
1 fapan. Ven 1,909 1,9181braſil. Miirs. o 4975 0,4995
100 jugoſl. Dinar7,866 7,379
100 portug, Esc. 18,75 18.,79

Grochlitz lö 42Trotha 16 1,30 12] Dresden 15.
Bernburg 15 4807 Torgau 15.Calbe, O P 165. -1,3809 Wittenberg 15.

„Unterp. 15 „20 16 Roßlau 15.
Grizehne 15. -p0,02 Aken t.Havel Barby 15.Brandenburg Magdeburg 15
Oberpegel 14. -2,01 ot] Tanger
Unterpegel 14. --0,70 mündeſt5.

Rathenow Wittenberge 165.
Oberpegel 14. -1,38 02 Lenzen 14,
Unterpegel 14. 0,16) o6 Dömitz 15.

Havelberg [14. 1,30 o Darchau 14

De hatmier-Bena 66,25 56,00 Glockenstaniw. 24,00 28,00 Löwenbraueret 295, 901205, 00 Sachsenwert 110,00/107,50 Vogel, Tel-Drähte 79 20 76 60Berliner Börse aieront bie An Ter 11600 11070 h. Goiarae 17730777 27 Tagen e e 2 Sie 26 rn n nen
tsch.- Atlant. Tel. Goldschm /37 Ludensch. Meta aline Salzungen 7.,00 Spitzen 112,00 112,00vom 15. Jull. Heutsche Asphait Halesche Masch, 96 00 95 00 Tüneb. Wachsbl. 68,76 66,75 Salzdeitfurth Kall 408 .00 402 00 99 T 5750 s

do. Babcock W. 134,00 134,00 a e z e 1410014087 Magdeb Ang. Gas 65,00 66.50 Sangerhs. Masch. 111,00110,00 Volkstedt. Porz. 37,00 87,00Deutsche Anleſhen Industrie- Aktien do. Cont. GasDess. 198.2s 109,87 a mmeren A. G. 129 00 12980 42 er e8720 6400 Sarotti- Schokol. 158,50 155,25 Vorwonler Portl. 146,50 14575
15. 7. 12. 7.] Accumuſat.-Fabr 138,00 do. Erdöl- A.G. 110,87 119,00 Iagnoygr Masch. 45,00 45,50 do. Auhlen 7025 70,50 h 19,00 Wanderer Werke 78 25 79.

6 Disch. Wertbest. Adler Poril.-Zem. 116,00 115,26 33 G jjjardurger Eisen 86,00 86,00 Mannesmannrön. 126,00 12475 e 5 2 Werten la ;00
6 do. iur 2. 9. 35 85.,12 Adlerwerke 48,12 51,00 do. Jute-Spinner. 114,50 111,00 Harpen, Bergbau 150 25 149 o0 Maschtb. Buckau 120 00 120 00 Schneider, ugo. 113,0 113,00
6Dt. Reichsanl. 27 87,50 87,50 Alexanderwerk 41,00 41,00 do. Kabelwerke „76,00) 77,50 Harmann e do. Kappel 689 26 63 00 Schöne Met. 35,25 34, 00 Eisenwerke 126,00 125,00
3Dt. Reichssch. Allg. Elektr.-Ges. 196,25 193,76 do. Linoleumwk. 311,00 311,75 Hedwigshütte 9162 9162Mech. Web. Lind. 134,87 134,00 t Se W 77 e e i 7785
o Sagen Aben ort en. 18420 188.00 re 2100 21,75 figldenan Papier 57,00 57,25 Motorentb. Deutz 64,00 64,00 See 308,00 807,75 Wegeilin Rußfabr. 120,00

1928 auslosbar 91,40 91.40 Ammendtf. Papier 156,50 159 75 do. Schachtbanu 10800 r er 88,50 38,60 Neckarsulm-Fhre,. ZSchwabenbrüu 259,00 252,00 Wegeiin &Hübner 98,50 96,00
6 do. Staatssch. Anhalt. Kohlenw. 85,00) 84,50 do. Spiegelglas. 83,00 82,75 Hiige a 72 00 72 00 Neckarwerke. 126,00 125,50 Siegen-Sol. Guß 11,00 11,00 Wenderoth 69,00 69,60

uckz I. d. do. Vorz. g. 92 Sfeinzeug 200,00 197,00 er Maschm. 100 00 100 00 Niederl. Kohlenw. 145,00 144,00 Siegersärt. Werke 116,00 117,00 Wersch.-Weißent 14100 156,75
Thüring. Siaats- Ankerwerke A. G. 225,00 225,00 do. Teleph. u. Kab i 77 K vie 14025 140'00 Nordd. Wollkäm. 136,00 136,00 Siemens Glasind. 124,00126,00 Westeregeln Alk. 246,00 246,00
anleihe 1926 81,00 81,00 Annaburg. Steing. 22,25 2225 do. Ton- u. Steinz. 139,25 137,00 i Ap up Wer 10100 100/00 Overb. Ueberl. Z. 10400)104,00 Siemens &iiaisſe a. o so 70 H. Wissner Metaill 12760 127,00
do. Rm. 27u. La. B. 80,60 80,837 Augsb. Nba. Mfbr. 87,87 87,50 377 37 es ar u St. 140'62139 75 Oberschl. Eis Bd. 92 78 90,00 a 7 232 n 733 m
6 Disch Reichsp. tsch. Eisenhdl. 74, u s z onderm. err. 10. 30 96,50 96,50 r 188.09108.28 do. Metall handel r 7 43: r t Spinnerei Renner C Vrede Mälzeret 118,60 118,60
8 Pr Lds. Rent. Bk. 95,25 95,25 3 ßerger evau 7290577 Dommit2sch Ton 274,00 267,00 Hotelbeiriebsges. 179 75 179'50 Odenw. Hartst ind Sprengst. Carbon. Wunderlich K& Co. 129,00 128,60
Deutsche Anleihe Bergmann Elektr. 225,50 228 60 Pyring Her Huberitus Braun 126787 126 87 Oeking. Stahlv. 36,500 àStadtberger Hütte 86,25) 86,12 Zeitzer Maschfok. 181,00 131,00

Auslos.-Schein 50,90 50,90 her Guben Hutt. 250 00274 50 Dürener Metallw. 154,00 152,00 Humbolätmühle C Orenst. Koppeil 93,00 91,00 Staßfurt. Chem. Fb 18,50 18,62 Zellstoft- Verein 110,00 108,87
Dt. Anl Abl.-Sch. k n '00 Katt Huta Breslau 125,50 126. 25 Ostwerke 243,25 242,75 Stickerei Plauen 111,50 111,50 do. Waldhof 245,37 243,50hne Ausl.-Sch. 10.00 10,10 Berlin Holz-Kont. 60,00 60,25 Eilenburg Kattun R. Stock Co. 90,25 9025 Zuchib. Rastenba. 4680e o.-Karisruh. Ind. 6025 59,75 Eintracht Braun 141,00 141, 00 Age Berghan 216,75 217,00 Phönix Bergbau 107,75 105,00 Stöhr Kammgarn 138 60 130 12 Rastenbg. 46,
e r 62,75 82,75 40. Maschinenb. 88,87 8100 i Beegarn 9011 ndusiriebaug. G. 118/00 11600 do. Braunkomen 70 Zioewer Name 1400 14 00 Bank- Aktien
Anh. An Abl Sch. r r e r er e 127908 Max Judel Co. 143/75 146.00 Jul. Pintsch. A.-6G.. 5Ztioſverger Zinkh. 168725 15400 Ang. Di. Cred. A. 126,87 126,25ohne Ausi.-Sch. h. 100723 127733 Er h 218700 223730 Iunfen Zuckertabr. 68,12 68,20 hier Loz. Werk 113 Sebr. Stowerct 129,00 128, 00 Bank 5. Brau ind. 158 50 16950
Dt. Wertbest. Anl. r '00 162 225,0022400 Kahla Porzellan 80 00 81,00 Plauen Gardinen 115, 00 148, so Stralsund. Spielk. 257,00260,00 Berl. Handelsges. 215,00 216,50Braunk. &Brik. Ind 163,00 162,00 Engelhardt- Brau „00 224, ah 81, do Spitzen 42,00 42,60 s ka Tändst. 426 00 421t S A. Braunschw. Kohl. 233,00 230,00 Eschiveil. Berg. 198,00 198.25 Kaiser-Keſer AG.. fo T u. Gara. 47,001 4700 en m. 421,00 do. Hypoth. Bank 201.75 200,00

Verkehrs- Aktien
A. G. t. Verkehrsiv. 1a3,75 143,50
Brnschw. Land E. 55,60 658, 25
Canada-Abl.-Sch. 85,50
Dt. Eisenb.- Betr. 74,50
do. Reichsb. V.- A. 86,650 86,50
Elektr. Hochbahn 86,00
Gr Casseler Strb. 74,00 74,90
do do V.-A. 93,75 93,75

Halb. Blankenba. 55,50 55,60
Halle-Hettstedt 50,00 52,00
Hbg.-Amer. Pack. 123,751
Hamburg. Hochb. 68,62 68,50
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch. 169.00 168,00
Neptun Bremen 100,60 100,75

do. Maschinen

Buderus Eisenw.

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.

do. do

do. Jute-Spinn. 127,00 126,00

Breitend. Portl.-C. 132,00 133,00
Brown, Boveri Co. 137,00 137,00

7700 7462
Busch Opt. indstr. 122,00 122,50
F. W. Busch. L üden

24,00 24,00
65,00
54,50 54,

Chari. Wasserwk. 112,00 111,00 Friedrichsh. Kali 178,00 180,00
Chem. Fbr. Buckau 96,00 96,00

Grünau 89,00 58,00
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk. 164,00 154,00

do. do. v. Hevden 89,00
do. ind. Gelsenk. 75,00 75,00
do. Werke Albert 67,60

Essen. Steinkohl. 142,25 141,60
Excelsior Fahrrad 82,00 31,00
Fahlb. Saccharin 88,87) 89,00
Falkenstein Gard. 111,25 111,25
I. G. Farbenindust. 231,00 231,00
Feldmühle Papier 198,25 200,00
EFEoelt.& Guilleaume 140,00 139,00
Flenshb. Schiffbau 58,62 54,00
Fraustädt. Zucker 71,50] 71,00
Freund Maschin.

Friedrichshütte
R. Frister Co. 134,00 134,00 o.
Fröebeln Zuckert. 49,00 48,75
Gaggenau Elsen
Gebhardt Co. 101,26 101,25

Kaliw. Ascherslb. 242,00 242,00
r

H. Knorr A.-G. 162,50 168,00Köln-Neuess Bgw 137,50 135,87 r 78,25 78,25
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckerfhb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kvffhäuserhütte S
Lahmeyer Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck 141,25 141,60

Immobilien 109,25 109,26

Pöge, Elektrizität 655,25
114,50ſ111,87 do. Vorz. Akt

auchw. Walter SRavensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr. 56,00
Reisholz Papier

48'87 Reiß Mariin. 30,00Rhein Braunkohl. 301,00 300,00
173,50 171,87 do. Chamotte 59,75
70,25 70,00 do. Elektrizität 152,75 151,50

do. Spiegelglas 140,50 143,00
do. Stahlwerke 131,12 130,00

86,60 Rh.-Westf. Kalkw. 114,60 114,50
60,00 do. do. Sprengst. SDavid Richter A. G. 190,00 190,00

78.26
9250
65,12
95,50

78,00
92,50
68.00
95,00

86,50
62,76

Conr. Tack Cie.
Tat.-, Sal. u. Spgl. 109,00 110,00
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg 211,00 211,00

h 174 u 28v do. Elektr. u. Gas208 202768 do. Gasg. Leipzig 136,60 186,75

Leonhard Tietz 216,26 216,60
Trachenbg. Zuchkk.
Triptis Akt. Ges.
Tullfabrik Flöha
Ver. Glanzstoft. 419,26 419,00
do. Gotfhaniawerk 116,00 115,50
do. Harz. Portl.-C. 120,50 120,60
do. Jutespinn. LiB 118,00 118,00

Braunschw. Bank 112,00 111,60120 o Brnschw. H. tivp. 180,00 180,00

4500 4400
4950 48,50

3000 30,25
62,00 62,00

66,50

Hamburg. Hyp. B. 146,25 145,00
Hannov. Bodenkr 208.00 207,00
Mecklb. Strel. Hyp 166,25 166.50NLausitz Eisenb. Chemn. Akt. Spin. 4,00 Gebhardt König HFeopoldsgrube 64,87 64,60 A Riebeck Mont. 3417242.52 do. Laus. Glasw. 66,00 65,60 Meſning. Hyp. Bk. 129,50

Norddtsch Llovd 116,25 115,62 Chromo Najork 115,50 116,50 Gelsenkirch. Berg 141,87 140,00 Linde's Eismasch. 166,00 165,60 Rockstroh- Werke 106,25 106,25 do. Märk. Tuchſbk. 49,00 49,25 Mitteld. Bod Cr. A. 261,00l261e0
Nordh.-Werniger. 42,87 48,50 Concord. chem. F. 24,00 24,00 GermaniaPortl. C. 190,25 100,00 Lindström A.-G. 865,00 865, 00 Roddergrube 870,00 870,00 do. Prtl. Schimisch 224.00 22250 90 Creditbanx
Desitr.-Vng. Sttsvbv. 12,001 do. Spinnerei 78,00 73,00] Ges. f. elekt. Unt. 216,00215,00 Lingel Schuhfabr. 51,75 51,00 Ph. Rosenth. Porz. 9975 99,75 do. Schuhfb. Bern. 82,00 62,00 Niederlaus. Bank 101,
Schant. Eisenb. 3,90 4,00 Contin. Caoutch. 162,00 161,50 Gildemelster& Co. 110,00 110,00 Lingner- Werke 77,00 75,50 Rositz. Zuckerraff. 46,60 45,12 do. Smyrna-Tepp. 201 00201,00 Nordd. Grd. Cr. B. 124,5u125, 50
Verein. Elbschiftf. 26,00 26,00 Corona Fahrrad 39,00 39,00 L 151,60 L. Loewe Co. 203,25 202.00 Kuschewevh z 92,60 do. Stahhu, v. d. Z. 177,00 177,00 ichsbank z 317.20Za0riph. Fingterw. 22000 o0 Cröllwitz Papier 171, /60 I Glanziger Zucker 75,00] 74,00 C. Lorenz A G. 1509,60150, 00 kütgerswk. A. G. 87,62 s6/00 do. Thür Meta s 28 67 Bank e O



Müchel were Schlägerei. Das Kind am Wagen. W e e n ferich über die geſehliche Erbfolge c die letztwillige
ücheln. Am Sonntagnachmittag wur i i in e tein tage der e el cher vernngttt h r den Verkeanen eng ves Se n ehe Shenn wienee- See e e e eheam Kopf, im Geſicht und an der linken Bruſt leitung des Ganzen ſehr verſtändig wieder Die Form eines Teſtamentes und Muſter ſindſeite durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Er Huerfurt. Am Sonngbendnachmittag, gegen gegeben und die Ausführung und der Zu beſchrieben und über die Frage nach der Un

wurde mit dem Krankenguto ins Huerfurter Uhr, ereignete ſich im Rötſcherſchen Gute, auf nennt We Pnt Ker e ver a tamkeit. gert nd nſeeenng
Krankenhaus geſchafft. Die Polizei iſt mit der Verbindungsſtraße Freimarkt Prome- wird. Der Preis beträgt für jedes Heft der letztwilligen Verfügung und deren Aufder Ermittlung des Taäters und der Auf nade, ein ſchwerer Unglücksfall. Der fünf Sammlung 0,80 Mk., Doppelnummer 1,60 Mk. an findet man Belehrung in dem wichtigen Jwe
rn t che der Schlageren beſchäftigt. jährige Sohn Adolf des Schloſers Adolf Siv- de Aue führe ithe un n a e

borz ſprang in einem unbewachten Augenblick e de e illuſtr. T evom pferde ſta t r er er ine e einer leſigen Leipzig C e übrigen hat ſere Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger 8 r
ge urz Straßenbaufirma Das Kind kl t gen beſſere Buchhandlung die Bändchen am Lager. Druck und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in runt

ſtüezte e Der Rittergutsverwalter Schlick an der Stemmliſſe des Dinterrabes S 2 s 9 r ar ineürzte am Sonnabend beim Training zu J St rn mereHeſterfeſt dadurch vom Pferde, daß der e e e anſcheinend zwiſchen Deutſches recht. Von Rechtsanwalt Dr. Anzeigenteil: Otto lberg, beide in Merſe ſamme
e n e e en Halt verlor Se und Stemmliſſe gepreßt. Es erlitt A. Marx. Verlag W. Stollfuß, Vonn. 125 M. burg. oberDog ſich einen Schlüſſelbeinbruch zu Aerzt- außerordentlich ſchwere, ſtark blutende Ver Jn der volkstümlichen Sammlung „Hilf dir Ferneliche Hilfe war ſofort zur Stelle. t letungen. Der ſofort herbeigernfene Arzt KRibſt“ wird hier von autorativer Stelle her Dieh ordnete nach Anlegung eines Notverbandes Verlöbnis, Eingehung der Ehe, Nichtigkeit r5 S Dedie Ueberführung des Kindes in die Klinit und Anfechtbartet, Wirkungen der Che. Slter- U er Merseburgs er

Ein netter Vater nach Halle an. Dort iſt der Junge noch am recht und Eheſcheidung in gemeinverſtänd- verzeiAbend ſeinen furchtbaren Verletzungen er licher Weiſe alles geſagt, was jeder wiſſen S werk i
Querfurt. Dem Amtsgerichtsgefängnis wurde liegen. Den Führer des Treckers, der erſt von ſollte, gleichviel ob Verlobung uſw. bzw. Heirat Pferdder Arbeiter aul M. von hier, zugeführt. Paſſanten auf das Unglück aufmerkſam ge bevorſteht oder letztere bereits erfolgt iſt. Dein Blatt kann nur die älteste Heimat- 90 Bei

M. hatte am Sonnabend einen Streit mit macht wurde und ſein Fahrzeug ſofort zum Eine ſehr überſichtliche und klare Darſtellung zeitaung Merseburgs, das 5 züge i:
r Faxchie- die r mit einem Veil be Stehen brachte, trifft keine Schuld. S d h W r ſtellt dieſe Mers e burger 5 2

t e v e eenetee. e gernach eingehendem Verhör geſtand, ſeit Jahren Neue Bücher. T t brecht e (Kroisviattmit ſeiner 17jährigen Tochter, die kürzlich Segelbares Wanderſ gament, Erbpecht und Hrhwertraß a gzte uon ine Kinde etbunden ralich Segel ares nderſaltboot. Von der be der Titel einer weiteren Schrift der Sammlung ein. Unser täglich wachsender Leser- C Schnell
ſchande ried en un en wurde, Blut kannten Sammlung „Wie baue ich mir ſelbſt „Hilf dir ſelbſt“, die im Verlag Wilh. Stoll jrejs bestatigt a Gegengetrieben zu haben. liegt Band 237/39 „Segelbares Wanderfalt- fuß, Bonn (Preis 1 Mk.) erſcheint. Was jeder- ne igt das. e Weichet

größer
Lokomevvxm2

eeeeerrroroeefeèeèeSrsesSèSSSòèSn m den Ser „Kleine Anuzeigen“ gilt r r Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief Führers Wort koſtet nur 6 Rpf., die Uberſchrift 20 Rpf tWorte über 15 Buchſtaben gelten als zwei Worte marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der B gab, ſoDie Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach unten zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird wurde.mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu tabgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der Offerten und z130 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf. a fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſindBego wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen. beich c veftndet ſchädigt
f Auswec

Gutempfohlener Ordentl. jü ehrl. Süche für Bäckerei Tüchtiges, verfektes ſchaf Audi winnlu VeyſyßOffene dentl. jüng. ehrl. Süche für Bäckerei u. Tüchtiges, perfektes Aelterer herrſchaftl. Anſtändiges, junges 3 7 Verſpätffene Stellen Kutſcher nd ſolider Jandhaushalt zum ſſſeſnmüdchen Futſcher u. Chauff. ſchuſfreies v I u verkaufen meiſten

ſofortigen Antritt ei 3 iſſ 2 5 rAelteres, tüchtiges um haldie tritt Mann ſteihiges eheliches welches kochen kann, Fahierſcein Mädchen Hausmädchen Am

i r 2 für kinderl. r 5
Mädchen Ritterg. Siegelsdorf, d r le dar Mädchen alt ſofort geſpcht ſucht Stellung, auch r c r W 2 J. Büroſchrank Gelegenheist

n Stati e khräu 5 r was Koch- 5das ſchon in beſſerem Poſt und Station Garten- und Saal- von 16—18 Jahren. Halle, Blumenſtr. 10 al S r was och für Zeichnungen, gr.Stumsdor r S Stellg. in kl. Haush. und Nähkenntniſſen d BeiHaushalt tätig war, (Kreſs Bit I arbeit ſucht größerer Bäckeret Meisberg. Se m Hausmann Helene Harzt ſucht Stellung im Eichenſchr,, Garde- auſ nach dzu älterem Ehepaar reis Bitterfeld). Landgaſthof u. Ver b. Hettſtedt (Südh). Suche wegen Ver oder Portier. Frau Rothenburg a S bürgerlich Haushalt robenſchrank, rotes i ſe We t
zum 1. Auguſt geſucht Suche zum 15. d. M. gnügungsetabliſſem: heiratung des jetzig. kann auch Hausarb. bei Könnern. zum 1. Auguſt d z Plüſchſofa zu ver Aus Privat mt vorh. einen gebild. fun en Vertrauensſt ellung, Suche zum baldigen zum n Auguſt d. J. übernehm. Off. unt. ſpäter S mne kaufen. Halle a. S., handl 4/20 s durch h
Frau Kommerzienrat Mann von etwa s freie Koſt und Logis. Antritt ein ſolides, tüchtiges O. P. poſtlagernd (Jung. Mädchen, 19 C 29387 an die Exp. Burgſtraße 36 Fiat Zweiſitz. den bis
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Neu vom J
Zwei kſchechiſche Schnellzüge

fahren aufeinander.
Jm Bahnhof Bohuſlawitz auf der StreckeBrünn-Trencanſka ſtieß eſtert nachmittag

gegen 3 Uhr ein von Brünn lommender mit
einem nach Brünn gehenden Schnellzug zu
ſammen. Die Lokomotiven der beiden Züge
ſchoben ſich ineinander, drei Wagen entgleiſten.
Ferner wurden ein Pullmanwagen und ein
Dienſtwagen teilweiſe zertrümmert.

Der von Brünn abfahrende Schnellzug hatte
bereits vor dem Zuſammenſtoß einen Unfall zu
verzeichnen. Kurz nach 2 Uhr hatte er ein Fuhr-
werk überfahren, wobei der Kutſcher und das
Pferd getötet worden waren.
Bei dem Zuſammenſtoß der beiden Schnell

züge im Bahnhof Bohuſlawitz wurden
20 bis 25 Reiſende und Eiſenbahner

leicht verletzt.
Der Sachſchaden iſt gering. Bei dem Zu-
ſammenſtoß fuhr der nach Brünn beſtimmte
Schnellzug auf den im Bahnhof ſtehenden
Gegenſchnellzug auf. Der Unfall, der auf falſche
Weichenſtellung zurückzuführen iſt, hat keinen
größeren Umfang angenommen, weil die beiden
Lokomotivführer die Gefahr rechtzeitig be-
merkten. Der Lokomotivführer des anfahren-
den Schnellzuges bremſte ſcharf, während der
Führer des ſtehenden Zuges ſofort Gegendampf
gab, ſo daß der Zuſammenſtoß ſtark gemildert
wurde. Es entgleiſten nur der Dienſtwagen
und zwei Perſonenwagen des anfahrenden
Zuges, in dem ſich auch faſt ſämtliche Verletzten
befinden. Die beiden Lokomotiven wurden be
ſchädigt. Die beiden Schnellzüge konnten nach
Auswechſlung der Maſchinen mit zweiſtündiger
Verſpätung die Fahrt fortſetzen. Auch die
meiſten Verletzten konnten die Reiſe fortſetzen

Amklich werden 37 Verletzte
gemeldek.

Bei dem Zuſammenſtoß in Bohuſlawitz ſind
nach dem amtlichen Bericht insgeſamt 37 Rei-
ſende und zwei Eiſenbahnangeſtellte vorwiegend
durch herabfallende Gepäckſtücke verletzt wor-
den; bis auf zwei erheblicher Verletzte konnten
e ſämtlich die Reiſe fortſetzen. Von Ausländern

befinden ſich unter den Verletzten nur eine
Wienerin namens Hermine Spitzer.

Die polniſchen Ozeanflieger.
Das Flugzeug „Marſchall Pilſudski“, das am

Sonnabend früh in Le Bourget zu einem Flug
nach Amerika aufgeſtiegen war, iſt bekanntlich bei

einer Notlandung auf der zur Azorengruppe ge
hörenden Jnſel Grazioſa verunglückt. Der eine
Pilot, Major Jdizikowſki (auf dem Bilde rechts)
wurde getötet und ſein Begleiter Kubalg (links)
ſchwer verletzt.

Großfeuer
in der Eiſenbahnwerkſtätte.

Jn der Emden-Oldenburger Eiſenbahnwerk-
ſtätte in Oldenburg brach am Montag in den
Abendſtunden ein Großfeuer aus. Der Brand
entſtand in einem großen Holzſchuppen, in welchem
reparaturbedürftige Wagen ſtanden, und griff
bald auf einen weiteren Schuppen und ſpäter auf
eine maſſive Wagenhalle über. Jn den Hallen
lagerten Vorräte an Oel- und Lackfarben, die zum
großen Teil gerettet werden konnten. Einige
Sauerſtofflaſchen, die dort ebenfalls untergebracht
waren, explodiertne. Die Holzhalle brannte voll-
ſtändig nieder.

Etwa 40 Wagen ſind mit verbrannt.
Die in dem Nordflügel der Maſchinenhalle unter
gebrachten Büroräume konnten vor dem Feuer be
wahrt bleiben.

Er kannte den König nicht.
Die belgiſche Kriminalpolizei hat den Dieb
feſtgenommen, der den belgiſchen König im Bad
Mariakerke beſtohlen hatte Es handelt ſich um
den 40jährigen Ruſſen Jtſhen Alexander, der als
internationaler Taſchendieb bekannt iſt. Nach
dem Diebſtahl hatte er ſich nach Oſtende begeben,
wo er die goldene Kette mit 1000 Franks bei
einem Juwelier beleihen ließ. Als letzterer von
dem Diebſtaht erfuhr, meldete er ſich ſofort bei
der Polizei. Der Täter erklärte, nicht gewußt zu
haben, wer ſein Opfer geweſen ſei

Der Fußballklub fliegt gegen einen
Baum.

Jn der Gegend von Ueberlingen am Bodenſee
iſt ein mit etwa 30 Perſonen beſetzter Touren-
wagen, in dem ſich Mitglieder des Fußballklubs
Heitersheim bei Freiburg befanden, verunglückt.
Der ſchwere Kraftwagen fuhr mit einer derartigen
Wucht gegen einen Baum, daß er vollſtändig zer-
ſtört wurde. Von den Jnſaſſen wurden ſechs
ſchwer verletzt. Zwei von ihnen ſchweben in
Lebensgefahr Die Verletzten wurden ins
Krankenhaus Markdorf übergeſührt.

Das Dock der „Europa““ ſinkt unker.
Der Bau der „Europa ſcheint

Der Lloyddampfer „Europa“ iſt nach
Wiederherſtellung ſeiner äußeren Schäden am
Sonntag aus dem großen Dock der Werft von
Blohm Voß wieder an dem Ausrüſtungskai
der Werft verholt. Leider ſcheint der Bau der
„Europa“ vom Pech verfolgt zu ſein, denn
auch diesmal ging es nicht ohne Unfall ab.

Während des Manbövers des Auskommens
verſank plötzlich infolge ungleichmäßiger Be
laſtung ein Drittel des dreiteiligen, im

60 000 Tonnen faſſenden Schwimm-
ocks.
Schon am vergangenen Freitag wurde das

Rieſendock mit ſeiner großen Laſt in tiefes
Waſſer verholt und verankert. Den höchſten
Waſſerſtand erreichte die Elbe zwiſchen 10 und
11 Uhr vormittags, und damit war der Zeit-
punkt des Auskommens gegeben. Gegen 9
Uhr erſcheinen ſechs kräftige Schlepper und
ſchon beginnt es auf dem Dock zu qualmen
und zu dampfen. Dann ſieht man das Auf-
drehen der Kurbel, wodurch die Seitentanks
des Docks wie bei einem Unterſeeboot fluteten,

vom Pech verfolgt zu ſein.
und ſchon beginnt der Koloß mit ſeinem Jnhalt
u ſinken. Atemloſe Stille herrſcht unter denhauen. Zoll um Zoll ſinkt die gewaltige
daſſe immer tiefer in das 15 Meter tiefe

Flußbett der Elbe.
S ich durchſchneidet ein ohrenbetänbender

ärm die Luft, ein Geränſch, als ob einDampfkeſſel explodiert. Rieſige
ſchwaden ſteigen auf.

An Land rennen Leute durcheinander, lautes
Rufen und Kommandos ertönen. Jm gleichen
Augenblick iſt jedoch die „Europa“ flott und
gleitet, von den ſechs Schleppern gezogen, pro-
grammäßig in den Strom.

Aus bisher noch nunaufgeklärten Gründen,
wahrſcheinlich jedoch wegen ungleicher Be-
laſtung, verſinkt da der hintere Teil des Docks
in der Tiefe. Ob ernſtere Beſchädigungen
vorliegen, wird erſt die Unterſuchung ergeben.
Soweit zu erfahren war, ſcheint der Unfall
keine Opfer an Menſchenleben gefordert zu
haben. Die amtliche Unterſuchung wird
darüber Näheres ergeben.

Dampf-

Der Dichker Hugo v. Hofmannskhal
Hugo v. Hofmannskhal's Sohn erſchießt ſich

Der älteſte Sohn des öſterreichiſchen Dichters
Hugo von Hofmannsthal, der 26jährige Franz
von Hofmannsthal, hat, wie erſt heute bekannt
wird, am Sonnabend nachmittag in der Villa
ſeines Vaters in Rodaun bei Wien Selbſtmord
begengen.

Der junge Hofmannsthal hatte ſchon ver
ſchiedene Verſuche unternommen, ſich eine
Exiſtenz zu gründen, aber keinen Erfolg damit
gehabt, weil ihm ſpezielle Talente und Jnter-
eſſen fehlten. Er hatte einige Jahre die Mittel-
ſchule beſucht und war dann als Angeſtellter in
das Wiener Bankhaus Liebig S Co. eingetreten.
Die Stellung ſagte ihm wenig zu, ſo daß er ſie
vor einigen Jahren wieder aufgab. Vorüber-
gehend war er auch in einem Hotel in Berlin
tätig. Dann hatte er mit ſeinem jüngeren
Bruder Raimund große Reiſen unternommen,
um an Welterfahrung und Menſchenkenntnis
zu gewinnen. Es iſt ihm jedoch auch nach ſeiner
Rückkehr nach Wien nicht gelungen, eine ihm
zuſagende Arbeit zu finden. Am Sonnabend-
nachmittag ſchoß ſich Franz v. Hofmannsthal
ohne jede äußere Veranlaſſung, offenbar

in einem Anfall von Depreſſion,
als er allein zu Haus war, eine Kugel in die
rechte Schläfe. Er wurde von dem Chauffeur
tot in einem Zimmer aufgefunden.

Franz v. Hofmannsthal hat keine Abſchieds-
briefe hinterlaſſen. Seine von dem Unglück
tief erſchütterten Eltern waren ſofort aus Wien
gekommen. Das Begräbnis ſollte am Diens-
tag ſtattfinden.

und beim Begräbnis ſtirbt der
Dichter.

Bei dem Leichenbegängnis ſeines älteſten
Sohnes erlitt der Vater, der Dichter Hugo von
Hofmannsthal, auf dem Wege zum Friedhof
einen Anfall von Unwohlſein. Er verfiel dar

auf in Bewußtloſigkeit, aus der er nicht mehr
erwachte. Um 19.10 Uhr iſt er einem Gehirn-
ſchlag erlegen. Die Bemühungen des Arztes
erwieſen ſich als vergeblich. Hofmannsthal litt
ſchon ſeit längerer Zeit an Arterioſkleroſe, ſo
daß ſeine Verwandten beſtrebt waren, jede Auf
regung von ihm fernzuhalten.

x

Hugo von Hofmannsthal, der Fünfund-
fünfzigjährige, gehörte zu der Gruppe der
öſterreichiſchen Jmpreſſioniſten, die die Neu-
romantik vertraten. Jn den Anfängen ſeines
dichteriſchen Schaffens verfaßte er eigene
Dramen und Gedichte, aber gegen die Wende
des Jahrhunderts ging er dazu über, Klaſſiker
zu moderniſieren. Mit ſeiner „Elektra“ hatte
er unbedingten Erfolg. Größer als durch ſein
nur eigenes Schaffen iſt er als Textbuchdichter
für Richard Strauß geworden. „Roſenkavalier“,,
„Ariadne auf Naxos“ und „Die Frau ohne
Schatten“ verdanken nicht am wenigſten ihm
ihre Erfolge. Jm Theaterwinter 1928 kam er
nach langer Pauſe wieder mit einer eigenen
dramatiſchen Kompoſition heraus. Jn der
Grundlinie ging er in ſeinem „Turm“ wieder
von einem faſt klaſſiſch zu nennenden Vorbilde,
von Calderon, aus. Ein großer Erfolg iſt ihm
damit verſagt geblieben.

Seine ganze Kunſt ging in ihrer zarten
Stimmung andere Wege. Die Sprache Hugo
von Hofmannsthals, ihre Muſikalität, ihre
rhythmiſche Beherrſchung machten ſeine Größe
aus. Jm Getümmel des Naturalismus war
ſeine gepflegte Wortkunſt der Beginn einer
neuen Zeit. Er wurde der Hauptkünder
modernen poetiſchen Fühlens und Formwillens.
Sein tragiſcher Tod lag wie eine Vorahnung
über ſeinem Schaffen: Von Anbeginn fühlte er
ſich hingezogen zu ihm, denn er beſang ihn oft
als ſein eigentliches Lebenselement. t.

Eſſen iſt Preußens driktgrößte Stadt.
Durch die kürzlich vom Preußiſchen Landtag

angenommene Umgemeindungsvorlage iſt die
Stadt Eſſen um einige angrenzende, bisher ſelb-
ſtändige Gemeinden vergrößert worden. Groß-
Eſſen rückt mit einer Einwohnerzahl von nun-
mehr 643 000 unter den deutſchen Großſtädten an
die 6. Stelle. Jn Preußen iſt Eſſen jetzt die dritt-
größte Stadt

Die Hochzeiksfeier im Badeanzug.
Die Hitzewelle hat kürzlich einer Londoner

Hochzeits geſellſchaft den Gedanken eingegeben,
die Feſtlichkeit in das Waſſerbecken zu verlegen.
Den Mittelpunkt der ungewöhnlichen Ver-
gnüglichkeit bildete das eben getraute Paar,
ein Herr Philip Legge und deſſen Braut,
Dorothy Collins. Nach der kirchlichen Trau-
ung begab ſich die Geſellſchaft nach dem Hauſe
des Brautvaters, um dort das Eſſen einzu-
nehmen. Aber die Zeremonie in der Kirche
hatte bei der unerträglichen Hitze den Herren
und Damen ſo heiß gemacht, daß ſelbſt die ſieben
Brautjungfern trotz ihrer leichten Gewandung
ihr Unvermögen eingeſtanden, es noch länger
im geſchloſſenen Raum auszuhalten. Unter
dieſen Umſtänden fand der Vorſchlag eines
Gaſtes, ſich nach dem Park zu begeben und in
dem dort gelegenen Teich ein kühles Bad zu
nehmen, begeiſterte Aufnahme. Herren und
Damen eilten in die Schlaſzimmer hinauf,
zogen ſich dort um und erſchienen bald wieder
im luftigen Badekoſtüm. Dann eilte man nach
dem Park und ſtürzte ſich ins Waſſer, in dem
ſich bald ein luſtiges Feſttreiben entwickelte.

Die vollgeſchmierke Ladenkür.
Durch eine Ladentür erſcheint in London

ein gut gekleideter Herr, der ein Metallputz-
mittel kauft. Während er in angeregtem Ge-
ſpräch den Ladeninhaber ablenkt, ſchmiert er
mit dieſem Mittel heimlich die Türklinke und
die Tür ſelbſt gehörig ein. Er bezahlt, macht
eine höfliche Verbeugung und verſchwindet
durch die zweite Tür. Kaum hat er das Ge-
ſchäft verlaſſen, ſo kommt durch die einge-
ſchmierte Tür ein anderer Herr, der ſofort Zeter
und Mordio ſchreit und dem Geſchäftsinhaber
die heftigſten Vorhaltungen und Vorwürfe
macht, weil er ſich, wie er zeigt, ſeine Hand-
ſchuhe an der Ladenklinke erheblich beſchmutzt
hat. Chef und Perſonal verſammeln ſich um
den aufgeregten Herrn, der ihnen die be-
ſchmierte Tür und die Flecken zeigt, die er ſich
beim Eintritt auf den Anzug geholt hat. Steht
alles ſo in einem erregt geſtikulierenden Haufen
zuſammen, betritt, von niemandem bemerkt,
der erſte Bandit heimlich durch die andere Tür
das Geſchäft und

raubt die Ladenkaſſe,

um mit ihr ebenſo unbemerkt zu verſchwinden.
Der Herr mit den beſchmutzten Handſchuhen
folgt ihm, immer noch ſchimpfend und von den
bedauernden Entſchuldigungen des geprellten
Geſchäftsmannes begleitet, auf dem Fuße.
Beide beſteigen dann ein von einem dritten
Mitglied des Trios geſteuertes „zufällig“ vor-
beikommendes Automobil und werden nicht
mehr geſehen.

Dieſen Trick haben die Gauner in London
vor einiger Zeit in einer Woche vierzehnmal
mit Erfolg angewandt. Weil, wie ein hoher
Beamter von Scotland-Yard erklärte, die Kauf-
leute die Zeitungen immer noch nicht genau zu
leſen pflegen.

Zwei Geſchäftshäuſer
ürzen ein.

Wie aus Montgomery im U. S. A.-Staate
Alabama gemeldet wird, ſind dort zwei große
dreiſtöckige Geſchäftshäuſer eingeſtürzt. Es
wird vermutet, daß über fünfzig Perſonen
unter den Trümmern begraben liegen.

Bei dem Einfturzunglück wurden nach den
letzten Meldungen zwei Perſonen tödlich und
eine Perſon leichter verletzt. Die überraſchend
geringen Verluſte ſind darauf zurückzuführen,
daß der Einſturz während der Mittagspauſe
erfolgte, als die meiſten Angeſtellten abweſend
waren.

Die beiden eingeſtürzten Häuſer lagen an
der Hauptſtraße. Sie gehörten zu den älteſten
Gebäuden der Stadt und beherbergten ein
Schuhgeſchäft mit 25 Angeſtellten und ein
Warenhaus mit über 100 Angeſtellten. Nach
dem Einſturz eilte jeder verfügbare Arzt ſowie
die geſamte Feuerwehr und Polizei an die
Unfallſtelle. Hunderte von Zivilperſonen
leiſteten bei dem Rettungswerk Beiſtand, Nach
dem Einſturz herrſchte eine unbeſchreibliche
Verwirrung, die durch die Schreie der Ver-
letzten noch erhöht wurde.

Wie „Unkin Bowler“ verloren ging.
Aus Port Burwell kommen über Ottawa

nähere Einzelheiten über die Umſtände, unter
denen das Flugzeug „Untin Bowler“ verloren
gegangen iſt. Danach waren die Angehörigen der

eſatzung in einer improviſierten Werkſtätte
damit beſchäftigt. Erſatzſchwimmer für die ver-
loren gegangenen herzuſtellen, als die mit der Be
wachung des Flugzeuges betrauten Eskimos mit
der Nachricht hereinſtürzten, daß der Apparat
abtreibe. Die Beſatzung mußte hilflos zuſehen,
wie die Eisſcholle, die das Flugzeug trug, vor
einem mäßigen Südweſtſturm dahintrieb und
verſchwand.

Vorderteil des Apparats über dem Packeis in die
Luft ragen. Das Abtreiben des Apparats ſoll auf
eine ungewöhnlich hohe Flut zurückzuführen ſein.

Der Hafen von Philadelphia brennk.
Auf dem Pier des Hafens von Philadelphia

brach ein Feuer aus, das einen großen Umfang
annahm und in den Schuppen laägernde Ammo-
niakvorräte ergriff. Es erfolgte eine Reihe vonExploſionen. Faſt die geſamte Feuerwehr von

Philadelphia und die Feuerlöſchboote mußten auf
geboten werden, um den Brand zu bekämpfen.
Mehrere Feuerwehrleute wurden infolge der
Rauchentwicklung ohnmächtig. Der Sachſchaden
wird auf etwa 300 000 Dollar geſchätzt.

Hans Delbrück
Geſtern verſchied in Berlin der bekannte

Hiſtoriker Geheimer Regierungsrat Profeſſor
Dr. Hans Delbrück im 81. Lebensjahre. Pro
feſſor Delbrück war ſeit längerer Zeit an Grippe
erkrankt.

Der bedeutende Hiſtoriker der Berliner
Univerſität entſtammt einer Familie, die ſeit
Generationen mit dem Preußiſchen Staate ver-
bunden war. Bei der Reichsgründung ſtand
neben Bismarck ein Delbrück. Als das Kaiſer-
reich endete ging mit Bethmann Hollweg ein
anderer Delbrück. Der jetzt Verſtorbene wid-
mete ſein Leben der Erforſchung des Krieges.
Er iſt von berufenen Hiſtorikern oft ange-
griffen worden, weil er überlieferte Legenden
zerpflückte und neue Tatſachen beibrachte.
Seine Erforſchung der perſiſchen und der fride-
ricianiſchen Kriege ſind Beweis dafür. Mit un-
geſtümer Kraft machte er ſich, als der Zu-
ſammenbruch kam, daran, ſoweit es in ſeiner
Hand ſtand, ſeinem Volk zu helfen. Er verfocht
mit unerſchütterlichem Glauben die Ueber-
zeugung von Deutſchlands völliger Unſchuld
am Kriege. Am 28. Juni ſollte er vor der Ber-
liner Studentenſchaft über die Kriegsſchuldtheſe
ſprechen. Die Feier unterblieb. Jn ihr hätte

Hans Delbrück überzeugend die Kriegsſchuld-
lüge widerlegt.

Er war nicht nur Gelehrter, ſondern auch
Politiker. In Bismarckſcher Zeit gehörte er
als Freikonſervativer dem Preußiſchen Land-
tag und dem Reichstage an. Er verfocht bis
zum Kriege und in die Kriegsjahre hinein ihre
Politik. Er war während des Krieges Gegner
von Annektionsforderungen. Er verurteilte in
einer Unterſuchung, die vom Reichstag ein
geleitet war, die Frühjahrsoffenſive des Jahres
1918 und kam dabei zu einer ſcharfen Verurtei-
lung Ludendorffſcher Kriegführung.

Trotzdem hat der greiſe Gelehrte nie per-
ſönliche Feinde gehabt. Noch vor wenigen
Monaten ſcharten ſich am 80. Geburtstage glän-
zende Namen unſeres geiſtigen Lebens um ihn
und ehrten den Menſchen Delbrück. t.

Hans Delbrück wurde am 11. Nov. 1848 in
Bergen auf Rügen geboren. Jn Heidelberg,
Greifswald und Bonn ſtudierte er Geſchichte
und nahm dann als Reſerveoffizier am Feldzug
1870/71 teil. Jm Jahre 1873 promovierte er
zum Doktor der Philoſophie und widmete ſich
dann insbeſondere dem Studium der Kriegs-
geſchichte. Jm Jahre 1881 habilitierte er ſich
in Berlin, wo er 1885 a. o. Profeſſor und 1896
als Nachfolger des großen Hiſtorikers Treitſchke
o. Profeſſor für Geſchichte wurde. Gleichzeitig
leitete er lange Jahre die Preußiſchen Jahr-
bücher“, denen er auch zahlreiche Beiträge
lieferte.

Von ſeinen zahlreichen Schriften, in der
Mehrzahl kriegs wiſſenſchaftlichen Jnhalts, ſind
beſonders zu erwähnen eine umfaſſende „Ge-
ſchichte der Kriegskunſt“ in vier Bänden (1900
bis 1920), „Geiſt und Maſſe in der Geſchichte“
(1912), „Krieg und Politik“, 3 Bände (1919).
Der Reichspräſidenk zum Tode

Delbrücks.
Der Herr Reichspräſibent hat der Witwe

des verſtorbenen Univerſitätsprofeſſors Ge-
heimen Regterungsrats Dr. pihl. Hans Delbrück
in einem perſönlichen Schreiben ſeine auf-
richtige Teilnahme ausgeſprochen.

Pferde ſollen nicht mehr in die Londoner Straßen
Jn der Londoner Preſſe wird der ſchon Jahre

zurückliegende Feldzug gegenwärtig wieder auf-
enommen, die Pferde aus den Straßen der

Jnnenſtadt zu verbannen. Man verweiſt darauf,
daß häufig durch Pferde-Fuhrwerke eine Stockung
des Verkehrs eintritt, wodurch oft genug ein im
Einzelfall nach Tauſenden von Pfund zu zählen-
der Schaden in der allgemeinen Verkehrsabwick-
lung entſtanden iſt.

Denkaufgabe Nr. 132.
Optiſche Täuſchung?
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Zwei Photographen nahmen den in der Ab-

bildung im Grundriß gezeichneten, auf einer
Tannenlichtung ſtehenden Ausſichtsturm mit

le ichen Apparaten und aus gleicher Ent-ſeenun von der Turmachſe auf. Die Aufnahme

des einen Photographen zeigte den Turm
ſchlanker als die des anderen Photographen. Was
kann die Urſache geweſen ſein, daß ſich die Breiten

Schließlich ſah man nur noch das des Turmes etwa wie 7:10 verhielten?

e
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Verlobte:
Kart

Weiſe, Zickeritz--Bebitz.

Familien Nachrichten

Frau Hilde Beſtehorn geb.
brechtsmeier mit Herrn

3 Martha Juckeland mit Herrn
rich Winkler, Gertitz--Delitzſch.

Todesfälle:
Frau Berta Böhme (71 J.) aus

Merſeburg.
(54 J.)Herr Max

aus Halle.
Herr Franz Pfeil aus Halle.
Frau Agnes Kirſten (54 J.) aus

Halle.
Herr Albert Bartholomäus (64 J.)

aus Groß-Kayna.
Herr Erich Birnſtiel (27 J.) aus

Bad Dürrenberg.

Altermann

Frau Anna Schmidt (38 J.) aus
Delitzſch.

Herr Andreas Wöhler (65 J.)
aus Freyburg a. U.

Frau Flora Weilepp (83 J.)
aus Schkeuditz.

Herr Karl Waldapfel (69 J.)
aus Pegau.

Amtl. Bebanntmachungen

Die Bauarheiten s zur Errichtung von

zwei Transformatorenhäuſern ſollen
vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können im
Stadtbauamt, Zimmer 32, währendder Dienſtſtunden gegen Erſtattung
von 3, „RM. für das Stück abgeholtwerden. Die Zeichnungen liegen eben
da zur Einſicht aus.Die Angebote, für deren Ausfüllung

nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen
i entſprechender Aufſchrift verſehen

is

Montag, den 22. Juli 1929, 10 Uhr,
dem Stadtbauamt zurückzugeben. Ver
ſpätet eingegangene oder ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben
rückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen
Bewerbern oder die Abweiſung ſämtl.
Angebote bleibt ausdrücklich vor-
behalten.

unbe-

Der Magiſtrat.

rielios-

Merseburg

Weibenfelter Str. 9
Schwester Johanna Gauß u. Lotte Wittig

Fernruf 1031

verabfolgt sämtliche

und Wannen-Bäder
Höhenonne- und ManagenBad

Neu aufgenommen

J0d-Bäder

Fachmänn. Bedienung

Medizinal-, Moor-, Schwitz-, Telliicht-

Elektrischet Vierzellen-Bad und

aus der Jodquelle Wiessee in Bayern

Mäßige Preise

Dem Kranken und auch dem Geſunden,

Wird Köſtritzer Schwarzbier immer munden.

Poligeiverordunng über den gewerbsmäßi

gen Verkehr mit Hackfleiſch
Hackepeter).

Auf Grund der S 6, 12 und 15 des

(Schabefleiſch,

Ge
ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11.
März 1850 (GS. S. 265), der 88 137 und
139 des Geſetzes über die allgemeine Lan
desver waltung vom 30. Juli 1883 (GS.
S. 195), und der Verordnung über Ver
mögensſtrafen und -bußen vom 6. Februar
1924 (RGBl. 44) wird in Ergänzung der
Polizeiverordnung
(Reg.-Amtsbl. S.
Bezirksausſchuſſes
gierungsbezirkes

vom 22. Juni 1926
125) mit Zuſtimmung des
für den Umfang des Re

Merſeburg folgendes an
geordnet:

s 1.
Hackfleiſch (Schabefleiſch, Hackepeter) darf

nur in gewerbsmäßigen Rind-, Schweine
und Pferdefleiſchereien auf Vorrat herge
ſtellt und nur in dieſen Fleiſchereien zur
Verarbeitung und zum Verkauf vorrätig
gehalten werden.

F 2.
Die bei Schluß der täglichen Verkaufs

zeiten (Hauptabſatzzeiten) übrig gebliebenen
Vorräte an Hackfleiſch (Schabefleiſch,
peter) ſind ſofort derartig
daß ihr Verkauf im rohen
geſchloſſen iſt.

Zuſtande

Als Verkaufszeiten (Hauptabſatzzeiten)
gelten für Hackfleiſch (Schabefleiſch, Hacke-
peter) wochentags die Stunden von 8.30
bis 12.30 Uhr und von 16.30 bis 18.30 Uhr,
Sonn- und feiertags die Stunden von
bis 9.30 Uhr.

Wer
ordnung

g 3.
den Vorſchriften dieſer

zuwiderhandelt, wird, falls nicht
eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit einer
Geldſtrafe bis zu 150 M., an deren Stelle
im Unvermögensfalle Haft bis zu 14 Tagen

Polizeiver

tritt, beſtraft.
F.

Die Polizeiverordnung tritt mit
Tage der Veröffentlichung im Regierungs
amtsblatt in Kraft.

Merſeburg, den 23. Mai
Der Regierungspräſident.

1929

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 6.
Der Landrat. J. V.:

Juli 1929.
Hoſemann.

Am
mittags 11 Uhr,
des Rathauſes

Mittwoch, den 17. Juli 1929, vor
werden im Sitzungsſaale

und Pflaumennutzungen öffentlich
meiſtbietend zu günſtigen Bedingungen
verpachtet.

Lützen, den 11. Juli 1929.
Der Magiſtrat.

Hartobſt Verkauf
Der meiſtbietende Berkauf der dies-

jährigen Hartobſtnutzung des Rittergutes
Kriegsdorf findet

Donnerstag, den 18. Juli,
nachmittags 5 Uhr

im Gaſthaus Winter in Kriegsdorf ſtatt.
Bedingungen im Termin.

Die Rittergutsverwaltung.

die ſtädtiſchen Hartobſt-

Hacke
zu verarbeiten,

aus

7.30

dem J J

2

zugszinſen
ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeit
punkt hinaus
ſpäteſtens bis
die Stadthauptkaſſe Poſtſcheckkonto
Leipzig 82469) zu entrichten. WEine Behändigung von Mahnzetteln er ſparen will

ſindet nicht ſtatt.
Bei Ric

Tage wird der entſtandene Schuldbetrag
gegebenenfalls im Wege der Zwangs-
vollſtreckung eingezogen werden.

Lützen,

Gewinnauszug
4. Klaſſe 33. Preußiſch-Sübddeutſche

(259. Preuß.) KlaſſenLotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf ſede gezogene Nummer ſind zwei ge
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteikungen I und II

t. Ziehungstag 12. Juli 1929
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 162834
2 Gewinne zu 3000 M. 4768
2 Gewinne zu 2000 M. 64526

93 e W zu 1000 M. 49224 173016
10 Gewinne zu 800 M. 99016 195589 269862

361856 376582
34 Gewinne zu 500 M. 8100 13940 56072 57298

67589 60207 91179 115597 118099 176950 179319
182446 197404 215057 318930 351844 393282102 Gewinne zu 400 M. 18457 288068 31639 34285
36737 40755 661468 73642 83346 85134 85955
94204 106019 1 118819 123686 148259
154189 155077 156397 159275 178270181767 199577 204271
226111 229940 232383 2492 254127
289365 289801 310481 312176 3201273472385 349595 357942 366408 371982 374979
377962 381972 383185 398796

252 Gewinne zu 300 M. 16527 4028 6618 9933 10880
13078 13284 19665 20573 21669 21952 2277627034 28557 35304 35880 3772239527 44054 44094 45616 4816848301 63043 63975 76756 7725979131 83928 85404 87083 90847 93318 9489293785 102234 10891 109972 112134117796 122303 125871 126350 126404
127195 13 9 1398370 140439 147549 148595149067 1544837 161166 174533 175398 176138
180270 19- 200113 2078973 209297 211328
212476 212924 219837 223249 227560
229917 24486 245212 2500683 253762255801 262285 268298 272013 279053
280241 282555 282979 283480 2683612
284235 298788 301763 303437 306269308130 314668 319878 322863 328082
329794 337853 340088 342438 343581
347005 349614 349993 356249 373182 374430
381156 382458 384723 387647 388972 389090393456 398189

Die in der heutigen Vormittagsziehung ge
zogenen beiden Ha uptgewinne von je 100000 M.
fielen auf Nr. 162 834 in Abteilung I nach Schwerin
(Mecklenburg) in Abteilung II nach Magdeburg,

219799

30888
335906

In der Nachmittogsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 M. 2844
2 Gewinne zu 3000 M. 72033
4 Gewinne zu 1000 W. 301538 368146G Dewinne zu 800 M. 105293 235833 353433

14 Gewinne zu 500 M. 134190 176003 190511
211902 274280 326968 37681 6

100 Gewinne zu 400 M. 639 5087 13503 34287483510 65443 71019 74032 75388
88557
168471
199360
235279

566 55600 359605 360316 3s 387102 3 395261 aewinne zu 300 M. 3346 3976 65902 6956 8408
17921 19978 26367 z 35138 46449 47991

e
9 95341 e 9959105445 107602 113369 Vio 0

134348 143281155944
180300
207698
230810
241057
288037
279133
290846
303215
326982

3399168 340340
357815

369495 381040
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Der Staoatliche Lotterie-Einnehmer
n Merseburg. Raymond, tiaſiesche Sttobe

Offentliche Steuermahnung.
Die

denen Steuern,
1. Grundvermögensſteuer mit Gemeinde
zuſchlag
Monat2. Schulgeld

(Monats

Juli d. Js.
nähmlich:am 15. fällig gewor

und Hauszinsſteuer für den
Juli 1929. h

für den Monat Juli
zahler) nebſt 10 v. H. Ver

ſeit dem Fälligkeitstage

1929

geſtundet ſind, nunn nehr S

LEIPZIGER
WERKSTATTEN

DAS HAUVS DER
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIR S WVE RTS N.ICCGGGGEEEIIEQUALITATSMOBELWHinimniü tie unnnnnmiininnem im

EIPZI G
KLOSTERGASSE 7-9

Auswärtige

Vattenderg. Theater

Waldhaus

Mücheln
Schönstes
lokal des Geiseltales
Herrliche Lage.
besucht von Ausflüg-
fern,

zum 19. Juli d. J. an

tzahlung bis zum angegebenen

den 15. Juli 1929.

an gnſeraten der

wird nur ſeiner
Firma ſchaden!

Die Stadthauptkaſſe
Hartobſtverpachtung

der Gemeinde Krumpa
am Donnerstag, den 18. Juli,
nachm. 5 Uhr im Gemeinde
ne

Anzeigen

geprieſener

Die

kleinen

Cafe Schmied
Mittwoch, den 17. Juli 1929,
8 Uhr abends

Großes Gartenkonzert
Hauskapelle.

Eintritt frei

Nistoriseher Acanrrortt

/Schmiedefoeldh ca. 720 m
Kroiſs SCchIGaASin hen Höhe.

Höhenluft-Kurort im Thüringer Walde.
Herrl. Waldungen. Beste Unterkunft u.
Verpflegung. Auskunft u. Werbeschrift
durch die Kurverwaitung 4

Es empfehlen sichHotel Zur Post' u. Gasth. zum Thür. Hof,

im RMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

erreichen ſtets ihren Zweck und haben des
halb unbedingt Erfolg, weil dieſe Anzeigen
den täglichenLeſeſtovff von vielen Tauſenden
im Stadt und Landkreiſe Merſeburg und
den angrenzenden Gebieten bilden. An-
gebot und Nachfrage können ſich auch nicht
einfacher, billiger und bequemer entfalten
als durch eine kleine Annonce in dieſem
beliebten u.weitverbreiteten Familienblatt

Von viel

Wirkung

ſind ſowohl die Wohnungs-, Perſonal-,
An und Verkaufs-Anzeigen, als auch ſolche
unter den Rubriken Jmmobilien, Gelder,
Heiraten, Unterricht uſw.
DieJnſertionsgebühren ſind imVerhältnis
zu der großen Verbreitung äußerſt vor-
teilhaft nud für die hauptſächlich in Betracht
kommenden kleinen Anzeigen niedriger
als bei den übrigen Jnſeraten.
Jeder Verſuch wird überzeugen! Darum
ſcheite man den aufzuwendenden kleinen
Betrag nicht; er wird beſtimmt veranlaſſen,

FinmsterbergenThüringer Wald 710 mm hoch
Beliebter Höhenkgrort und jedesmal verliel
ich lebensfrisch, mit gestraftten Nerven den Ort!“

(Ein langjähriger Kurgast)
Neues Schwimmbad mit Liegestrand auf sooniger
Halde. Mabige Preise. Autobasverbigdang za aſſen
wichtigen Zägen der Bahnhöfe Gotha u. Friedrichsroda.
Prospekt i. d. Verkehrsbäros u, darch die Karverwaitg.

suchsische Hettfecdern d

Fabrik Paul Hover a Dehitzsch 65
Prov. Sachsen, Angeretr. 4

sendet Ihnen nur beste, streng reelte
Qualitàäten

Bettfedern ten
Ferner prima Bettinlett.

Prüfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Prelsliste ums. u. portofr.

daß jeder das Gewünſchte erreicht.

Reues Theater, Leipzig

Altes Theater, Leipzig

Operettentheat. Leipz.

Schauſpielhaus, Lelpz.

Theater
Mittwoch, 20 Uhr
„Der Orlow.“

Geſchloſſen
bis 27. Juli 1929

Mittwoch, 20 Uhr
„Fräulein Mama“

Mittwoch, 20 Uhr
„Weekend im

Paradies“.

Mittwoch, 20 Uhr„Wenn der
Flieder wieder

blüht.“
Die „Eiſenacher

Schwertes.
ſo packemd.
Werk ohne innerſte B

Ausflugs- zum Erlebnis werden.
Krieges gelobt;
fahre ich wieder hierh
mal anm.“
fanteriſt,
Flandern s heilige

Gern

Schulen und
Vereinen.

Kein Putschen und

gemarck; er geht üb
ne, durch Loos, L
Bergwälder
Champagne,
und Wälder um Ver

T ſchüttert,i nieder.Die Erinnerun

das

Allen üÜberlegen
sind ben, noch einmal all ddie Größe und WuchtHerrschuh's

neueste blaue BlumenWäschemangeln Schutt und Geröll alt
erneheei den verlaſſenen totenührungstflügeln. Neues und Großes hervor.

dem Gedächtnis ſeiner
Schieflaufen erzä r. Wimehr. erzählt er. ir ſehenſtarben. Einer neben
Herrliche Wäsche- packt uns und führt
glättung, viel Kund- ſtätten.,schaft, gute Ein- Jeder, der ſich nichtnahme. Bequeme Opfer der Kriegsjahre

Zamune liebgewinnen müſſen.S immer wieder danachErnst Herrschuh und es iſt wahr.“
Sigmar-

Chemnitz 262
Aelteste u. bedeut.

Spezialfabrik. 904
l.

Sin Arteil
ADdddddddddddddzd

über das in der Mitteldeutſchen h
geſellſchaft Erfurt erſchienene neue Buch vom

Wir waren im Weſten
von Wilhelm Steinbrecher

„Das ſchlicht ergreifende Buch aus der Feder eines
Frontſoldaten führt uns wieder an die Stätten des

Die Schilderung dieſer Fahrt gen Weſten iſt
ſo wahr und ſo groß, daß

aus der Hand legen wird. Es muß jedem, der es kieſt,

Wie oft hat der Mann im Graben ſich im Vvaufe des
„Wenn

Einer unſerer Kriegsfreiwilligen, ein Jn
hat nun dieſe Fahrt gemacht. Er

am D amenweg.
Er wandert durch die öden Schluchten

bern und was ſeine Augen ſehen, was ſeine Seele er
ſchreibt dieſer

der tolle Wirbel des Trommelfeners über zerfetzte Grä-

todtraurigen Bildern blühen kleine zarte Geſchichten wie
am Rande von Granattrichtern.

einſt, aus den zerſchlagenen Brocken der Betonklötze, aus
Forts wuchs dieſes Buch als etwas

Das Buch iſt überall zum Preiſe von 1.50 W. zu haben

III

Kriege:

Zeitung“ ſchreibt darüber

niemand dieſes
efriedigung, ohne tiefſten Eindruck

einmal Frieden iſt, dann
er und ſehe mir das noch ein

fährt über
Erde erlebt noch einmal La nun

er die blutigen Felder der So m-
en s, Lorett o. Er grüßt die

Reims und die
d un, weilt an Gräben und Grä-

alte Weſtfrontkämpfer

g ſteht auf. Noch einmal raſt

as Grauen und Leid, noch einmal
der vier eiſernen Jahre Neben

Aus
er Gräben die noch ſo liegen wie

Der es ſchrieb. widmete es
gefallenen Kameraden. Von ihnen
ſie vor uns, wie ſie kämpften und
dem anderen. Ein tiefes Danken
uns zu ihren vergeſſenen Ruhe-

den Sinn für die Größe und das
verſchütten ließ. wird dieſes Buch
Wer es einmal geleſen hat. wird

denn es iſt groß, iſt ſchöngreifen
A.

m

(Granzau-Orchester) nebst der
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genöt
dern
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